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Herrn 


Modeftin Sachfen. 


Wovon ver Inhalt auff nach- 
folgenden Seite 


| AMSTERDAM, 
BWJOHAN BLAEL, 
| Im Jahr Ehrifti 1669. 
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Probier Büchlein / 


Darinne gründlicher 


det / wie man alle Retallund TE 
derſelben zugehoͤrende Metalliſche 4 
Ertze und Getoͤchte / ein jedes auff feine 

Eigenſchaffte und Metall recht pro⸗ 
bieren ſoll. 


Deßgleichen Lehr und Vnterricht/ 
der rechten Probier Ofen / Gewichten / 
Capellen und Fluͤſſen. 


Zuſamt angehängten Bericht / auß 
der H. Schrifft / und Erfahrung durch die Proba / 
Bas vor zeiten die alten Patriarchen / Roͤmer und Inden / zu Babylon / 
Jeruſalem / und an den Grentzen derſelben Sander / vor und nach der 
Geburt Chriftt/ bif zu dem 15 69. Jahr / für Gewichte / Schrot / 
Korn) und Gepraͤge / zu den alten Muͤntzen gebraucht und 
genommen haben. 


Allen Müngmeiften / Wardienen / Probierern / 
Goldſchmieden / und andern / ſo mit Silber oder Getoͤrnt handeln / ſehr 
nuͤtzlich und dienſtlich / und jetzo zum dritten mal in Druck verfer⸗ 
tiget / und an Tag gegeben: Durch weiland 
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Herrn Modeſtin Sachfen / 


Fuͤrſtlichen Anhaltiſchen geweſenen Muͤntz⸗ 
meiſter / und Wardien zu Leipzig. 


Vorrede des Authoris / an 
| den kunſtliebendenLeſer. 


u) F 
x Fitinach freundlicher/ 
RZ ER WM KRunftliebender Leſer / der 
3 2 Seit Gottes den Men⸗ 
ON) a Schöpffung gelehret, und 


Ne 
unterrichtet hat / die herrlichen Creaturen 
su nußund Gebrauch des Menfchens zu 
subereiten/daß auch gleicher Geſtalt durch 
Goͤttliche Erleuchtung/und von dem Geiſt 
Gottes die Arbeit / zu bereitung der Ertz / 
und fcheidung der Metall / ihren Anfang 
und Vrſprung hat: Alls ſoll je billich ein 
ieder folche Kunft lieb und werth halten] 
fürnemblich/von wegen des Meifters ſelbſt / 
unfers Gottes / und feines. H. Geiſtes / 
welcher. der Allerböchft/ unfer und der Me⸗ 
tall Schoͤpffer ift / und folche zubereitung 
des Goldes | Silders / und anderer Me 
tall den Menfchen geoffenbaret hat und 
noch reichlich täglich erhalt und fegnet : 
Darnach auch des Nutzes halben / welchen 
das Menfchliche Leben aus und von folcher 
Probier Kunſt bat, 
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Vorrede. 


Denn zu geſchweigen / daß von Gold / | 


Silber / und andern Metallen / Muͤntz / 
Ketten Ring ! und andere nothiwendige 
ding | Kleinode / und Gefaͤß / zu täglicher 
Vnterhaltung / Schmuck und Gebrauch 
des Menfchens gemacht / und zubereitet 
werden : So feind in den Metallen fonders 
fich Gold / Silber / und Kupffer fo viel 
geicher / vortrefflichere Tugend / Krafft 
und Wirckung / zu erbaltung und ſtaͤrckung 
des Menſchen Leibs / Lebens und Geſund⸗ 
heit / wie ſolches an dem Auro potabili, 
und andern Ertzneyen / zu welchen man 
Gold / Silber und Metall zufent / die erfa⸗ 
sung ausweiſet / das unmuͤglich iſt / dieſel⸗ 
ben allesuerzehlen. Zu gefchweigen / daß 
von wegen der Boßheit der Menſchen noch 
nicht vollfömlichen und gnugfam an Tag 
fommen und erfunden find / alleund jede 
Wirckung / welche die Metallen in fich 
haben. 

Es koͤnnen aber die Menfchen zu rech⸗ 
tem beſtendigem Gebrauch der Metall ohne 
die Probier⸗ Kunſt nicht fommen: Denn 
wie die Menſchen Kinder nicht alle from 


find / fo ſich from ſtellen; Alſo iſt micht * 
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Vorrede. 
les nüglich Gold I was gleiſt / ſondern die 
Probierkunſt muß das reine nuͤtzliche Gold 
von dem falſchen gleiſſenden Golde abſchei⸗ 
den / entdecken / und an Tag bringen. 

So fan und mag auch ſolche Kunſt voll⸗ 
koͤmlich und rechifchaffen nicht gelernee 
noch erfahren werden / ohne Handarbeit: 
Alfo daß einer / welcher aus dem Grunde 
das probieren wiſſen will] die getöchte ins 
Fewer felbft fege/fehe und verfuche/ wie fich 
diefelben ergeben : Darumb viel Hochbe 
sühmter | Weiſer und verftändiger Leuthe 
yon dem probieren aus natürlicher Kunſt 
der Aftronomi gefchrieben. Aber wenn ihr 
vorgeben ins Werck gefege wird / nicht faſt 
beſtehet I und zu wündfchen / daß folche ho⸗ 
he Seuche durch Probierer folche ihre Spe- 
eulationes Betten verfuchen laffen / alsdenn 
besten im Werck Drobierer und Fünftler 
einer dem andern einbelffen / und etwas bez 
ſtaͤndiges / fo vielleicht noch verborgen! an 
tag bringen mögen. 

Als ich auch nicht zweiffel / daß der 
Welt gebrauch nach / von halb verſtaͤndi⸗ 
gender Probier Runft / diefer mein Bez 
sicht / Meiſter und Rlügling haben wird > 
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Vorrede. 
So liege mir doch nichts dran / dann ich 
wol weiß I wie ich probieren ſoll / fehe und 
weißauch wol I wie andere probieren / Babe 
gleichwol allen getrewen fleiß I fo viel ich 
durch Göttliche Half und Erfahrung in 
diefer Kunſt erlanget I hiermit Fürglichen 
geoffenbaret I bin auch zu jeder Zeit derſel⸗ 
ben ſtuͤcken erklärung zu thun / ferner erboͤ⸗ 
tig : Inmaſſen ich dann nicht zweiffel/ daß 
mir etliche Drobierer nicht werden gut fein 
laffen / was ich von unfehmeidigem Ertz / 
daß man dieſelb ungeroͤſt probieren foltel 
geſetzt. Darauff fie doch diefen kurtzen Be⸗ 
richt haben follen. 

Dbich gleich zu guter maß wol weiß / 
daß man diefelben einmal oder zwier röften 
folte. Dieweil aber etliche Ertz fo eine ſub⸗ 
eille are des Goldes und Silbers bey fich 
haben / daß offt das Gold und Silber im 
söften mit weggehet / und ein jeder Die Erg 
nicht kennet / und offt wol eins röften ſolte / 
dem cs fehr abträglich am Silber und Gol⸗ 
de were / habe ichs nicht melden wollen / ſon⸗ 
dern alleine bey dem allgemeinen / und doch 
gewiſſeſten Wege bleiben laſſen / nemlich / 
daß man ſie in das Bley ſoll trencken / denn 


daſſelb 


— —— — 


Vorrede. 
daſſelb iſt die Mutter aller Metall / darum 
ſich auch dieſelben lieber darzu halten. Ich 
halte wol offt dieſen Brauch / daß wann ich 
mercke / daß ein Ertz Silber / und daneben 
Bley / Kupffer / oder ein ander Metall (aus⸗ 
genommen Gold ) und gleichwol auch ein 
Schweffel Arfenicum, oder Spießglas an 
fich find / ſo röfte ichs und darumb / daß ich 
weiß / daß die unreinigkeit im Ertze das 
Silber nicht Fan angreiffen / weil es eine 
andere Metall zu rauben hat. Ich pro> 
biere aber auch allzeit folche Erg ungeroͤſt 
durchs Bley / und. finde gemeiniglich ei⸗ 
nen Halt / allein daß ſich das geroͤſt Ertz 
lieber leſt anſieden denn das ungeroͤſte / 
welches alfo manchem Vrſach giebt / daß 
er die Erg roͤſtet / dieweil die ungeroͤſten 
ſich nicht ſo gerne laſſen anſieden / und ei⸗ 
nem unerfahrnen Probierer offt zu ſchaffen 
geben / denn ein geroͤſt Ertz / welches ſich 
lieber ins Bley gibt. — 
Folio 17. melde ich einen Fluß / damit 
man die Bley / Kupffer und Zwitter Erg 
vfleget anzufieden / und weis aber auch wol 
die Fluͤſſe / fo etliche pflegen zu gebrauchen! 
als darzu fie nehmen ein theil gegoflen 
% 5 Saltz / 
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Vorrede. 
Saltz / ein theil Glaßgalle I ein halb theil 
Salmiaec / eintheil Porras / ein theil Sak 
peter / und ein theil Weinſtein. Es iſt aber 
diefer Fluß gu ſtarck / und verzehret die 
Metallen zu fehr / wegen des Salmiacs / 
Glaßgalle / und Porraſſen / zu deme / fo 
macht er das Kupffer unſchmeidig / daß 
man an der Proba nicht wol ſehen kan / ob 
das gar Kupffer / oder ob es rauch Eiſen⸗ 
ſchoͤſſig / oder von Arth unſchmeidig Kupf⸗ 
fer iſt. Welches mein Fluß nicht thut / ſon⸗ 
dern bringt die Eigenſchafft oder inhabende 
Metall mit ſich / wie ſie an ihr ſelbſt im 
Erg iſt / und raubet nichts / und trifft mie 
dem groſſen Fewer gemeiniglich uͤber ein. 
Item Folio 50. wird wenigen gefallen / 
daß ich unterrichte wenn man unſchmei⸗ 
dige Kupffer auff gar probieret / daß man 
demſelben Bley ſoll zuſetzen / da doch das 
Bley mit ſeinem fluͤchtigen rauchen etwas 
vom Kupffer mit wegnimt / dieſelben laß ich 
auch ihres Sinnes ſeyn / und bey dem Be⸗ 
richt bleiben / den ich daſelſt darneben gethan. 
Folio 44. melde ich von Eiſenſteine / wie 
man denſelben beyleufftig auff Eiſen pro⸗ 
bieren / und nicht waſchen ſoll / geſchicht Pr 
umb / 


Vorrede, 
umb / daß mir wolbewuft / daß wern man 
den Eiſenſtein wefcht/oder ſichert / daß in der 
gilbe / und roft viel mit weggehet daß das 
Eifen fein fehmeidig macht I und guten 
Stal giebt / wie denn die Hammermeifter 
oder Hammerfehmiede / die Die Arbeit in 
groffen Werck erfahren! und mit mir Das 
einig find. 
Folio 45. unterrichte ich / wie man ſoll 
Kupffer zur seiner gewiſſen Proben aus⸗ 
hawen / und wie daſſelb unten und oben gez 
Schehen foll / welches fonft in der Graff⸗ 
fchaffe Manßfelt bißhero nicht breuchlich 
geweſen. Vnd iſt an dem] wenn man die 
Rupffer in Huͤtten reiſt / ſo leufft das Bley 
oben auff den Scheiben / welches viel reicher 
iſt / denn das Kupffer an ihm ſelbſt. So 
man nun die Kupffer Scheiben oben alleine 
auffhawet / und probieret / findet man viel 
mehr Silber / denn wenn man ſie oben und 
unten aushawet / denn was der Oberhieb 
zu reich iſt / des iſt der unter deſto aͤrmer. 
Soll nun das rechte Mittel getroffen wer⸗ 
den / ſo muß man die Scheiben unten und 
oben aushawen / und untereinander ſchmel⸗ 
gen und ein Zeen gieſſen / und vpretuge 
| 0% 
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VBorrede. 
Solches iſt (ohne desidaß es der Vernunfft 
gemeß) der gewiſſeſte Weg und Probe der 
Kupffer. 

Ferner melde ich auch vom probieren der 
Goldkoͤrner I daß dieſelben nicht ehe ins 
Bley getrencket follen werden / fie haben 
dann zuvor ihr recht repercuflivum ges 
habt / oderman finder Fein Gold / welches 
pielleiche manchem anch nicht gefallen 
wird. Aber wiedeme fo trage ich des daz 
ſelbſt gemeltes Berichts Feine ſchew / wils 
auch mit mehren Worten / denn daſelbſt 
geſchehen I nicht gewehnen. 

Vnd was daͤrff es doch von allem Re⸗ 
chenſchafft zu geben: ch babe fuͤrwar kei⸗ 
nen fleiß noch mühe geſparet / den rechten 
Grund anzuzeigen. ch wolt aber Ida ja 
einer] oder mehr in alle Droben viel zu wa; 
fchen I und natürliche Vrſachen I wie die 
felben ihre Wirckung haben / wiſſen wolten/ 
daß ſie mir die einige / und doch faſt gemei⸗ 
ne Frage anffloͤſeten: Wie es zugehet / daß 
wann man ein Ertz probieret/ und man 
wiege erftlich den Probier Scherben / das 


Bley] das Ers] und die Capelle und wenn - 


man allsdenn das Erg probieree hat / und 
De die 
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Vorrede. 
die Schlacken / Probier, Scherben I und 
Werck wieder wieget I Daß diefelben Stück 
mehr wegen / als erftlich ehe man fie ge 
braucht | da doch im Fewer von Bley / und 
anderer unreinigfeit fich viel verzehret / und 
verraucht hat) anff daß fie doch fehen / wie 
es umb diele Kunſt des probierens gewand 
if. Vnd ob man von allen Wirkungen! 
and Arten der Arbeit Fan alle natürliche 
Vrſachen anzeigen und geben : Dann auch 
die Ertz fo mancherleyarth find / Als ich 
achte I fo viel der Stern am Himmel find! 
derer jeglicher fonder zweiffel feine befonde; 
ve Wirkung bat; Dergleichen ich faft die 
Ertz und die darzu gehörige Arbeit achte. 

Es darff fich auch Feiner diefer Kunft/ 
und wasdaraußfleuft / ein Meifter ſchrei⸗ 
ben dieweil fich immer newe Wirckungen 
im Fewer ereugen / die offt einem / der auch 
lang dabey gewefen / zu ſchicken und zu 
fchaffen geben / Ich gefchweige dann! was 
Fruͤhkluͤglingen widerfahren folte? 

In Summa / ich hab allein hiemit ein 
Handbuch gemacht und diene damit de⸗ 
nen / fo ichs eremwlich meine: Weme es aber 
nicht gefele [-.der mache ein eigens a 
4 ſt / 
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Vorrede. 
und laß mir meine Arbeit ungeta⸗ 
delt. 

Es will aber das probieren / und die zu⸗ 
gehoͤrigen Kuͤnſte / als ſonderlich die Arich- 
metica eine iſt / cin folchen fleiß / und ſubti⸗ 
litaͤt haben / daß ich nicht wuͤſte / welche 
Kunſt dergleichen erfoderte: Verſiehe mich 
auch / es ſey faſt der Warheit und Ver; 
nunfft gemes / denn man ſiehet / wie fleiſſig 
arbeiten / und groſſe Sorgfaͤltigkeit es bes 
darff che man das Gold / Silber! und an; 
der Metallen (welches doch allbereit ge⸗ 
macht / und Durchs probieren erfunden 
worden ) erlanget / erwirbet und zu wege 
bringe : Wieviel mehr ift es ein fleiß und 
lieblich ding umb das probieren / ehe man 
das Silber aus den unartigen Ergen brinz 
get daß mans genieflen fan. 

So bat auch diefe Kunſt des probierens 
faſt einen ſchein / als ſey fiedem nechften 
nach dem reinen Wort Gottes zu achten] 
dann fich je alle Welt mit handeln und 
wandeln / darnach richten mus / zeiget es 
auch der heilige Geiſt ſelbſt durch den 
Großmechtigen König David Dfalm am 
zwoͤlfften da er der Gold Proben erweh⸗ 
nen] 
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Vorrede. 
net / und ſaget; Die Rede des HERxREN 
iſt lauter / wie durchleutert Silber / in Er⸗ 
denen Tiegel bewehret ſieben mal. 

Zu deme iſt zu mercken und zu ſpuͤren / 
daß das probieren / ſambt der zu gehoͤren⸗ 
den Arichmetica, eine fleiſſige / liebliche und 
angenehme Kunſt fey I darinnen fonderlich 
GOttes Allmacht zu fpüren / daß fo viel 
groffer Fürften und Herrn / die zum theil 
noch jeße beyim Seben / und in Gott ſeeli⸗ 
glich ruhende I in und aufferhalben diefer 
Sande I fo ein Luſt und. Gefallen am pro 
bieren haben / daß fie auch offt aller Welt—⸗ 
lichen Luſt und Ehren fich euſſern / auch 
offt nicht darfür ſchlaffen / und effen Finnen! 
fie wiffen dann wie es mit Diefer wunders 
barlichen und fleiffigen Arbeit zu gehet / und 
derhalben wol zu rähmen iſt / daß cs fo ein 
fleiß fey / den dergleichen Feine Kunſt has 
ben will. 

Es wiffen auch wol die Aſtronomi der 
Metallen beffere Eigenfchafft und Wir⸗ 
chung ihrer Natur / denn die Probierer / aber 
ſie koͤnnen die Arbeit im Fewer nicht: Vnd 
iſt gewiß war / daß man groſſen Nutz durch 
obgemelte vereinigung der Gelehrten und 
geſchick⸗ 
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Vorrede. 

geſchickte Probierer koͤndte fchaffen I und 
unter andern / dardurch / daß man offt eine 

detall / oder Erg unter das ander miſchen / 
roͤſten / und ſchmeltzen koͤnte / daß man eins 
mit dem andern veredeln koͤndte / und auch 
beſſer genieſſen / als wenn mans allein 
ſchmeltzt: Vnd ſind gewiß noch viel ver⸗ 
borgener genieſſe in Ertz getoͤchten / were 
derwegen gut / daß die Naturkuͤndiger und 
Probierer ſich etlicher maſſen verglichen / 
wie obgemeldet. 

Ich will aber hiemit niemand auff unge⸗ 
wiſſe Alchimiſtiſche Weg gewieſen haben: 
Als daß man den Mercurium coagulieren 
ſolle in modum Lunæ & Solis, und andere 
dergleichen betriegliche und unwarhafftige 
Wege mehr: Sondern ich melde von Er⸗ 
gen | daß dieſelben offt beſſer zu genieſſen / 
und gut zu machen ſind: Als nemblich zu 
verſuchen were / mit einem derben unarti⸗ 
gen Kobelt / der fonften in der gemeinen 
Proba über ein Loth felten helt / und iſt im 
Fewer neben andern Ersen gar ein böfe 
rauberifche Arch. Aber wann man denfel- 
ben ein wenig pulverſirt / und in ein Aqua 
fort thut I fo ſolviert er fich gar reine auff 

wie 


Vorrede. 


wie ein Silber / welches groſſe Vermutung 


giebet / daß er ein guten genies hinter ſich 
hat / in betrachtung / daß der Kobelt ein un⸗ 
seiner Arfenicus nnd ungeleuterter ſchwef⸗ 
fel iſt. Nun weiß man / daß der Arfenicus 
das Kupffer weiß macht / wie ein Silber! 
undder Schweffel das weiſſe fchöne Sil⸗ 
ber zu Glaß Erg macht I welches dem Kos 
bele an frifchen zuftuffen nicht uneigentlich 
fiehee: Derhalben vermuthlich iſt / das hin⸗ 


| terdem Kobelt ein verborgener genieß ſtek⸗ 
ket / und daß der meiſte theil daran Silber 


ſein moͤchte. | 

Alſo ift es mie etlichen ſchoͤnen gelben 
Kiefen auch / die etliche pflegen Marcafit/ 
(und gemiß nicht ohne Vrſach) zu heiſſen / 
die haben auch einen rauberifchen Schwefel 
und Arch bey fich / welcher gewiß in heffti⸗ 
gen Rauch vnd brennen! das zarte Subtil⸗ 
fe Gold verzehree / denn wenn man den 


auch ſolviert in ein Scheidewaffer / fo wird 
faſt zwey theil verzehret und wenn man 
das unverzehrte in ein Bley traͤncket / ſo 


giebt ſichs fo ſchmeidig hinein / als were es 


ein reine artige Metall / aber doch wenn 


mans abtreibet / bleibt etwan ein Loth Sil⸗ 
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Vorrede. 

ber im Centner mehr (welchs des Scheide⸗ 
waſſers ſchuld iſt) als ſonſten das Ertz an 
ſich ſelbſt helt / daß es alſo der Vernunfft 
auch gemeß / daß ein Nutz darhinter ſey: 
Dieweil ſichs alſo im Scheidewaſſer ſol⸗ 
vieren leſt / biß auff etlichen Kalck / oder 
Feces. 

Wann nun obgemelte gelehrte Leute die 
Arbeit und Wirckung ſehen / und bericht 
wuͤrden / was die Ertz fuͤr Arth an ſich het⸗ 
ten / ſo koͤndten ſie etwan darzu ihren Rath 
geben / was man nehmen / zuſetzen / und brau⸗ 
chen ſolte / daß der Vnarth / ſo dabey / und 
dem Silber und Golde entgegen / koͤndte 
entnommen werden / damit das beſte moͤchte 
erhalten / und von der Vnarth entſchieden 
werden: Ich geſchweige / was zu der Ertz⸗ 
ney guts kuͤndte erfunden werden. Vnd al⸗ 
ſo koͤndte der Gelehrte neben dem Probie⸗ 
rer etwas verborgens offenbaren / und recht 
gruͤndlich davon ſchreiben. 


Was aber die ordentlichen Mittel ſeyn / 


die man zu ſolcher Kunſt und fleiß braucht / 
auch ſonſten was aus dieſer Kunſt erfolget / 
wolte groſſe Weitleufftigkeit zur Vorrede 


zu melden erfodern: Vnd mag ein jegli⸗ 
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Vorrede. 
cher aus den Proben / wie ſie hernach be⸗ 
ſchrieben / am beſten abnehmen / und ſich 
ſonderlich des Weiland Durchleuchtigſten / 
Hochgebornen Fuͤrſten und Herrn I Herrn 
Auguſti / Hertzogen zu Sachſen / Churfuͤr⸗ 
ſten / Chriſtſeliger Gedächtnis /ꝛc. meines 
gnaͤdigſten Herrn gewoͤhnlichen kurtzen 
Verſen (und doch dieſer Kunſt gruͤndlicher 

ericht) befleiſſigen / und fuͤrnemblich vor 
dieſe meine Vorrede uͤbertrefflich achten / 
und allzeit betrachten: Welche dann ſon⸗ 
ders zweiffels Ihre Churf. Gn. gewiß aus 
ſonderlicher Erfahrung und Eingebung 
Gottes redet / und gemacht Bat / daraus 
dann auch unter andern zuſchlieſſen / daß 
keiner mit unordentlicher Alchimey / und an⸗ 
dern Mittel / ſich fol einlaſſen / ſondern 
an der gnugſamen Offenbarung Gottes be⸗ 
gnuͤgen laſſen / und da beneben der Wagen / 
Gewichts / fleiſſigen Regierung des Fewers / 
und anderer Handgrieffen recht brauchen 
ſoll. Oerwegen ichs bey dem mit dieſen 
Verſen mit der Vorrede will bleiben 
laſſen. 


Auff 


Vorrede. 


Auff ſchnelle Wagen / und recht Gewicht 
Iſt die Kunſt des probierens gericht / 
Das Fewer zu regieren meiſterlich / 

Soll koͤnnen der Probierer kuͤnſtlich. 


a ee ne gen ren & 


Geben in Leipzig / den 1. Martii/ Anno 
Chrilti, 1 $-67. 


Modeſtinus Sachs’ Sürfte | | 
licher Anhaldifcher Müng- | 
Meifter und WBardien zu | 
Leipzig. 
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Dem Beftrengen/ Ebrenve; 

ſten amd Groß⸗Achtbarn / Herren 

Matthias Geyerhoß / Fuͤrſtlichen Anhal⸗ 

diſchen Hauptman / zu Muͤnche Newen⸗ 

burg / meinem inſonders Großguͤnſtigen 
Herren und Foͤrderer. 


— in a beſtes vermögens men zeit 
bevorn / Geſtrenger Herr Hauptman / its 
fonders Guͤnſtiger Herrund guter Freund: 
Es hat mein ſeliger lieber Vater / Modeſti⸗ 
nus Sachs / In dem er in weiland / des 
Durchleuchtigen / Hoch gebornen Fuͤrſten 
und Herrn / Herrn Joachim Ernſt / Fuͤrſten 
zu Anhalt 12€. Hoch⸗ Chriſtmilder Ge⸗ 
Dächtnis / beſtelten Dienſten vor Jahren 
geweſen / hoͤchſtgedachten Ihren Fuͤrſtli⸗ 
chen Gnaden / als der ein beſonder gnaͤdig 
gefallen / Luſt und Lieb zu der loͤblichen 
freyen Kunſt des probierens / dieſelbe gruͤnd⸗ 
lich zu erfahren und bericht zu ſein / gehabt 
x 3 und 


DEDICATION. 


und gefragen / diß gegenmwertige Probier⸗ 
Büchlein! Ihren Fuͤrſtlichen Gn. unter 
thaͤniglich damit zu willfahren / mit hoͤch⸗ 
ſtem Fleis die fuͤrnehmſten Stuͤck / auff 
welchen die gantze Kunſt des probierens be⸗ 
ruhet / kuͤrtzlich zuſammen bracht / und alſo 
ſolchen ſeinen vorhabenden Fleiß in Gna⸗ 
den zu erkennen / Anno 1567. den 1, Wars 
eii I berühreen ihren Fürftlichen Gn. in 
unterthaͤnigkeit fehrifftlich übergeben und 
eingehaͤndiget. | 
Wann ich aber bighero von etlichen Dies 
fer loͤblichen Probier Kunſt Liebhabern/umb 
aufffuchung dieſes Buͤchleins / beneben an⸗ 
dern hinbey gefuͤgten Kunſt Stuͤcklein / und 
Muͤntzerklaͤrungen / bin angemahnet / und 
umb deſſen in oͤffentlichen Oruck Verfer⸗ 
tigunge erſucht und Febeten worden: Als 
hab ich (in dem ſolches allen Kunſtlieben⸗ 
den zum beften / ich nicht abſchlagen koͤn⸗ 
nen noch wollen) daſſelbe aus gutem wol⸗ 
meinendem gemuͤth / und habenden Freund⸗ 
ſchafft unter Ewer Geſtrengheit und Acht⸗ 
baren Gunſten / Patrocinio und Nahmen / 
in offentlichen Druck verfertigen und ge 
ben wollen: Bevorab aber I weil — wiſ⸗ 
| end / 
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ſend / daß E. G. und E. eine geraume zeit/ 
alls in die ſechs und dreiſſig Jahre / vor und 
nach meines lieben Vatern ſeligen Dien⸗ 
ſten in vier Hochloͤblicher Fuͤrſten von Anz 
halt / unterfchiedenen anfebentlichen / ans 
genehmen / getrewen und gefälligen Dien⸗ 
fien gewefen find! auch dem Ampt und 
Houptmanfchafft zu Muͤnche Newenburg 
bißhero in die ein und zwangig Jahr / niche 
ohne geringe Mühe und Arbeit vorgeflans 
den! verwaltet / und mit allen getrewen / 
rühmlichen fleiß verforget haben nunmehr 
aber beruͤhrte Dienſte nicht weniger wegen 
infichenden groffen Alters / als auch ob 
vielfältiger täglicher Anlage ı Mühe und 
Arbeit) ſelbſten übergeben und abgetreten! 
de novo aber in anderweit gerugfanerel 
Fürftliche / Anhaldiſche getrewe Dienſte / 
fich begeben nnd eingelaſſen / als hab E. Ge⸗ 
ſtrengheit und E. ich zum gluͤckſeligen ab⸗ 
zuge / und fernerer langwirigen / gluͤcklichen / 
geruhigen und geſunden Wolfahrt und 
Regierung / in Freundſchafft hiermit gra- 
tiliciren, erguͤnſtigen und erſuchen wollen: 
ungezweiffelter Hoffnung und Zuverſicht / 
es werden ihnen E. Geſtr. und E. dieſe 

meines 


DEDICATION. 


eines lieben Vatern feligen Arbeit Und 
wolmeinenden Fleiß der geftalt / annehm⸗ 
lich und gefällig : Mich auch immittelft 
und hinführo in E. G. und E. angenehme 
willfertige Dienft und förderliche Freund⸗ 
Schafft auffnchmen und befohlen fein laſſen. 
Geben zu Leipzig / den 12. Marti] Anno 
Chriſti 15 95: 


Ewer Geſtr. und Ehrnv. 


Dienſtwilliger 


Ludovicus Wolffg. Fachs, 
Liptfienfis, J. V: Cand. 
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Wie man die Probier Ofen recht 
el | 


außtheilen und machen fol 


£? In rechter und gewifler Probier Ofen / 
> darauff man fish zuverlaffen hat / ſoll aus» 
IT gerheifet soerden durch den Circkel / auff 
daß er feine rechte weire 7 höhe und fehmiegen 
(daran denn viel gelegen ) befommen mag I dem 
thue alfo : 

Nimb fuͤr dich eine fange ı dadurch alle länge 
des Probier Dfens abgetheilet / und geſetzt wer» 
den mag / vnd laß eben feyn die Eleine lange 
— — — dardurch denn der ganke Pros 
bier Dfen ausgetheilet wird, 


Wie man ein Probier Dfen in— 
wendig außtheilen vnd machen 
foll. 

DRAKE die jeko aefegte Inge I fpanne einen 

Zirckel die weiren / und miß ır. länge in die 
weiten / auch in die länge / daß alfo der Probier 
Dfen unten gevierdt ſey denn nimb den Zirckel / 
und mißin die höhe ıs:. lenge / welches inwen⸗ 
dig gantze hoͤhe iſt / und fo du 8. länge in die höhe 
gemeſſen / fo ſchmeiget fich der Probier Dfen ein 
wenig zu/alfo daß fich der probier Ofen oben uͤmb 
vier länge zuſchmeiget I und bleiber in der gevier 
oben 7. länge weit I und der Probier Dfenfoll 
dicke ſeyn 14. länge I und der Boden 2, einer län 
ge / allsdann hebe an dem Boden an / und miß 
3. länge 
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‚»3. länge indichöhe und 3%. indie weiten / wel⸗ 


ches dag unter Mundloch iſt / miß fore an 2. 
länge über das unter Mundloch in die höhe / weh, 
ches das fparium ift zwiſchen dem untern und 
obern Mundloch / weiter miß in die höhe 32. laͤn⸗ 
ae / und 4. längein die weiten / aus welchem du 
das ober Mundloch macheft/ und noch eine länge 
über das ober Mundloch / an welches fladr du 
ein loch macheft/welches z. einer länge feyn fol 
und ift von dem mittel deffelben Sochs / biß oben 
am Brobier Dfen noch 6. länge, Vnd fo das 
geſchehen fo mißvon dem obern Mundloch uns 
sen herab 2. einer länge / unter welchen 2. einer 
länge’ / du auff beiten feiten des obern Mund» 
lochs 1 zwey Söcher / forne und hinden / durch den 
Probier Ofen machen ſolt / und follen die föcher 
weit ſeyn z. einer länge / welche ſtehen follen von 
der feiten des Dfeng 3. Tänge / und unten vom 
Boden 33. länge. 

Darnach muft du einen Ausſchuß von beiden 
ſeiten und hinden des Probier Ofens machen! 
welcher fichen foll 24. laͤnge von der feiten in 
wendig des Ofens / und foll fich hinauff ſchmie⸗ 
gen 6 länge von dem Boden] fo dag geſchehen / 
fo laß dir 2. eiferne Stänglein machen / welche 
du in jedes Joch eines) neben dem untern Mund 
Loch ſteckeſt darnach laß dir ein Bodenbletlein 
machen/ das nicht dicker iſt allg von dem Steng⸗ 
fein biß an das ober Mundloch / welches. einer 
laͤnge 
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laͤnge ſoll / und fol 7. länge breit ſeyn / und 9: 


länge lang / das lege alfo denn auff die eifernen 
Sräslein ı inmwendig des Dfens / darauff die 
Muffel acfege wird / welche Muffel inwendig 
weit feyn foll seiner lenge I und inwendig 7;. 
einer länge lang / und foll inwendig hoch feyn 
3:. laͤnge / auch ein viertel einer länge dick haben 
fol / alfo iſt die Muffel mir der dicken 52. länge 
weit / und 73. länge lang I deßgleichen fol auch 
die Muffel auffgeſchnitten werden / einer länge 
hoch an beiden orten / und hinten. Diefe Muffeln 


find am beſten zum fleißigen Silber proben zus 


brauchen / fonften pfleger man fie anders auszu⸗ 
ſchneiden. 

Zu ſolchen Probier Ofen muſt du Inſtru— 
mentlein haben / welche man vorſetzet auff den 
feiren der Muffel / auch hinten, mie welchen In⸗ 


frumentlein man das Fewer / neben dem Deckel 


und Vorſchieblein regieren fan / auff daß man 
die Proben / daran was gelegen / deſto fleißiger 
probieren kan / die müllen haben in die breiten 14. 
länge! und lang 4. länge I und denn ein wenig 
dicker den +. länge. Das hinter Inſtrumentlein 
foll oben runde gemacht feyn / und unten gleich 
und lang 2:. länge / und breit 14. länge / die 
braucht man allsdann zu den Kupffern / fo auff 
Silber probiere werden / und andern fleiſſigen 
Nroben. Der Deckel des probier Dfens foll 
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4 
der Decken iſt / und ſoll r. laͤnge die dicke 
haben. | 

Diefe Dfen feynd bißhero des mehrer theils 
von Thane gemacht worden und gebrand. Die 
weil fie aber im brennen und probieren pflegen 
zureiffen 1 fo befchlege man die mie cifern Reiffen 
und Schienen / als forne auff jeder feiren der 
Mundlöcher/ cin Schienen herab gehet I deßglei⸗ 
chen hinten zwo / und auff beiden feiten zwo I daß 
alfo 8. Schienen am Probier Dfen feyn. Dar 
nach muft du diefelben Schienen mit zweien 
eifern Reiffen faflen/oben und auch unfen / und 
die Reiffen eingefeilet werden / fo dick alls die 
Schienen feind / auff daß unten der Dfen recht 
auffſtehe / und oben der Deckel recht auffliegen 
fan. 

Zu diefen thänern Defen fan man nit Bor 
ſchieblein haben / wie zu den eifernen Dfen / der 
halben left man eben diß Staͤnglein I darauff die 
Muffel ſtehet 1 6. länge weit zum Dfen herauf 
reichen/darauff leget man ein thaͤnern Bletlein / 
das ſoll halb rundt ſeyn / welches man fuͤr das 
Mundloch aufflehnen kan. Deßgleichen hat 
man unten auffm Herde dergleichen Blaͤtlein 
liegen welches man auch für das unter Mund 
(och fehnen und fehieben fan. Vnd feynd die 


eiſerne Defen binforeh auch nad) diefer thanern 


Dfen außtheilung angeben und gemacht worden/ 
alleine daß mit den eifernen Vorſchieblein / das 
Fewer deſto beſſer kan gedempt werden. Vnd zu 

beſſer 
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beffer erkundigung / wird hernach eingeheffte St 
gur dich klaͤrlich / ein jedes darunter geſchrieben / 
unterrichten. 


—— 
Hierein gehoͤrt der Abriß dep Pro⸗ 
bier Ofens. 


Von der Kaͤlt und Hitze des Feuers 
im Probier Ofen. 


27 Sfeynd vieferfey urſachen der Kaͤlt und 
Hitze des Fewers / welches theil erftlich an 
zeiget eine Kohle / da eine ſehrer allg die 

ander higer / alle weich friſch gebrandte Kohlen! 
higen fehrer denn harte / wie dann weiche Rob» 
len dag Fewr fehrerfeigen / und achlingen hitzen / 
alſo geben fie aleich einge Sohe von ſich. Vnd fo 
ein Dfen fehr weit ift / und viel Lufftloͤcher hat / 
fo hist er auch fehrer / und da eine Muffel niedrig 
und duͤnne iſt / und fehr außgeſchnitten / ob aleich 
der Dfen an fich ſelbſt recht außgetheilet 7 und 
nicht zuheiß ift / fo wird doch durch dieſe Muffel 
zu groffe hitze erzeigt Da auch gleich ein Ofen 
zu groß iſt / muſt du jhm nicht zuviel Lufft laſſen / 
allsdann wird die Hitze vorhalten. 

Item / ſo ein Ofen zu groß iſt / ſo mache deſto 
groͤſſer Muffeln darein / und ſchneide die nicht 
aus / oder ja gar wenig! fo wird die Hitze ent 
nommen. Lo; So 
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So du Proben im Probier Dfen haft ı und er 
zuheiß acher / fo decfe oben den Dfen zu / doch 
dermaflen / daß auff der Capellen dag Werck 
nicht erſticket und das unter Mundloch auch! 
fo wird die hirge verſtopfft. 

Vnd ſo eine feuchte Lufft acher / oder Regen 
wetter iſt / ſo kan man einen Probier Ofen nicht 
recht erhitzen / deßgleichen / ſo ſehr matt Wetter 
iſt / merckt man auch I daß das Fewr matt ab- 
gehet. 

Da man auch ein Fewer neben dem Probier 
Ofen machet / ſo erſticket daſſelbige Fewer daß im 
Probier Dfen / alſo I daß es zu kalt gehet. 

Item / ſo man viel kleine Kohlen auff einen 
Probier Ofen thut / ſo erſticket das Fewer / aber 
lauter meſſige Kohlen / alls ungefehrlich Die hal 
ben Eyer groß / ſeynd am beſten zum fleiſſigem 
probieren. 

So du nun einen rechten Probier Ofen / 
Muffel und Kohlen / nach notturfft haſt / ſo iſt 
das Die befte regierung. Wenn du den Ofen heiß 
treiben wilſt / fo wirff lautere rechtmeſſige grofle 
Kohlen darauff / lege in das obere Mundloch 
eine Kohle / und thue das unter Mundloch auffı 
und reume mir einem Hecklein von der Muffel / 
und Bodenbletlein / die kleinen Kohlen und A⸗ 
ſchen / und laß derſelben meſſig unten am Do, 
den liegen / ſo treibet der Ofen lauter und warm / 
wilt du jhn noch waͤrmer haben / ſo mache alle 
Fenſter und Thuͤren im Gemach zu / biß auff 
eine 
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7 
eine Thür oder Senfter / da das Wetter her⸗ 
gehet / fo treiber das Wetter ins Gemach hin 
ein / und finder feinen andern außgang / denn 
den Schlor / darrifft eg den Probier Dfen mit! 
daß er offe treibet und braufer / als gieng cin ger 
blaͤß hinein I und wird alfo am aller waͤrmb⸗ 


nm 

Weiter / fo du den Dfen wider gemachſam 
kalt haben wilft / fo thue jhm alfo : Nimb die 
Kohle erſtlich aus dem ober mundloch / darnach 
fo fege den Deckel oben auff dem Dfen / doch daß 
das Fewer etwan ein zwerch Finger fufte behelt / 
darnach ſcheub das unter Vorſchuͤblein fuͤr / ſo 
merkeſt du / daß der Ofen allbereit uͤmb viel kaͤl⸗ 
ter gehet. 

Wilt du jhn noch kaͤlter haben / ſo ſetze das 
halb rundt Inſtrumentlein hinten fuͤr das Loch 
der Muffel / auff beiden ſeiten die andern zwey / 
und ſcheub das halb ausgeſchnittene Vorſchieb⸗ 
(ein auch für / fo wird alls dann der Ofen ſo truͤ⸗ 
be / daß die Muffel und Capellen / ſo darinnen 
ſeynd / gantz ſchwartzbletzig werden. 

Ss dir aber den Probier Ofen wider gemach⸗ 
fan wilt warm haben / fo thu ihm alſo / ſcheibe 
oben den Deckel zuruͤck / daß der Ofen halb offen 
wird / desgleichen das ober Vorſchieblein fuͤr der 
Muffelfchieb auch weg. 

Iſt er dir noch zu kalt / ſo thue das hintere 
Inſtrumentlein heraus / und ſcheube das halb 
außgeſchnittene PRO wider fir, Will 
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er dir noch zu kalt gehen / fo hebe die feiren In⸗ 
ſtrumentlein auch heraus. Gehet er noch zu kalt / 
fo hebe den Deckel gar vom Ofen weg / und 
ſcheub das halb außgeſchnittene Inſtrumentlein 
auff / und lege ein par Kohlen in das Mund» 
loch / ſo wird der Ofen fein gemachſam wider 
warm. Wenn du nun letzlich den Ofen gar wild 
wider warm haben / ſo thue das vnter Vorſchieb⸗ 
lein auch weg / ſo gehet er wider warm / alls dann 
magſt du ihn wider zurichten zum waͤrmſten / wie 
zuvor gemeldet. 

Es iſt auch das Fewer im finſtern allezeit 
beſſer zuerkennen / alls im liechten / derhalben man 
ſchwartze Fuͤr haͤnge in die probier Gemach fuͤr die 
Fenſter zumachen pfleget. Das ſey nun zur not⸗ 
turffe genugſam gemelt von dem erkentnuͤs des 
Fewers im Probier Dfen. 

Don den Erfanmäffen der Proben wenn 
die kalt oder warm gehen were auch viel zumel⸗ 
den / aber diß lernet ſich beſſer durch viel uͤbung / 
denn durch beſchreibung. Doch ſo wiſſe und mer⸗ 
cke auch / wenn du Capellen brauchen wilſt / fo 
laß die erſtlich eine halbe ſtunde I oder nicht fo 
lange / nach groͤſſe der Capellen / in dem Probier 
Ofen warm werden. Vnd wenn du dieſe brau⸗ 
chen wilſt / fo nimb der Capellen eine / ſo zu uns 
terſt geſtanden / vnd ſetze ein ſtuͤcklein Bley darı 
auff / vnd laß es treiben.) ſieheſt du nun / daß 
das Bley ſpratzt / fo ſeynd die Capellen noch nicht 
warm / derhalben laß ſie noch ein weile — 
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biß daß fie nicht ſpratzen / denn magſt du ſie 
brauchen I vnd ſolches heiſt die Capellen ab⸗ 
gedempt. 


Wenn du Ertz probiereſt / ſo gib gute achtung 


darauff / wann das Bley auff dem probier 
Scherben beginnet zutreiben und rauchen / daß 
du allsbald demſelben kalt thuſt / ſonſt ſo du das 
vorſieheſt / wirſt du die ſchwerlich rein anſieden. 
Ob eg wol bißweilen angehet / ſo iſt ſich doch dar⸗ 
anff gewißlich nicht zuverlaſſen. 

Wenn du nun Werck auff die Capellen ſetzeſt / 
ſo gib gute achtung darauff / wenn das anfaͤhet 
zutreiben / daß du ihm kalt thuſt / ſonſten ver⸗ 


fuͤhret die Hitze allsbald etwas vom Silber / und. 


ſonderlich in reichen Proben. 

Auch iſt zu mercken I wenn man Ertz probie⸗ 
ret / daß man erſtlich fleiſſig auff das Werck ſehe / 
wenn es anfaͤhet auff der Capellen zutreiben / ob 
auch Blumen oben auff dem Werck gehen / denn 
dabey kan man ungefehrlich gbnemen / was das 
Ertz für art an ſich har / vnd fo man der | wie ge⸗ 
fagt / erfilich fpuree / ſo hat das Ertz Wießmat / 
Arſenicum, Schwefel / Mercurium ,. oder 
Spießalaß / bey ſich. Darnach Fan man «u 
wan ferner trachten / daß man gewiß erfaͤhret 
was es fuͤr eigenſchafft hat / und iſt den Schmels 
tzern ante achtung darauff zugeben von noͤthen / 
damit ſie die Erf recht in groſſen Fewren wiſſen 
zuroͤſten vnd zuſchmeltzen. 


Itam wenn du Werck auff der Capellen haſt / 
45 0m 
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end der Rauch ſich davon hoch auffzeucht / fo 


gehet die Probe heiß / ſchlegt ſich aber der Rauch 


Hi der Capellen vnter ſich / fo scher die Probe 
alt. 


Item I wenn dur fieheft / daß das Werck auff 


der Capellen beginnet zugleiffen / fo magft du 
ihm warmer thun / damit fie nichrerfrieren / vnd 


fonderlich in reichen Proben / mie den aber hat’ 


es bißweilen die Gelegenheit I daß fie aleiflen/ von 
wegen der Vnreinigkeit / die fie noch bey fich har 
ben. Deßgleichen / wenn du ſieheſt daß das 
Werck beginner auff der Capellen zutreiben / lang⸗ 
ſam / ſo magſt du jhm auch waͤrmer thun / vnd 
nn Kohle oder zwey vorne in das Mundloch 
egen. 

Wenn nun auch die Capelle beginnet ſchwartz 
zu werden / ſo weit ſich das Bley hinein gezogen / 
magſtu jhm auch waͤrmer thun. 

Item / ſo du ſieheſt / daß uͤmb das werck ein 
gleiſſend dunckel Ringlin will werden / ſo iſt ein 
zeichen / daß die Probe gar erfrieren will / magſt 
derhalben ſehen / ob du die wider kanſt erquicken / 
und das vnter Mundloch muſtu auffmachen / vnd 
eine Kohle zu der Capellen ruͤcken / im fall daß ſie 
erfreuſt / und noch wenig Werck auff der Capellen 
iſt / ſo nimb ein klein ſtuͤcklein Bley / und ſetz es auff 
die Capelle / fo hebt es wider an zutreiben / thue 


ihm derwegen gebuͤhrlich wider kalt / vnd laß bli⸗ 
een / ſo findeſt du auch dieſes Korn / von wegen: 


des vorgeſetzten Bleyes I cin wenig leichter. 
Item / 


— —— — 
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Item / wenn du ficheft daß die ‘Probe bald 
blicken will! fo thue ihr wärmer) damit das Korn 
nicht einen Bleyrauch bey fich behelt / vnd davon 
ſchwerer wird. 

ern auch die Probe geblickt hat / fo laß fie 
ein wenig im Dfen ftehen / und rhuedie Kohlen 
im obern Mundloch hinweg / fo Löfer ſich das 
Korn von der Capelle / vnd leſt fich fein rein 
abſtechen. 

Von dieſen gemeldten Regierungen vnd 
Handgriffen / will ich ferner melden / wenn ich 
jede Probe inſonderheit beſchreibe Will derwe⸗ 
gen jetzund vnd hernach zum Werck greiffen 
vnd erſtlichen vom Bleykoͤrnen ein wenig / vnd 
doch genugſam nach notturfft meldung thun. 


Das Bley Förnen zumachen. 


G O du kein recht Villacher Bley haben 
SSL. welches biß in die 20. Cent. faum 
ı. Loth Silber helt I fo ift Goßleriſch 

Dley am ſchmeidigſten vnd bequembften zum 
probieren, Weil es aber Silber helt / ſo will dir ge⸗ 
buͤren zuwiſſen / wie viel du von einem jeden Korn 
und Prob rechnen muſt. Vnd dieweil man 
zweierley Bleyſchweren zum: probieren zubrau— 
chen pfieget / nemblich zun ſchmeidigen Ertzen 
ſieben Gent. und zu den vnſchmeidigen 9. Cent, 
ſo muß man auch 2. Bleykorn machen / welches 
alſo geſchicht: | | 
Nimb 
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Nimb des Bleys 7. Ent. und feke es auff 


eine wolabgedempre Capelle / und laß es mie zim⸗ 


blicher Hitze abgehen / ſo bleiber dag Korn auff der | 


j 


Gapellen. Deßafeichen thuſt dur auch mir deng. | 


Set. Bley dieſe 2. Körner legſt du zu deinem 1 


ent. Gewicht / jedes befonders Wenndunun 


ein geſchmeidig Erg probiereft 7 und 7. Gent. 


Bley zugeſatzt haſt fo legeſt du das Bleyforn | 


zu dem Gewichte / was nun das ander Korn / fo 


von Ertz worden / darüber wiegt / das iſt fein 


halt. 

Deßgleichen wenn du ein vnſchmeidig Ertz 
probieret haſt / vnd 9. Gent. Bley zugeſetzt / fo 
legeſtu das Korn / fo von den 9. Cent Bley 
worden auch zum Gewichte. Was aber dag 
ander Korn’ fo von dem Erk worden / wieget / 
das giebeſt du an für feinen halt. 


Vie man Bley förnen ſoll daß su 
den Ertz proben nügfich zubrau⸗ 
chen iſt. 
Erlaß das Dley in einer reinen eifernen 
Kelle / und nimb einereine hölgerne Mul⸗ 
de / fehmiere die mir War und geuß das 
Bley hinein! wenn es nun ein wenig geſtehet / 
ſo ſchwinge es gleich wie Habern / ſo zerwirfft ſich 
ſolches zu kleinen Broͤcklein / darnach ſiebe es 
durch einen blechern Durchſchlag / ſo wird es 
fein gleichkoͤrnig. 
Fol⸗ 
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Folget ein Fluß / ſo man zu etlichen 
vnſchmeidigen Ertzen / fo ſtreng vnd 


vnfluͤſſig ſind / gebrauchet. 
Imb zwey theil Gledt / und einen theil 
| weiſſen geſtoſſenen SKisfelftein I thue es 


Mzuſammen in einen ſtarcken Tiegel / ſetze 
es ins Fewer / ond laß es ſchlacken / hebe es denn 
heraus / vnd laß es kalt werden / alsdann zer⸗ 
ſchlage den Tiegel ’ fo findeſt du vnten im Tiegel 
einen König / Bley denn die Gledt geſetzet / 
Nimb alsdannı die Schlacken / ſtoß fte klein in 
einem Moͤrſel / ſteube fie durch ein Sieb / und 
thue ihn inein wol perwahrte Buͤchſe / damit dir 
nichts ſilberreiches hinein ſteubet. Dieſes Fluſſes 
braucheſt ou... Centner zu einem Centner vn⸗ 
ſchmeidiges Ertzes / auch muſt du dieſen Fluß 
probieren / wegen des Gledts / fo darzu kommen / 
ob die moͤchten Silber gehalten haben / findeſt du 
im. Gent. Flußſilber / fo muſt du daſſelbe Korn 
auch zum Bleykorn und Gewichte legen / damit 
es nicht dem Ertze zugerechnet wird / es aefchicht 


aber felten 1 daß diefer Fluß filber helt denn es 


ſetzet fich zu dem Könige / wenn man den Fluß 
macher / wieobgemelt / es were denn ſach daf 
folch Gledt reih an Silber gewefen I welches 
offe von vnfleiſſigen Abtreibern / durch verſehen / 
reich gemacht wird. 
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| En | 
- Bonden Gewichten / fo zu dem 
probieren dienftlich. 


S feynd viererley Gewichte und auff 
fünfferley wege oder arten zugebrauchen: 

I Erftlicht ein Eenener Gewichte / fo man 

zu den Ertzen und Kupffern brauche. Zum an 
dern / ein gren Gewichte, fo man brauchet / wenn 
man Muͤntze probiere. Das dritte [ein Karadt 
Gewichte / fo man braucher / wenn man Gold 
probierer. Das vierdre / ift ein Pfennig Ge 
wichte / braucher man! fo man Kupffer koͤrnt / 
vnd andere vngemuͤntzte vnd guͤldiſche Silk 
ber probieret / auch ſonſten zu einem geſchwin⸗ 
den wege / daß man nach einem jeden ſtuͤck 
Muͤntze / ſie ſey was fuͤr art ſie woͤlle / rechnen 
fan / wie viel Stuͤck eine Erffurdiſche Marck 
wegen. Vors fuͤnffte / mag man aus dem Cent. 
Gewichte ein Pfenning Gewichte machen / nemb⸗ 
lich / die 16. Pfund / brauchet man für die Marck / 
darnach heiſt man die andern Pfunde Loth / vnd 
die 16. Loth heiſt man 2. Quenten / vnd alſo 
fort halbieret man biß auff ein Pfenning. 


— 8.2. - — 


Fin Gentner Gemwicht/ wie man 
das außtheilen / vnd nach eins 
ander legen foll. 


2 


16, iſt ein Marek. 


1) 
| 


| 
4? Pfund. 


16 Welches iſt ein Marck im Pfen⸗ 


25. 


5% 
100, Pfundt iſt der Centner. 


Das Pfenning Gewicht wird aus 
dem Cent. genommen / alſo: 


1. Heller. 
1. Heller. 


2. iſt ein Pfenning Gewichte. 
4. zwey Pfenning Gewichte. 
8. ein Quenten genent, 

16, zweene Quenten. 


cd 


— Amen er nn ng rn} 


2 
Loth. 
8 
16.) iſt sine Marek. 
Folget nun das gren Gewicht / wie 


das vom kleineſten biß auffs groͤſte 
getheilet wird. 


— une en 
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Li 
Phi 2] 
| 2? Dieenklichen Gren. 
F 3| 
6] 
9) 
EN 
| >| 
! 
| ei Die entzlichen Sorh. 


16 Jifteine Marek. 


| 17 

Wie man das Karadt Gewichte/ 
von dem Fleineften / biß auffs groͤſte 
austheilen foll. 


9 | 

" | 2 \ Die enslichen Gren. u 

| = 4 

| 2 —4 

| 3, Die Karadı, #5 

| 6| ® 

| 24) Karadt iſt ein Marek. | 

Das fünffte ift das Pfenning Ge- 4 

wichte / welchs nicht allein zum probieren/fondern —4 

zu auffſtoſſung frembder vnbekandter Muͤntzen / —4 

auch zu erfindung der Richtpfennige / auff die guͤl⸗ — 

den vnd ſilberne Muͤntze nuͤtzlich vnd kuͤnſtlich zu —4 

gebrauchen / das man alſo nach einander leget / WM 

und genennet wird / ſo mans zum probieren 

brauchen will. | 

m 4) iM 

N Be 9 1 

| Eheil eines Pfen. Gewichte, 4 


B 1, Pfen⸗ 
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1. Pfenning. 

2. Pfenning. 

4. Pf. ift 1. quenten. 

8. Pf. iſt 2. quent. oder+. Loth. 
17 


2 
4* iſt 1. Loth. 
8 


16) iſt ein Marck / fo mans zum pro⸗ 
bieren brauchet. 


Sp man jeßo gemelt Gewichte zu 
auffſtoſſung eines Stuͤck Muͤntz / oder den Richt⸗ 
pfennig zuſuchen brauchen will / fo wird es alfo 
ausgerheilee / und an dem gröften Srüc ange 


hoben / welches da ift theil eines Loths / und 
1. Pf. Gewichte genennet wird. 


3: Zheiloder x. Pfen. Gewichte. 


! 
27 #357 The if ein 6 Lo ch 6, 
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Don Erb Proben. 


Q, Emnach viel end mancherley arten der 
— I) Erg einem täglich zuhanden fommen! 

daß einer offr / fo lang dabey geweſen / 
vnd damit vmbgangen iſt / nicht weiß 7 wofür er 
eine jede are anfehen ſoll wiewol der gemeinen 


Ers (als Wießmat / Kobeldt / Kieß / Glantz 12c. 


| "end wie die heiſſen / fan man wol beyleufftig ſe⸗ 


hen / was für ein mittel der Metallen die geben) 
Vnd dieweil es keiner ſehen kan / iſt das probie⸗ 
ren derhalben erfunden / damit ein jedes Ertz 


vrecht nach feiner Metal probieret wird / wie denn 
folget. 


Fluͤſſige Ertz auff Silber 


zu probieren. 


yYren / dag nicht ein Kieß / Kobeld / oder 
ſonſt ein vnſchmeidig Ertz iſt / ſo reibe es 
fein klein / allsdann wiege deſſelben Ertzes 1. Cent. 


| S: du ein Ertz auff Silber. wilt probie; 


abſthu es in in Scherben / wiege auch aber. Cent. 


gekoͤrnt Bley / vnd thue es vnter vnd uͤber das ge⸗ 
riebene Ertz / ſetze es alſo in den Probier⸗Ofen / vnd 
lege uͤber das ober Mundloch Kohlen / und das 
unter Mundloch thue auff / vnd wenn das Ertz be⸗ 


ginnet auffzuſteigen und zutreiben / ſo nimb die 


Kohlen auß den obern Mundloch / vnd feheub 
das unter Mundloch zu / als bald roͤſt ſich das Ertz 
B 2 


auff 


ee eg ee 
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koch wider zu / vnd aus dem obern nimb eine Kohle 
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auff dem Bley abe / vnd trenckt ſich ein / So das 
gefchehen ı fo thueihm wider warm wie zuvor | 
vnd rührees mit einem reinen altienden Ruͤhr⸗ 
hecklein vmb ; ond fo es ſauber eingangen ift/ fo 
geuß es aus / vnd laß es kalt werden / allsddann 
ſchlag die Schlacken davon. Darnach nimb das 
werck / vnd fee es auff eine wol abgeadempte Ca⸗ 
pelle / lege für das ober Mundloch Kohlen / vnd 


das vnter Mundloch ſcheube zu / ſo lang daß an⸗ | 


fäher zurreiben / allsdann feheub es wider auff/ 
vnd nimb oben auch eine Kohle weg / vnd laß es 
mit zimblicher Hitze abgehen / ſo findeſt du ſein 


Silberkorn auff der Capellen daſſelbige zeuch 


auff nach deinem Cent. Gewichte / vnd ſo du 
Bley zu dieſer Probe braucht haſt das Silber 
helt fomuft du das Bleykorn zum Gewichte 
legen / und was dasander Korn darüber wiegt / 
das giebeft du an vnd iſt alfo recht probieret. 


Von unfcehmeidigen Erßen / wie 
man die probieren foll. 


Obeld Kieß I oder ander unfchmeidige 
Ertz / ſeynd zu probieren/wiefolger: Reib 
ſie klein / wie zuvor gethan / wiege 1. Cent. 
—J abe / vnd 9. Cent. Bley / thue es zuſammen in 
einen Probierſcherben / ſee es in Probier Ofen / vnd 
lege fuͤr das ober Mundloch Kohlen / vnd das vnter 
ſcheub auff / biß ſo lang das Ertz anfahet auffzu⸗ 
ſteigen und zutreiben / ſo ſcheub das vnter Mund- 
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hinweg / fo roͤſt fich das Ertz auff dem Bley / und 


ſo es anfahet zuſchlacken / ſo thue unten wider 
auff / und oben lege ein par Kohlen fuͤr / ſo thuſt 
du ihm wider warm / traͤnckt und ſeudt ſich alſo 
fein ſauber an / allsdann thue ihm wie zuvor du 
den fluͤſſigen Ertzen gethan haſt. 

Man finder auch Ertz / die fo ungeſchmeidig 
ſein / wenn ſie ſich gleich lang auff dem Bley roͤ⸗ 
ſten / woͤllen ſie ſich doch nicht ins Bley ergeben / 
und liegen auff dem Bley wie eine Aſchen / ſo 
thue ihm alſo: Nimb des Fluſſes ein Viertel Cent. 


ſo zu den unſchmeidigen Ertzen gemacht / vnd thue 
es darzu auff den Scherben I thuejhm wieder 
warm / es muß fich ergeben / und ſchlacken. So 


du es an demſelben Erge weift / oder du fie ken⸗ 
neſt / fo menge des Fluſſes ein wenig in Scherben 
unter das Erk I ehe du es in Dfen ſetzeſt / es thut 
dir auch recht. | 

Noch finder man Ertz / wenn fie ſchier ange 


ſotten feynd / fo lieget unter denſelben Schlacken 
ein Schellein / welches von Ertz zuſammen ge⸗ 


ſondert iſt / und iſt noch Ertz und Schlacken un 
tereinander / vnd ſonſt uͤmb die Schalen hat es 
rein geſchlackt dem thue nun alfo : Gewinne 
mit dem Hecklein dieſelbe Schlacken aus dem 
Scherben / denn ſie iſt hart / vnd reib ſie noch ein⸗ 
mal fein klein / thue darunter des obgemelten 
Fluſſes ein Viertel Cent. miſche es wol unterein⸗ 
ander / thue es allsdann wider in den Scherben / 
Du muſt aber gut achtung geben / daß nichts da⸗ 
| B 3 von 
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son kompt / fo acher es bald ein / vnd iſt recht. 
Solches pflegen die Ertze zuthun / die da Floͤß / 
auch wol Spadt haben. 
Auch finder man Ertze die auff dem Schw; 
ben fehen / als weren fie lauter angeforren / vnd fo 
man fie mit den Hecklein uͤmbruͤhren will / fo hen⸗ 
cket es unten an dem Scherben/daß man es nicht 
herab gewinnen mag. So dir nun ein ſolch Erk 
vor die hand kompt / fo nimb Todrenfopff fo 
vom Scheidewaffer kompt / wenn man eg brendt / 
und reibe ihn klein / nimb allsdann deſſelben ein 
wenig / und thue jhn auff den Scherben / ſo laͤſt 
ſichs von dem Scherben / und ſeud ſich rein An wie 
ein ander Erg, ED J 
Es ſeynd auch Ertz / wenn man gleich die ein⸗ 
mal recht anſeud / vnd darnach das werck auff 
der Capellen abtreiben will daß es Schlacken 
ſetzet / vnd gantz vnrein wird / daß man kein gantz 
noch rein Silberkorn finden Fan / daſſelbe aber 
auch recht zu probieren / thue alſo: Wenn dir 
das alfo anacforten haft / fo fchlage die Schla⸗ 
efen von dem Werck / und fege das Werck wie⸗ 
der auff einen reinen Scheiben / vnd ſeud es 
noch einmal an / darnach ſetze es auff eine Ca⸗ 
pelle/ fo treiber es rein ab/ wie ein ander ſchmei⸗ 
dig Ertz. Dieſe und dergleichen unſchmeidige 
Ertz geus nicht aus / wenn fie angeſotten ſeyn/ 
ſondern laß fie im probier Ofen erkalten / vnd 
puche ein wenig neben den Scherben / ſo ſetzet ſich 
das Werck fein rein zuſammen / ſonſt pflegen 
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23 
an den Schlacken Blaͤßlein hangen zubleiben / 
Darnach ſchlage das aus den Scherben und 
Schlacken I fo findeft du eg fein beyſammen. 

Es kommen viel wunderliche vnd ſeltzame 
arten der Ertze einem zuhanden / ſonderlich wo 
Bergwerck gepfleget wird 7 aber durch reaierung 
des Fewers / vnd zum rheil gemelter Mittel I kan 
ein jedes Ertz recht erkand vnd probiert werden. 
Deßgleichen ſeynd auch alle andere Proben / wo 
die erkaͤndtniß des Fewers nicht in acht genom⸗ 
men / oder recht regieret wird / ſchwerlich zuer⸗ 
kennen / vnd iſt nicht muͤglich wo gemelte Re: 
geln nicht gehalten Feine rechte vnd gewiſſe Probe 
zumachen / da es auch gleich geraͤth / fo geſchicht 
es doch nur ohn alles gefehrte. 


Wie man Werck auff Silber 
probieren ſoll. 


In ſchmeidig Were ſo nicht von wil⸗ 
den Ertzen / vnd auff einmal ausbracht 
Rift probier alſo: Hawe die Scheiben 
werek vnten und oben str halben mittel aus / vnd 
nimb die außhiebe / vnd ſetze ſie in einen probier 
Scherben / in Probier Ofen / laß ſie zuſammen 
ſchmeltzen / vnd wenn du ſieheſt / daß das Werck 
in den Scherben anfaͤhet zutreiben und rauchen / 
ſo ruͤhre es allsbald mit einem Ruͤhrhecklein 
uͤmb / hebe es heraus / vnd laß es im Scherben 
kalt werden I darnach ſchlage es aus dem Scher⸗ 
B4 ben] 
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24 
ben / vnd erkuͤndige dich / wie viel der Schmeltzer 
deſſelben Wercks ausbracht / wiege nach deinem 
Cent. Gewicht ſo viel Cent. vnd Pfundt ab / 
vnd laß es anffeiner Capellen zimlich kalt abge 
ben ſo findeſt du feinen halt. Es pflegen auch 
etliche r. Cent. allein abgehen zulaſſen / vnd dar» 
nach zurechnen / wie viel im gantzen Gewichte 
Werck iſt / aber die Erfahrung gibt es / daß es 
ſehr fehler / vnd wie gemelder / alfo beſſer zutrifft. 
Item / ſo du auff eine Huͤtten zur zeit kaͤmeſt / 


daß das Werck noch warm in dem geſtub / fuͤr 


dem Schmeltzofen ſtuͤnde / ſo nimb die Gießkelle / 
vnd ſchoͤpffe su mittel / doch zimlich tieff / ein 
wenig Werck herauß / vnd wiege nach dem Cent. 
Gewicht ſo viel abe / als es nach dem erkalten im 
groſſen Gewicht gewogen hat / und laß es auff 
einer Capelle abgehen 1.08 trifft auch zu / vnd ers 
ſpareſt damit / daß du die Scheiben nicht darffſt 
außhawen / welche doch bißweilen fehr vnreine 
find / noch auch das Werck anſieden. | 


Eine Hert Drobe zu machen / wenn 
ein Werck ereiben wil / Daß man erfehret! 
* viel einfilber darin iſt. 


KO Je du jetzund vernommen) daß mar 
Heinen jeden ausauß auff Silber pros 
N bieren kan / alfo ſolt du von einem jeden 
—— ein ſtuͤcklein Werck auffheben / und dar⸗ 
au ſchreiben was der Ausguß gewogen an 
gehal⸗ 
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25 
gehaleen. Darnach wen der Ausguß viel wor, 
den / daß mandas Werck treiben foll / fo wiege 
ac) deinem Gene. Gewichte / von einem jeden 
Ausguſſe fo viel Cent. und Pfundt als die Aus⸗ 
guͤß im groffen Werck gewogen haben / vnd thue 
fie alle zuſammen / vnd laß fie auff einer groſſen 
Capellen abtreiben / fo findeſt dur / wie viel Fein⸗ 
filber im gantzen Werck iſt. Vnd damit dur dieſe 
Prob deſto beſſer vernehmen fanft ſo wil ich dir 
an Exempel fuͤrmachen welches wol billich were / 
daß es alle Huͤttenſchreiber alſo hielten. 


Die Woche nach Gaͤlli / von der 
IH. Drevfaltigfeit Stollen geſchmeltzt / iſt 
Werck / und Silber außbracht in zeben - 
güffen / wie folget. | 
Der erfte Guß wieget 
4. Ent. 60. Pfunde, iſt darinne 1. Marck / 12. 
Loth Feinſilber. | 
Der ander wieget 
4. Gent. 40. Pfund / ift darinner. M. 0,8orh. 
Der dritte wieget 
3. Eent. 4. Pfunde / iſt darinne o. M. 12. £oth. 
Der viordte wieget 
s. Ent. o. Pfundt / iſt darinne 0. M. 1 5- Loth. 
Der fünffte wieget 
6. Cent. 3. Pfundt / ifldarinner.M. 8. Soth. 
Der fechfte wieget se 
4 Cent: 1. Pfunde) iſt darinne x, M. o, Sord. . 
| 2 5 Der 
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Der ſiebende wieget 
5. Eent. 9. Pfunde if darinne x. M. 4. Loth. 
Der achte wieget 


4. Cent. 50. Pfundt / iſt darinne 1. M. 2. Loth. 


Der neundte wieget 
6. Cent. 8. Pfundt / iſt darinne r Marck /9. Loth. 
Der zehende wieget 


5. Eent. 50. Pfunde / iſt darinne x. M. 6. Loth. 


Summa 48. Cent.5. Pfundt / iſt darinne 
11. Marck / 10. Loth. 


Alſo befindet ſich daß in 48. Cent. s- Pfundt 
Seinfilber iſt rı. Marek / 10. I 


Weiter folget / wie man die andern 
Erg ein jedes aufffeine Metall pros 
bieren foll. 


Darzu muſt du einen Stuß Haben, 
der da gemacht wird / wie folget: 


ar Imb 2. theil Weinſtein vnd einen theil 
Salpeter / ftoß eg beides fein klein men⸗ 
EI ge es wol durch einander thure es zuſam⸗ 
men in einen unvergläften Topff der neweift/ 
welcher zuvor etwas warm gemacht / wirff dar⸗ 
nach in den Topff auff den Fluß ein par gluͤende 
Kohlen / ſo brendt ſich der Fluß an / vnd gibt in 
einem Rauch Die Vnareimgteit von fih / Sa 
rendt 


— — — 


27 
hrendt und caleionirer fich alfo zu einem ſchwar⸗ 
Ken Pulfer. So das geſchehen / vnd der Fluß noch 
ein wenig warm iſt fo ſtoß ihn klein in einem 
Moͤrſel / vnd ſteub ihn durch ein haͤren Sieb / 
ond the ihr im eine ſteinerne wol verwahrte 
Buͤchſſe / daß keine Lufft darzu kan / und ſetze ihn 
an einen Ort / da er etwas laulicht ſtehet I er wird 


dir ſonſt feucht vnd zu Oehle. So du nun jhn 


brauchen wilſt fo nimbſt du zu 1. Cent. Ertz 
Eent. des Fluſſes / und thuſt oben auff den 
Fluß und Ertz ein wenig gegoſſen oder gemein 
Saltz / an dieſem haſtu einen guten und bewehr⸗ 
ten Fluß I darauff ſich wol iſt zuverlaſſen. 


Wie man ein ſchmeidig Ertz auff 
Bley probieren ſoll. 


a: Bleyertz feynd gemeiniglich Glantz / 
man findet auch wol andere Ertz / fo 
auch reich von Bley find / alle die Vil⸗ 
lacher und Tyroliſchen Ertze / die fehen faſt mie 
new gebrochener Kobeldt. Die Glantzertz aber 
ſeynd am gemeinſten / welche nicht alle fluͤſſig 
ſehnd /ꝛc. Rohen derben Glantz probier alſo 
Reibe ihn klein / und wiege r. Gent. abe / darzu 

2. Cent. des gemelten Fluſſes / menge es wol un⸗ 
tereinander / thue auch ein wenig gefeilt Eiſen dar⸗ 
unter / auff daß der Fluß das Bley nicht ver⸗ 
zehret / thue es allsdann zuſammen in einen Tie⸗ 
gel / vnd thue ein wenig gegoſſen oder rohe Saltz 
dar⸗ 
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28 | 
darauff / vngefehrlich eines Strohalms dieferond. | ii 
decke es mir einem Srörglein su / auffdaß dir | ihr 
feine Kohlen hinein fallen / es friſchen fich fonft | 9 
immer die Schlacken an und fan das Bley | m 
nicht zufammen fommen / feße es allsdann in I fi 
den Windofen / vnd laß es aemachfam warn | m 
werden / vnd fo du hoͤreſt / daß esianfängersm | j 
fprageln oder fieden / ſo blas allsdann ſtracks zu | ı 
aber doch nicht lange / ſonſt vertreibet fih das | u 
Bley im Tiegel 1 und wird auch falſch Cs muß | li 
eine jähe ſtarcke hitze haben / die doch nicht lange | fi 
wehren ſoll / hebe darnach den Tiegelherausi und | u 
klopff darneben auff die Erden / fofegt fih der | 

Bley König / vnd laß ihn von fich felbft fale | ec 
werden / denn Bley ond Zinn proben / fol man 
nicht ablefehen / wo man fie ablefchee / ehe fie kalt 
werden / fo ſchlegt der König heraus und vr ⸗ | 
fpragrfih. So du jhn nun heraus aefchlagen 

haſt / ſo zeuch den Bleykoͤnig auff nach deinem  " 
Cent. Gewichte / vnd auff der Fuͤrwege wage / — 
darnach kanſt du deine Rechnung machen / wie 
viel Cent. Ertz dir Cent. Bley geben. 


Wie man einen Glantz auff Bley 
probieren ſoll in welchem wildig⸗ | 
Feit befunden. * 

9: dir ein Slank zuhanden kompt den; h 
rein angufehen / vnd Doch wildigfeiebeg | 4 

ſich hat / ſo nimb den Glantz / vnd | 

jhn 
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29 
ihn zu kleinen ſtuͤcklein / wiege ab 2. Cent. thue 
jhn in ein Probier Scherben / ſetz ihn in den 
Probier Ofen / roͤſt jhn einmal oder zwey / nach⸗ 
dem er wilde iſt / welches du an dem erkennen 
kanſt / wenn er noch ſtincket vnd rauchet / doch 
muſt du auch gute achtung darauff geben / daß du 
ihm nicht zu heiß thuſt / er ſchmiltzet dir ſonſt 
vnd haͤnget ſich an den Scherben / vnd wird alſo 
die gantze Probe falſch. So das geſchehen / ſo 
laß den Glaͤntz erkalten / vnd reib jhn auffs klein⸗ 
ſte / richt ihn zu / wie den vorigen fluͤſſigen Glantz / 
vnd ſeud jhn an ſo findeſtu ſeinen halt. 


Wie man Zwitter oder Zihnſtein 
auff Zihn probieren ſoll. 


Inen rechten derben Zihnſtein oder Zwit⸗ 

ter / fo gar fein gebirge oder taubes a6 
RT dichte anſtehet / probier alſo: Neibe jhn 
fein Flein / und wiege deffelben ab. x. Centner / vnd 
2. ent. des Fluffes / fo zu den Kupffer Ertzen 
gemacht iſt / menge es wol ontereinander / vnd 
thue es zuſammen in einen Tiegel / vnd oben dar⸗ 
auff thue ein wenig Saltz / wie zuvor den Bley⸗ 
Ertzen gethan / allsdann ſetze es in ein Wind» 
öflein ins Fewer / vnd laß es langſam warm 
werden / darnach blaß ihm zu / doch nicht lange / 
ſondern gibt jhm eine jaͤhlinge Hitze / auff daß du 


es durch das lange zublaſen nicht verbrenneſt / 
darnach hebe sg herauß / vnd laß wol kalt werden 


und 
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30 
und fchlag den Tiegel auff ı fo findeft du feinen 
König. a Mr 
Item / ſo ein Glantz in dag Gebir⸗ 
ge eingeſprenget / und nicht reine iſt / 
wie der zu probieren. 


Hue jhm alſo: Reibe jhn auffs kleineſte / 
| wieg ab ein höhle (welches 16. Centner 
Fr feind) vnd thue jhn in ein Sichertrock / 
vnd zeuch jhn zu Schlich / auffs reineſt alls du 
kanſt / laß allsdann denſelben Schlich gemaͤhlich 
trucken werden / vnd wiege ihn wider / ſo ſieheſt 
du / wieviel Centner Ertz / dir. Centner Schlich 
geben / vnd darnach kanſt du deine Rechnung 
beyleufftig machen. Wiege allsdann deſſelbigen 
Schlichs einen Centner/ ond röfte jhn einmal 
oder drey / richt ihn zu / vnd fend jhn an wie den 
vor igen / iſt was darinnen / es finder ſich / vnd 
kommet zuſammen / auch kanſtu dieſer Prob 
kein gefeilt Eiſen zuſetzen / denn die Schlich ohne 
das genugſame Vnreinigkeit bey ſich halten / man 
ſichere ſie gleich ſo rein alls man woͤlle / daran 
denn der Fluß genugſam hat zuverzehren. | 
Wie man Zihnftein oder Zwitter 
auff Zihn probieren foll | der. eingefprenz 
: get / und nicht derbe iſt. 
FJJohnſtein / der nicht derbe iſt der da Ei⸗ 
ſen ſtein oder ſchroͤll bey ſich hat / probier al⸗ 
Mſo: Reib den: Stein auffs Fleinefle/ Br 
— alls⸗ 
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allsdann deffelben Steins eine höfe abe / nemlich 
16. Centner vnd zeuch jhn zu ſchlich / and bren⸗ 
ne jhn einmal / doch nicht zu hart / denn man 
kan ein Zihnſtein wol verbrennen / daß ſich das 
Zihn calciniert / darnach reibe jhn wider klein 
ond zeuch ihn zu Schlich / das thue fo lang. biß 
daß er kein falſch / oder tauben Stein mehr bey 
ſich hat: Darnach wiege den Schlich/ damit du 
deine Rechnung kanſt machen / wie viel Centner 
Zihnſtein dir Gent. Schlich geben / ſo das ge⸗ 
ſchehen fo wiege deſſelbigen Schlichs einen Cent. 
vnd des nechſtgemelten Fluſſes 2. Cent. vnd thue 


hhyn / wie zuvor dem derben Zihnftein. Man fan 


diefem Zihnſtein auch wol bald zuheiß thun / daß 
ſich das Zihn verbrennet / aber das helt man 


N im groſſen Werck fuͤr die gewiſſeſte Probe / 


* | nimb das Ertz / und buche es zu kleinen ſtuͤcklein / 


I wenn der Schlich fleiſſig wird zuſammen gezo⸗ 
gen / daß ein Centner Schlich ein halben Cent. 
| —. gibet. 


Wie man cin Zienober / oder ander 
Erctz / auff Queckſilber probieren ſoll / 
durch Retardi. 


In Ertz auff Queckſilber zu probieren / 
13 geſchicht auff mancherley art vnd weiſe / 
45 thue jhm alſo: Laß dir zweene Kruͤge ma⸗ 
Jchen / die man Retardi nennet / vnd daß ſie ſich mit 
den Mundloͤchern in einander ſtecken / allsdann 


alls 
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32 
als die halben Bohnen / wieg denn ab ein Pfund 
nach dem groſſen Gewichte / vnd thue es in den 
einen Krug / vnd in den andern Krug kalt Waſ⸗ 
ſer / den dritten oder vierdten theil voll / allsdann 
fo ſtecke den einen Krug / darinne das Erg iſt / mit 
der ſchnautzen in andern Krug / vnd lutier die 
Fugen mit einem guten Lutum zuſammen / biß 
auff ein Loͤchlein / welches du mit einem hoͤltzlein 


zuſtopffeſt / damit du jhm bißweilen kanſt 


Lufft geben I ſetze allsdann den einen Krug I 
darinne das Ertz iſt / auff ein Kohlfewr / und lege 
Kohlen vmbher / den andern Krug ſetze auſſer⸗ 
halb des Fewrs auff den Sand I vnd mache ein 
vnterſcheid von Ziegelfteinen darzwiſchen / auff 
daß dem Kruge / darinnen das Waller if / nicht 
zuheiß zugehe / laß es alfo auff dem Fewer ſte—⸗ 
hen / und thue jhm je laͤnger je waͤrmer / daß auch 
letzlich der Krug beginnet zugluͤhen / ſo kreucht 
der Rauch vom Ertz aus einem Krug in den an⸗ 
dern / darinne das Waſſer iſt / vnd mutieret 
ſich im Waſſer zu Queckſilber / das thue allsdann 
auß dem Waſſer / vnd Wieg es nach dem 
groſſen Gewichte / darnach kanſt du deine Nedy 


nung machen / wieviel Centner Ertz 1. Centner 


Queckſilber gibt. Du muſt auch acht haben / daß 
du mit der Arbeit recht vmbgeheſt / auff daß dir der 
Rauch des Queekſilbers nicht ſchaden thut / denn 
er laͤhmet / vnd iſt ſonſt ſehr ſchaͤdlich. 


— 
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Wie man Zinober oder Queckſil⸗ 
ber Erg auffeine andere weiſe pro; 
bieren ſoll. 
aa 7 Imb einen Topff / ſetze jhn in bie Erden / 

daß er mit dem Rande dem Erdreich 
Ge) gleich: ſtehet / alsdann nimb noch einen 
Topff / vnd bohre in den Boden loͤchlein I allg; 
denn ſo lege das Ertz / welches zuvor abgewogen 
ſeyn fol / in den obern Topff und in den vntern 
Topff geuß Wafler / und verlutier Die beyde 
Toͤpff vnten und oben / daß kein Rauch heraus 
kan / Biß auff ein loͤchlein / wie zuvor auch gemelt. 


Da das geſchehen / ſo mache ein Fewer uͤber und 
vonmb den Topff / ſo kreucht der Rauch durch) Die 


boͤchlein / and mutieret ſich im Waſſer zu Queck⸗ 
ſilber. 


Noch auff ein andere weiſe Queck⸗ 
ſilber zu probieren / nach dem probier⸗ 
Gewichte. 

Tem / ſo du ein Queekſilber Ertz auff ein 

eil probieren wilt / ſo nimb ein klein Toͤpff⸗ 


Hlein / und oben auff daſſelb verlutier einen 
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le / biß oben an den Tiegel 1 fo das aefchehen fo 
macheein Fewer / auff die Kupfferſchale / vmb 
den Tiegel herumb / fo kreucht der Rauch durd) 
die Söchlein / vnd mutieret fih der Rauch im 
Waſſer zu Queckſilber. 


Folget weiter / wie man ein Zihn 
auff Silber probieren ſoll. 


4 Term Zihn auff Silber zu probieren / ge⸗ 


RS fchiche alfo am bequemften / wiegeabein Jh 
OF halben Sent. Zihn / end r. Ent: Rupp 
fer / nimb das Kupffer / vnd ſetze es auff einen | 
Probierſcherben / vnd laß es für dem geblaͤſe imn 
Windofen flieſſen alsdenn thue zu dem Kupffer Fa 
auff dem Probierſcherben den abgewogenen Huf 
halben Centner Zihn / blaß jhm wider zu / daß 
das Kupffer und Zihn / mit vnd vbsreinander ]y 
‚greiber. Darnach nimb ıs. Ent. Bley / thue es * 
auch darzu auff den. Probierfeherben ı_alfo zwin⸗ 
ger das Kupfer das Zihn / vnd das Bley wider 
das Kupffer / treib es noch ein wenig mit dem 
Blaßbalck 1 doch nicht zu lang / daß es nicht 
auffſteiget I hebe es alddann aus dem Windofen | s 
in ein wolerwärmbren Probierofen / und laß ein | 5; 
wenig erhitzen / darnach ſcheub das vnter Mund⸗ 
loch zu / daß ſich alſo das Zihn / vnd mildigkeit 
auff dem Bley verzehret vnd abroͤſt / wo aber die 
mildigkeit zu ſiarck vnd uͤberlegen were] / ſo nimbb 
ein wenig Des fluſſes / ſo zu dem bnlammgr" f 
rl 


35 
1 Ertz gemacht / ſtraw deß ein wenig auff den Pros 
bierſcherben / fogibe es ein Schlacken. Vnd fo 
IM du den Fluß geben haft / muſt du den Dfen un 
IM gem wieder aufffchieben / vnd warm thun / Vnd 
ſo es ſchmeidig eingangen iſt / ſo ruͤhre es vmb 
Wwie ein ander Erg / vnd hebe es aus dem Dfen/ 
I vnd laß es in dem Scherben kalt werden I fo blei⸗ 
bet das Werck fein beyſammen / darnach ſchlage 
das Werck aus den Schlacken / und laß es 
| auff einer wolabgeadempte Capelle abgehen / vnd 
Din regiere dag Fewer zimblich Eale/ damit das Kupf 
u | fer/ ſo darzu gefegt worden / das Silber nicht 
UND raubet / vnd was da bletbet / das zeuch auff. Dir 
kin | muſt aber zuvor einen Centner deflelben Kupffers 
fu) einwegen / vnd auff einer Capelle mir dem Bley 
am als 15. Gent. abgehen lallen / dag rechneſt du 
Ib | alsdann für dein Bleytkoͤrnen ab. 

Auff ein andere weiſe Zihn auff 

Am Silber zu probieren. 
mb das Zihn I ſchlag es duͤnne / und 
wiege ab ı. Cent. thue cs auff einen Pro— 
| bierfcherben / fege es in einen Probier 
Ofen I ſcheub das vnter Mundloch auff ; vnd 
nl für das ober Mundloch lege gluͤende Kohlen / vnd 
NT brenne es alſo zum harteſten / fo calcionieret ſich 
hie | das Zihn / vnd wird zu weiſſer Afchen / darnach 
ui] fege derſelben Aſchen 15. Cent Bley zu / vnd laß 
md les roͤſten wie ein ander Ertz / vnd ſo es will auff⸗ 
iin] eigen / fo ſeße jhm zur ein wenig Fluß / wie vor 
Di C2 gemeldt / 
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36 
gemeldt / fo ſeudt es auch rein an Darnach hebe 


De 


es aus dem Probierofen / vnd laß es / mie das 


vorige / abachen I fo findeft du auch feinen rechten | 


halt. 


vnd auch die Streichffeine nicht rauch machet. 


Bon Kupffer Erken. 


legen. 


Wie man Kupffererß auff Kupffer 


‚probieren ſoll daß ſchmeidig iſt / als ein 
Kupffergruͤn Laſur / vnd Kupffer⸗ 
glaß. 


Item merck I «8 pflegen etliche das Zihn zu 
Afden zu cafeionieren / vnd die guten Streich⸗ 
ſteine damit abzuziehen / denn es fein linde iſt / 


a Se Kupffer Ertz find mancherley I je⸗ 
doch man eine jede art derſelben im | 

i O anſehen erfennen fan I vor alen am | 
dern Meraltifchen Ertzen / 06 fie vieloder wenig | 
Kupffer halten / desgleichen. ob ein Erg ſchmeidig 
iſt / daran denn wegen des ſchmeltzens viel ge⸗ 


— 
X8ůVX 


Is) Wpfferertz / die da ſchmeidig oder fluͤſſtz 
ſeind / ſoll man alſo probieren: Nimb 


EDdas Ertz / reib es klein / wieg alsdann 
deſſelben ein Centner ab / vnd zweene Centner des 


Fluſſes / ſo zu den Kupfferertzen gemachet / thue 


zuſammen im Tiegel / menge es wol vntereinan⸗ 


der/ 
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der / und thue oben auff in Tiegel ein wenig Saltz 
vngefehrlich eines Strohalmen Dick] vnd decke 
| eg mir einem Stuͤrtzlein zu I ſetze es alſo in das 
Windoͤflein / end laß mehlichen den Tiegel ers 
| alühen / biß der Fluß beginnet zu Enaftern / als⸗ 
| dann blaſe auffs ſterckeſt zu / faft einer halben 
Viertel ſtunden lang / vnd da du dich laͤſt duͤn⸗ 
cken / daß du ihn zuheiß thuſt / ſo kanſt du ein⸗ 
mal darzu ſehen / vnd wenn das Ertz am Tiegel 
heraus geſchlackt hat / ſo magſt du es wol heraus 
nehmen / vnd auff die Erden ſetzen / vnd neben den 
Tiegel puchen / fo ſetzt ſich der König / darnach 
ſchlage den Tiegel auff / ſo findeſt du feinen Koͤ— 
nig oder Korn das zeuch auff / darngch kanſt dur 


deine Rechnung machen / wieviel Centner Ertz 
dir ein Cent. Kupffer gibt. An dieſem Koͤnige 
kanſt dur auch ſehen / ob das Kupffer ſchoͤn / 
ſchmeidig I oder ſchwartz vnd vnſchmeidig iſt / wie⸗ 
wol die vnſchmeidigen Kupffer Ertze / gemeini⸗ 


glich ſchoͤne / ſchmeidige Kupffer geben I auch 
dargegen die vnſchmeidigen Ertz / ſchwartz Kup 


fer / wie du hernach hoͤren wirſt. 


Folget weiter wie man einen Kieß 


Eifenfchöffig/ oder andere vnſchmeidige 
Kuͤpfferertz / auff Kupffer pro⸗ 
bieren ſoll. 
Tem / ſo du cin Kieß / oder ſonſt ein vn⸗ 
ſchmeidig Kupffer Ertz probieren wilſt / 
ſo puche es zu Stuͤcklein I als die Hanff⸗ 
C3 koͤr⸗ 
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38 
koͤrner / vnd wiege davon 2. Cent. thue es in einen 
Probierfeherben I ſetze es in einen Probierofen | 


vnd roͤſte es fihe auch zu / daß du jhm nicht zur | 
heiß thuſt / ſonſt ſchmeltzet eg ſich zuſammen / vnd 
ſonderlich thun es die Schwefelreichen Kieß res | 
roͤſt viel baß / wenn du ihm nicht zuheiß thuſt / 
alls wenn du es gar brennen wolſt / vnd werndu | 
das Ertz ein mal oder vier geroͤſt haft / fo puchees | 


* 


noch kleiner / ſeße es wieder in den Probierofen / 


vnd laß es noch beſſer roͤſten / vnd wenn es alfo | 


noch einmal oder vier geroͤſt iſt / ſo reibe es vollend 
gar klein / vnd ſetze es wider in den Ofen / ſo offt 
vnd lang / biß gar die Wildigkeit /ſo es hat / ſich 
gar zu todte gebrendt / welches du mercken kanſt 
an deme / daß es nicht mehr raucht noch ſtinckt / 
auch wenn es ſchoͤn Leberfarben wird / vnd im 
reiben fein ſanfft / vnd nicht ſproͤde iſt Darnach 
wenn du es / wie gemelt / in der Arbeit alſo recht 
befindeft / fo roͤſte es zum letzten noch einmal I da⸗ 
mit es den Fluß deſto lieber annimbt oder an— 
greiffet / vnd theile es in zwey gleiche theil wieder / 
fo ſieheſt du was ein Cent. roh Erk im roͤſten 
ab oder zugehet / darnach kanſt du deine Rech— 
ung deſto gewiſſer mache. 

So das alles geſchehen / fo nimb ein rheil des 
aeröften Ertzes / und wieg darzu 2. Centner des 
Fluſſes / fo darzu gemacht / vnd richte es zu wie 
Das vorige Ertz / vnd ſeud es an / fo findeft du 
feinen Rupffer König / wie im ſchmeidigen Ertz. 
Auch finder man noch hartſchmelßige Ertz / 
das 
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sag jhnen etwan der Fluß zu ſchwach / und zu 
bald entgehet. Wenn du nun dag an einem ort 
merckeſt / oder die art kenneſt / ſo nimb ein wenig 
rohen Weinſtein / oder Glaßgalle vnter den Fluß / 
das haͤlt allsdann den Fluß laͤnger auff / vnd 
bringet das Korn auch reiner zuſammen. 


Item / ſo ein Kupffer Ertz ins Ge⸗ 
birge eingeſprenget / wie das zu pro⸗ 
bieren ſey. 


I dur ein Kupffer Erg / als Kieß / vnd 
dergleichen / daß hin vnd wieder im Gr 
birge eingeſprenget ſtehet / vnd die menige 
zuhawen waͤre / zuhanden kompt / ſo probier es 
alfo: Reib es auffs kleineſte / vnd wieg ab eine 
hoͤle vnd ſicher / vnd zeuch es zu Schlich / laß als⸗ 
dann den Schlich wieder mehlich trucken wer⸗ 
den / vnd wiege den / ſo ſindeſt du / wie viel dir die 
hoͤle gemenget Ertz Schlich gieber 7 Darnach 
wiege des Schlichs 2. Eefiener ab roͤſt / richt ihn 
zu / vnd ſeüd ihn an / gleicherweiß wie dur zuvor 
dem andern gethan haſt / fo findeſt du feinen 
Kupffer Koͤnig / darnach kanſt du deine Rech⸗ 
nung machen. A—— | 
Erſtlich / wie viel eine hoͤle des eingefprengten 
Kupffer Ertzes / Rupffer ſchlich giebet. 
Bl andern / was dem Schlich im röften ab» 
gehet * | er 
Zum dritten / was derfelbe Schlich für Kupffer 
C4 zum 
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Zum vierdten / wie viel Cent. roh Ertz r. Cent. | kn 


Kupffer giebt. 

Vnd zum fuͤnfften / probiereſtu 1. Centner 
Schlich / was der an Silber helt/ nach den 
kanſt du deine Gebewde mit nutz anftellen. 


Wie man einen geſchmeltzten Kupf⸗ 
ferſtein auff Kupffer probieren ſoll. 


NTem / fo du einen geſchmeltzten Stein 
J auff Kupffer probieren wilft / es ſey gleich 
srohe oder durchgeſtochen / ſo thue ihm 
alſo / puche denſelben fein klein / wie du den vorigen 
Kupffer Ertzen gethan haſt / und wiege abe des 
Steins 2. Centner / und roͤſte ihn I daß er gantz 
mild wird / wie die vorgemelten geroͤſten Ertz / als⸗ 
dann theile die 2. Centner / und wieg das eine theil / 
und mercks / darnach richte es zu mit dem Fluſſe / 
du magſt auch wol ein wenig rohen Weinſtein 
oder Glaßgalle unter den Fluß thun / ſetze es ins 
Windoͤflein / und ſeud es an wie die Kupfferertz / 
ſo findeſt du ſeinen Koͤnig / darnach kanſt du 
auch deine Rechnung machen / wieviel Centner 
Stein / dir 1. Centner Kupffer geben. 


Wie man Kupfferſtein auff Sil⸗ 
ber probieren ſoll. hi 

Tem / fo du einen Stein er ſey rohe / ge 

mindert / durchſtochen I oder Sporftein 

probieren wilt / fo ſchlag von allen 
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ben ein Stuͤcklein / reib ihn klein untereinander] 
wieg allsdann ‚x. Centner ab / und ız. Ceutner 
gekoͤrnt Bley / thue es zuſammen in einen Pro⸗ 
bierſcherben hund menge es wol untereinander / 
ſetze es in Probierofen / und ſchenb den Ofen un⸗ 
en ju / und oben lege ein par Kohlen fuͤr / ſo lang 
I der Stein beginnet auffzuſteigen / darnach ſcheub 
vonten zu / und oben nimb auch eine Kohle hin⸗ 
weg / alſo roͤſt ſich der Stein auff dem Bley und 


nf hebet an zuſchlacken wenn du ſieheſt / daß ihm 


will zu kalt werden ſo lege oben noch ein Kohle 
I für / und thue unten wieder auff / ſo thuſt du ihm 
I wider warm / daß er ſich vollend anſeud / Dar⸗ 


Nach ruͤhre ihn einmal oder zwey uͤmb I darnach 
du ſieheſt ob er noch nicht rein geſchlackt hat / 


Tr 


auff dafs er fich deſto ehe ergiebet / Alsdann hebeſt 
on ihr aus dem Probierofen / und leſt ihn auff 
einem Scherben erkalten / wie du den wilden 
Ertzen auch gethan haſt / daß ihn denn mit zim⸗ 
Acher kaͤlte abgchen / von wegen des Kupffers / 
das darbey if. hi 


EinBerieht / wie man unſchmeidige 
RKupffer auff Gahrkupffer beyleufftig 

| „| probieren fol. | 

A Er unſchmeidigen Kupffer ſeynd man⸗ 

cherley art / etliche ſeynd Eigenſchoͤſſig / 

© etliche Bleyiſch / etliche ſonſt vngeſchmei⸗ 


ſchoͤſſige/ 


dig / von wegen der wilden aa Eiſen⸗ 
| | 5 
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ſchoͤſſige und andere vnſchmeidige Kupffer / ſo von 
wilden Ertzen gemacht worden / probier alſo: 

Nimb einen Probierſcherben / beſtreich den in⸗ 
wendig mie Gledt / und wieg ab ein Centner des 
vnſchmeidigen Kupffers / und darzu 2. Centner 
rein Bley / laß es mit einander fuͤr dem Geblaͤß 
ſchmeltzen I und wann es geſchmoltzen / fo blafe 
fein gemechlich zu / daß ſich das Bley vertreibet / 
und merck eben / wenn das Bley vertriebeniſt / 
daß du den Kupfferblick nicht verſieheſt / ſonſt 
greifft die Hitze das Kupffer an / und verzehret 
es. Diefer Proben mache eine oder vier / darnach 
viel daran gelegen iſt / und fummieridievier Rörs 
ner Kupffer Gewichte zuſammen / und feße es in 

Die Regel / fprich alſo: 4. Centner unſchmeidig 

Kupffer / geben N. Cent. N. Pfundt Garkupffer/ 

was gibt r. Gent. facit M. Pfunde Garkupffer. 

Das iſt der gewiſſeſte weg auff Garkupffer. Bird 

ob einer moͤchte kluͤgeln und fuͤrgeben / das Bley 

und Hitze verbrenne / und verfuͤhre das Garkupf⸗ 
fer / der mag es für ſich ſelbſt halten / Doch mag 
er willen / daß die Schmelger auch nicht allezeie 
fo viel Garfupffer ausbringen / als das ander 
mal/fondern Hr verbrennen es bißweilen eben fo 
wol auff der Darre / und im ſchmeltzen / es ift 
in dem und andern fein fleiß geſparet mer es 
beſſer machen Fan / dem fey und ifts wol vergoͤn⸗ 
ner / aber ich hoffe / foll er diefen weg nicht darzu 
brauchen / erfoll probieren / daß er weder halb 

noch gar Rupffer finder. | 4 
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Die Bleyiſchen Kupffer auff Gar⸗ 


fupffer zu probieren. 


En Dleyifchen Kupffern darffſtu nicht 

fo viel Bley zuſetzen / alle den Eiffen 

ſchoͤſſigen / und andern vnſchmeidigen 
Kupffern I denn eg zuvor Bley bey ſich hat / und 
wenn dur anderehalb Centner Bley zu 1. Cent. 
Kupffer fegeft fo wird fich faſt der kupfferblick 
ereugen / und braucht fonft aller dinge / Die 
nechſt gemelten mittel und wege / Du magſt auch 
wol bißweilen die Proben / wenn du im Fewer 
vor hitze nicht wol fehen kanſt aus dem Scher⸗ 
ben mir einer falten Klufft nehmen / daſſelbe ab» 
leſchen I und den König mit einem Moͤrſel zu⸗ 
ſchrotten oder zufchlagen / daran du auch wol 
mercken kanſt 1 ob es genugſam ſchmeidig iſt / wo 
nicht / fo ſeße den König wider in das Fewer / auff 
den Scherben I und blaß ihm zu. Da ihm auch 
das Bley fo gar entgangen were / fo ſetze uoch ein 
wenig hinnach / und treibe e8 / biß es ſchmeidig 
und ſchoͤn wird / und iſt dieſe Proba ſehr boͤſe zu⸗ 
machen oder zulernen / denn es ſiehet einer auff 
die Schlacken / und auffs Kupfferkorn / daß 
einem das Geſichte gar blitzet. Deßgleichen darff 
auch keiner im probieren ſolche Hitze leiden / als in 
der. Es gebuͤret auch keinem Wardeyen oder 
Probieren / dieſe Probe aus pflicht zumachen / 
fondern den Schmeltzern auff den Huͤtten. 
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Ein Bericht / wie man fehen und 

erfahren ſoll / ob ein Kupffer oder ander 

Erg / und geſchmeltzter Rupfferftein/ 
viel Eiſen bey fich hat. 


IT Imb das Ers oder Stein I und reibe eg 
klein / und röft es einmal oder zwey / laß 
68 falt werden / Darnach nimb einen 
guten Magneten / und berühre damit das Ertz / 
iſt viel Eifen dabey / fo hänger ſichs an Magne ⸗ 
ten / wo aber Feines dabey ift / da bleiber der Ma; 
gnet rein / darnach Fanft du dich mit dem Erg in 
der Proba /auff Rauch und Barfupffer zu pro» 
bieren / defto fleiſſiger / und nachrichtiger vorhal⸗ 
ten und willen. 


Solget ferner eine Vnterweiſung/ 
wie man Eifenftein auff Eifen beyleuff⸗ 
tig probieren foll. 


9 Imb den Eiſenſtein / und reib ihn klein / 
x darnach wiege ein Centner abe / und thu 

2 ihn auff ein rein Papier / nimb alsdenn 
einen Magneten / amd berühre den geriebenen 
Eifenftein gar wol damit 1 fo hänger ſich das 
Eifen daran! wifche es ab I und berühre den 
Eifenftein noch einmal wifche es wider ab / und 
das thue fo. offt und lang / biß fich fein Eifen 
mehr daran hengt / Darnach nimb das auff dem 
Papier liegen blieben / wiege es I und zeu Mon” 

| be 
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be Gewichte vom gantzen Centner / was ba blei⸗ 


ber das iſt fein Eiſenhalt / Darnach mögen ihn 
die Hammerſchmiede ferner probieren. 


Weiter ein Bericht / wie man Kupf⸗ 
fer außhawen / und in Zehen zu einer ge⸗ 
wiſſen Prob gieſſen ſoll. 


127 LTuche Kupffer haben viel Bley ben fichr 
> und wenn man fiein den Kürten roͤſt / fo 

fpringet das Bley aus dem Kupffer / und 
fleuſt oben auff den Scheiben Wo nun daſ⸗ 
ſelbe ausgeſpratzte hinfleuſt und wird etwan in 
dem aushamen der Scheiben ergriffen I fo helt 
daffelbe Bley gar viel mehr Silber / denn Das 
andere Kupffer / Derhalben folt du es auffs 
tieffefte 1 als du kanſt / und eine jede Scheibe auff 
beiden feiten zu halben mittel aushawen I und 


J. ſolche Ausſchlaͤge alle zuſammen in einen 


Schmeltztiegel thun / und fuͤr einem Geblaͤß 
flieſſen laſſen / und im ſchmeltzen fleiſſig achtung 
darauff geben / wenn es fleuſt / daß du allsdann 
das Bleyſche Kupffer nicht su hart mit der Hitze 
uͤbereileſt denn es wird ſonſt das Bley zu Gledt/ 
und wird allsbald ein Centner Kupffer am Sil⸗ 
ber umb r. Sorh reicher / welches ſonſten nicht ger 
ſchicht / wenn das Bley unverzehret bleibet. Iſt 
derhalben hoch von noͤthen I daß du fleiſſig auff 
die Regierung achtung giebeſt/ denn der Reuffer 
derſelben Kupffer / wuͤrde fonft ſehr betrogen / aber 
Di mir 
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mit der andern Kupffern / die gar wenig Bley 
ben ſich haben / da iſt es niche fo gefehrlich / fon» 
dern fo bald ein Kupffer in feinem Fluſſe iſt / ſolt 
du es durch Die Hitze oder Geblaͤß niche länger 
treiben) fondern mir einem dürren hölgern Staͤb⸗ 
lein von einer Schindel wol imbrühren / und in 
ein Zehen gieffen/ den Einguß ein wenig zuvor 
warm machen und mir War ſchmieren / und den 
Zehen von fich felbft laſſen kalt werden. 

Ferner gib achtung darauff / ob ein Zehen 
moͤchte ausgeſpratzt ſeyn / und mern dag aefche, 
hen / ſo thue ſolch ausgeſpratzte nicht von Zehen, 
denn es viel reicher am Silber iſt / denn das 
Kupffer an ihme ſelbſt / der urfachen / daß dag 
Bley eine Mutter iſt aller Metallen / derhalben 
auch das Silber lieber darinne iſt / denn im 
Kupffer / und zeucht ſich alſo / wie obgemelt / mit 
dem Bley aus dem Kupffer / und bleibst an Ze⸗ 
hen behangen. 

Auch ſolt du keine Zehenkupffer mit keiner 
Kratzbuͤrſten nicht Fragen / oder rein machen / deß⸗ 
gleichen auch nicht mit einem Hammer ſchlagen / 
denn es ſpringen Splitterlinge davon / welche 
auchreicher feynd denn das Kupffer inmwendig/ 
und wird alfo durch diefes Fragen und fchlagen 
der Zehenfupffer am Silber aud) ärmer/und uns 
recht gemacht. Alfo haft du einen gründtlichen 
Dericht / wie du das Kupffer aushawen / und 
rechtſchaffen in Zehen / zu sine gewiſſen Prob 
gieſſen folft, 
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| Be man ein fihmeidig Kupffer 


auff Silber probieren foll. 


ROdu ein Kupffer auf Silber probieren 
4J wilt / fo muſt dur daſſelbe recht außhawen / 


und in ein Zehen gieſſen I wie jetzo ge⸗ 


nugſam gemeldet I allsdann fchrore einen ort von 
Zehen hinweg I und fehlag noch ein Schrodt von 
Zehen I denfelben ſchlag fein dünne zur Fleinen 
"Stücklein? wiege ein deines Gent. Gewichts z. 
Cent. und thue jeden Centner befonders in Pas 


pierlein damit du alfo 2. Proben von einer Poft 
Kupffers gegen einander macheſt / and von ei⸗ 
nem jeden Cent, ein Korn befommeft/ und fo das 
Kupffer recht eingewogen ift / fo wiegeſt du auff 


| einen jeden Centner Kupffer rg. Cent. Bley ab / 
ſetze daſſelbe Bley von erſten auff die Capellen / ſo 
wol abgeadempt ſeyn ſollen / und lege fuͤr das 


ober Mundloch ein par gluͤende Kohlen / und das 
unter Mundloch ſcheub auch auff / Wenn nun 
das Bley anfaͤhet zutreiben / und wol warm 
worden iſt / ſo ſetze das Kupffer auch hinein auff 
die Capellen zu dem Bley / und ſo das Bley das 


Kupffer zu ſich genommen har / fo ſcheub das 


unter Mundloch zu) und die Kohlen für dem 


ober Mundloch ehe auch hinweg / und decke den 
Ofen zu mit einem Deckel / doch laß jhn ein 
zwerch Fingers forne offen / damit das Fewer zu 


‚treiben auch Lufft hat / darnach ſo nimb das hal 
be runde Inſtrumentlein / and ſetze es hinten an 
die 


| 
| 48 | 
die Muffel / die andern zwey Sinftrumensleiniifeie | Kl 
auff jede Seiten an die Muffeleins / und fcheub I x 
das halb ausaefehnitrene nftrumentlein oder | « 
Borfehieblein auch für / und laß es alfo wol kalt | 
gehen / denn das Kupffer iſt eine hitige Metall / 
darumb fan es im abgehen mehr Kälte erleiden! / 
denn der andern Metall eine. Wenn es nun faſt 
zur helfft abgangen / fo thuſt ihm je länger je wärs | 
mer / denn da du ſieheſt daß das werck auff | ı 
der Eapellen mie hohem Rauch gehet I fo treibe | 
es heiß / Schleat ſich aber der Rauch an der Car | 
vellen unterwarts / fo treiber und gehet es kalt | 
das: Fanft dur wol ſehen I und dag Fewr dar | 
nach regieren I damie du das rechte Mittel 
triffſt und wenn das Werck alfo faft über 
den: halben theil abgegangen / ſo kan es alb Fi 
bereit nicht fo viel kaͤlte erleiden als um ers | 
fien 1 denn das Kupffer vertreiber und verschret By 
fich 1: derhalben thue das hinter halbrunde In⸗ 
firumentlein heraus / die andern aber laß alſo 
fiehen I wie es zum erften gericht iſt / und ſo es 
noch ferner abgangen / und nicht viel mehr Werck 
auff der Capellen iſt / ſo hebeſt du die ſeiten In· 
ſtrumentlein heraus / wil es dir noch zu kalt ge⸗ 
hen / fo ſcheubſt du den Deckel zuruͤck / oder he 
beſt ihn gar hinweg I nach gelegenheit der Proben / 
Du muſt auch alſo dem Fewer immer langſam 
wider auffhelffen / doch feine Kohlen auffwerf⸗ 
fen / ſonſt dempffeſt du den Ofen / Da aber je 
‚Kohlen vonnoͤthen auffzuwerffen / ſo " * 1: 
2% eben Fi 
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felben erftlich auffdie Seiten des Dfens / biß fie 
Mb} erglühen / Darnad) ffoß fie langſam vollend nach 
OR einander hinein / auch reume mit einem Hecklein J 
Ih) oder Drate die Aſchen von der Muffel hinweg / 'E 
ill) zu den Soche hinein / fo iber dem ober Mundloch —1— 
a iſt / amd auff die Muffel gehet / damit du alſo 
nf) immer dem Fewer langſam wider auffhilffeft / 
N wer gleich letzlich die Proben etwas heiß gehen / 
uf) es verfuͤhret doch nichts / alls wol ſonſt zum er, 
wie fen gefchehen were / fonderlich weil noch viel 
69) Rupffer in dem Werck gewefen iſt. Nimb alfo 
A| des Fewers und Proben wol gewahr / damit fie 
N) mit zimlicher Hitze vollend abgehen und blicken/ 
Nine) ‚Band wenn fie geblickt haben / fo thue forne die 
it) „Kohlen hinweg / undlaß die Proben ein wenig 
ab \ indem Dfen ftchen / damit ſich die Körner fein 
el ‚rein laſſen abflechen / darnach hebe fie heraus / 
und flich die Körner vollend ab. Vnd wenn fol, 
ml sches gefchehen / fo trucke von den Koͤrnern ums 
halb! ten die Vnreinigkeit volknd ab. Defgleichen 
| reinige fie mie dem Boͤrſtlein / und seuch fie go 
hach gen einander auff. Wenn fie nun gleich wegen/fo 
IIn haſt du dic) darauff zuverlaflen / daß das Kupf— 
im! fer recht probierer iſt ı feynd fie aber ungleich / ſo 
el muſt du das noch einmal probieren / biß du die 
il Roͤrner gleich findeft / zeuch allsdann ein Korn 
lm) auff / fofindeft du feinen rechten halt / den ſchleſt⸗ 
uf) du auff den Zehen / und giebſt ihn an, Mit diefer BR: 
mil regierung des Fewers / findeſt du gewiß mehr m 
ao) Sitber / und iſt ſich auch Rau gewiß zuver⸗ —4— 


a laſſen. Wie 


4 


GESENDET EEE ER ya — — — —“⸗ 


En 
— 77 


nn Te er 
—— 


— — 


FE Fe re 


— 
— 


50 


Wie man ein ſchwartz unſchmeidig | 


oder Eiſenſchoͤſſig Kupffer auf Silber. 
| probieren ſoll. | 


ang Ten /einfchwark unfchmeidig Kupfer | 

Wiſt zu probieren alfo: Schlag das Kupf⸗ 
te fer aus] wie du zuvor dem fohmeldigen | 
gerhan haft I geuß cin Zehen Schrode davon/und | 
fchlag es zu kleinen ſtuͤcklein wieg alsdann au 
2. Senener ein / thue jeden.befonders in einen | 
Probierſcherben deßgleichen auff jeden Centner | 
Kupffer 15. Centner Bley I darnach fehe das | 
Rupffer mit dem Probierfcherben in den Probier, F 
ofen / und ſcheub unten dag enter Borfehieblein 
auff / vnd oben leg ein par Kohlen für) laß alſo 
das Kupffer auffdem Scherben ergluͤhen Dar; | 
nach fo ſehe auff das Kupffer zu jedem Gent, die 
abgewogenen ı5. Gent Dley/ und fo es anfaͤhet 
zutreiben / ſo ſcheub den Öfen unten zu und oben 
nimb eine Kohle hinweg / laß es alfo ein wenig | 
yöften und fehlacfen / darnach fiheub das vnter 
Vorſchieblein wider auff I und lege oben wider I 


— — 


— 


ein par Kohlen fuͤr / thue jhm alſo ein wenig wi⸗ 


der warm / darnach ruͤhr es mit einem eiſern 


Hecklein wol uͤmb / und gieb achtung drauff/ daß | 


unten auff dem Boden des Scherbens ſich nichts 


ungehangen hat hebe es alsdann bald herans/ | 
md laß es im Scherben kalt werden / darnach 


fchlag es aus dem Scherben] und laß es abgehen | 


mir aleichmeffiger regierung des Fewers / und an⸗ 


per | 


er | 51 
If dern Handgriffen als du dem vorgemeldten 
| fhmeidigen Kupffer gerhan haft. 


„Wie man Glockenſpeiß auf Sie 


9 ber probieren fol. 

iM | CR. Em du ein ſtuͤck Glockenſpeiß probics 
in | & yren milft / fo ſchlage von demfelben 
in) ET Sek / von allen arten ein. Stücklein/ 


N und zupuche es Alfo groß als die Mahnförner/ 
Wwieg alsdann 2. Ent. gegen einander abe/ und 

auff jeden Gent: 15. Centner Bley / fege als dann 

die Glockenſpeiſe auff Probierſcherben / in Pros 
N bierofen / und thue ihr warn, daß fie hart er⸗ 
PT glüheeı doch gib achtung drauff / daß fie fich 
"| nicht an einander ſondert. Darnach fese dag 

Bley fein gemachfam drauff / damir du gemelte 
Speiſe nicht wider erkalteſt 1 und warn es anfaͤ— 
ONE het herauff zuſteigen und rauchen / ſo ſcheub das 
vnter Vorſchieblein wider fir / und laß es alſo 
eine gute weile wider auffſteigen und roͤſten / dar⸗ 
nach thuſt du ihm wider warm / mit dem vntern 
nr Vorſchieblein / vnd andern regisrungen des 
im) Fewers / Taf es alfo eine qure weile ſtehen / damit 
IMET fich das Zihn und andere Bnreinigkeit I ſo da. 
na) bey verzehret denn eg fehr wilde und vnſchmei 
u) Dig. anzuficden iſt. Da dir nun die Wildigkeit 
mn überlegen feyn twolte / fo nimb ein wenig des 
—V | Fluſſes „der zu den unreinen Ertzen gemacht wor 
MT Den iſt / ſtraw es darauff / damit es deſto fluͤſſiger 
J 92 wird / 
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wird / ruͤhre es wol vmb / und laß es auff das 
vmbruͤhren ein wenig im Dfen in groffer Nike 
fiehen / damit das Werck ſich zufammen ſetzt: 
Darnach hebe es heraus I laß es in Scherben 
kalt werden / vnd ſchlag es aus den Schlacken / 
und laß es abgehen / wie die vorgemelten Kupffer/ 
fo findeft du feinen rechten halt. 


Folget weiter / wie man alleriey 


Pagment zufammen fehmelgen und för; 


nen/oder granalieren foll L damit man eine | 


gewiffe Probe machen kan / wieviel 
fein Silber darin iſt. 


| It dem woͤrtlein Pagment I wird ge⸗ 
ennet und genahiner allerley Muͤntze 


ne 


und Silber fo durcheinander gemiſcht 


werden / bon welchen Feine gewiſſe Probe fan ge⸗ 
mache werden / man fehmelge und koͤrn es denn 


durch einander 7 Ob auch gleich die Muͤntzen einen 
ley gepräge und gattung weren / fo iſt dod ein 


Stück reicher am Silber] als das ander / denn 
man alfo feine gewiſſe Probe davon machen fan/ 


derhalben fehmelge vnd koͤrnt man es durch ein⸗ 


ander | damit es einerley halt bekommet / vnd pro⸗ 


hierer Fan werden/ wie du hernacher vernehmen 


at | 
Erſtlich umb das Pagment / vnd wiege es/ 
wie viel es Marck und Loth wieget I ae | 
| anime 


nn 
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auff / darnach nimb einen Schmeltztiegel / und 
ſetze ihn in ein Windofen / auff einen Tiegel fueß 
der voll kleine Aſche gedruckt iſt / decke den Tie⸗ 


gel mit einer eiſern Stoͤrtzen zu / und ſchuͤtte alls⸗ 
dann den Ofen voll ungluͤender Kohlen / biß oben 
an den Deckel des Tiegels / Darnach lege ein gluͤ⸗ 
hende Kohle oder Zehne vmb den Tiegel herumb / 
und ſchuͤtte wieder ander ungluͤende Kohlen dar⸗ 
auff / laß alſo den Tiegel von oben hernieder 
warn werden / daß er gluͤhet / allsdann beſiehe den 
Tiegel gar wol / ob er auch moͤchte im ergluͤhen 
auffgeriſſen ſeyn / ſieheſt du nun / daß er gantz iſt / 
ſo ſehe das Pagment mit einer eiſernen Setzkelle 
hinein I gantz vol biß oben an / decke den Tiegel 
wieder zu / ſchuͤtte Kohlen auff / und laß das 
Pagment mit dem Fewer nider gehen / Darnach 
ſetze wider Pagment hinnach / biß ſo lang du es 
gar in den Tiegel haſt / treib es alſo durch die 
hitze / biß daß es fleuſt und ſchmiltzt / und wenn 
du ſieheſt / daß es gefloſſen / und faſt treibet / ſo 
nimb einen groſſen Ruͤrhacken / der zuvor warm 
gemacht iſt / und ruͤhre das geſchmoltzene Pag⸗ 
ment wol untereinander / darnach nimb eine 
Schaumkelle/ſcheume den Schaum / fo oben 
auff dem Pagment ſchwemmet / herab / und nimb 
durchgeraͤtende Kohl en geſtuͤbe eine gute hand 
voll / und wirff es in den Tiegel / ruͤhre ss mit dem 
eiſern Masken wider wol umb / damit es unter⸗ 
einander kompt / und einerley halts wird / und 
decke es noch eine weile zu / damit es wider recht 
3 erwar 
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erwarmet / allsdann nimb einen Gießtiegel / und 
laß ibn wol ergluͤhen / faſſe ihn an eine Gießzan⸗ 
ge’ ſchoͤpffe damit das geſchmoltzene Pagment 


ans dem Tieael / und laß dir einen mit einem 


Beſem das über ein Faß vol Waſſer ſteupen / 
und geuß es alfo durch den Beſem. Letzlich / wenn 
du nimmer ſchoͤpffen kanſt / ſo hebe den Tiegel gar 
ans dem Fewer / und geus es vollend durch / Alſo 
wird es zu kleinen Koͤrnlein / welches man Gras 
nalten heift. Darnach ſchoͤpffe das Waſſer oben 
von den Granalien fein ſanber hinweg I damit du 
nichts von Granalien erwiſcht / vnd weg geuſt / 


allsdann thue es aus dem Faſſe in ein kuͤpffern 


Becken / und ſchwaͤmme die Kohlen davon I vd 
laß es uͤber dem Fewer trucken werden: Wenn 
es num erkalt iſt / fo ſoll dir auff eine Marck nicht 
mehr als r. qu. abaangen ſeyn / allsdann nimbſt 
du hin und wider eintzlich zuſammen gemifht rs 
au. fhwer zur Probe davon und probiereſt es/ 
wie du hernach hören wirft. 


Wie man Granalien oder Einges 
fürnde auff Silber probieren ſoll. 


Hue ihm alſo: Wiege deines Pfenning 
man 2: Marcfein / die auff der Wa⸗ 

RXWage mit einander infiehen  Damad) wiege 
zwey ſtuͤck Bley abe / da ein’ ſtuͤck 20. mahl fo 
fchwer ift allg die Marck / danach du eingewo⸗ 
sen haſt / wenn du num die rechte groͤß der abge⸗ 
ademp⸗ 
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adempten Capellen haft. / nnd der Ofen recht 
warm iſt / ſo ſetze erſtlich das Bley auff die Ca⸗ 
pellen / und ſo das anfaͤhet zutreiben / ſo ſetze die 
Granalien oder Koͤrnt in einem Papierlein auch 
hinein auff das Bley / Vnd ſo es eingangen / 
ſo ſcheub den Ofen unten zu / und oben thue die 
Rohlen auch aus dem Mundloch / und decke den 
Ofen mir dem Deckel zu / ſetze die ſeiten Inſtru⸗ 
mentlein auch hinein für die Loͤcher der Muffel / 
und ſcheub das halb ausgeſchnitten Inſtrument 
Worſchieblein auch fuͤr / laß es alſo gcheh I Und 
wenn du ſieheſt / daß ſie beginnen zu gleiſſen / oder 
andere gemercke haſt / daß ſie woͤllen zu kalt ge⸗ 
hen / ſo heb das hintere Inſtrumentlein heraus / 
und zeuch die andern. zwey Inſtrumentlein and), 
zuruͤck / daß der Ofen beſſer lufft zum treiben be⸗ 
m) Fommmee/ heb denn die Inſtrumentlein gar ber 
aus / und ſcheub das halb ausgeſchnittene Sir 
ſtrumentlein oder Vorſchieblein wider fuͤr gehet 
es noch zu kalt / fo ſcheub den, Deckel zuruͤck / 
oder thue jhn gar weg nach gelegenheit auch lege 
“N lezlichen sin var. Kohlen für das ober Mundloch / 
) und laß es zimblich warm blicken. 
Woeann fie nun geblickt / fo laß ſie ein wenig 
im Ofen ſtehen / damit ſich die Körner deſto lie— 


| be laſſen abſtechen / alls dann hebe fie heraus/ 
und ſtich fie abe / Darmadı zeuch fie gegen einander 
Mi auff / und da fie gleich feynd / fo haſt du reche 
probieret/ allsdann zeuch sin Korn alkin auff / 


nd wenn du findeft / was es wiegt / das ift fein 
D 4 haalt / 


— RE — — ee — — 
* — — * * 


— — — — — Ben 
Ba ee 2; 33 


* ne ENTE En ee en 


s6 
halt / Alfofeynd auch alle andere Korn zu pro, 
bieren / es were denn fach / daß diefelben dem 
Werckſilber faft gleich und darüber fein beltig 
weren / davon ich ferner / mie diefelben auch zu 
probieren feyn meldung thun will, 

Damit du dich aber defto beffer in jetztgemelte 
probe der Granalien richten kanſt / und das feine 
Silber darinne rechnen lerneſt ı fo will ich dir ein 
Exempel fürftellen und rechnen / damit du dich 
mit Ey dergleichen Granalien auch zuhalten 
wei | 

Es bringet mir eineriein Poſt pagment zit ara 
nalieren / die wiege für dem Brande 150. Marck / 
8. Loth Fund im Brande gehet auff x. M. abe r. 
gu. ſchwer / das thut auff die gantze Poſt 2. M. 
5. Loth abgang / reſt alſo im granalieren 148. M. 
3. Loth helt eine Marck fein Silber 7. Loth I r. 
qu. 3. Pfenning / und man zahlt mir für 1. M. 
fein Silber, g. Guͤlden / 18. Groſchen / wieviel iſt 
fein Silber in 148. Marek / 3. Lothen / und wie 
viel mache das feine Silber am Gelde? Facit fein 
Silber 68; Marck / 14. Loth / o. qu. 2. Pfen⸗ 
thut am Gelde 678. Guͤlden / zo. Groſchen / 
8. Pfenning Ba | 


Rechne 
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1 Rechne erſtlich / das feine Silber 


| ſtoehetalſo in der Kegel: 


| Marck helt Sorh / qu. Pfen. was M. Sorh. 


1 — 7» I, 3s — 14 + 3+ 


— 
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4 1.2, 01. 
37.3. Pfen. 
18. 8, 1,2. 
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Nun rechne das DR Silber au 
Gelde / ſtehet alſo: RB 
Marck uͤmb fi gr. wie M. Loth. qu. Pfen. 16 
Lu 9. 18. — 68. I 0.2.0) 
16 21 16 
64 18 684 
re 207 —— 
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Alfo befindeft du 1 daß 68. Marek ı 74. Sorh/ 
o. quent. 2. Pfen. fein Silber am Gelde machen 
678. fl. 20 Grofhen | 8. Pfennige / auff dieſen 
weg rechneſt du alle andere Silber I fie ſeynd in 
Stücken 1 Blicken] Zehen oder Plantzen. 


Folget weiter / wie man Werck oder 
andere gemein Silber / es ſey in Granalien / 
Zehen) oder Stücken / da ‚fein halt ifi von 
10, Lothen an / biß auff 14. Loth / auff 
Silber probieren ſoll. 


cen iſt wie das Brandſilber su ſeyn 
pfleget / iſt zu probieren alſo; Nimb da⸗ 


| 95 | D 
| & Erckfilber / daß da nicht in groffen ſtuͤ⸗ 


| von r.quent. ſchwer / und ſchlag es duͤnne / und 


fehneide es zu kleinen Srücklein I wieg alls dann 


1 nach deinem Pfennig gewichte 2. M, gegen einau⸗ 
deran / und thue zu jeder Marck ſilber 7. M. 
Bley/ darnach halt es mit der regierung des 
Fewers I und andern Handgriffen I wie. mie 
\ ven Granalien proben / allein daß du mit der 
 regierung des Fewers etwas geſchwinder uͤmbge⸗ 


heit) von wegen daß dieſe Proben wenig Bley 


haben Lund bald. blicken. Desgleichen I wenn dir 
einen Zehen Werckſilber probieren wilt I ſo ſchrot⸗ 


e erſtuͤch Horn vom ende ein ſtuͤcklein weg | denn 


ſich gemeiniglich das Silber pfleget heraus zu 


siehe. Darnach fo ſchrotte noch sin ſtuͤcklein da⸗ 
| a ! yon! 


60 


von / und wieg ein / wie gemelt / fo findeft dir ſei⸗ 


nen halt. 


Wie man Blick und Brandtſilber 


probieren ſoll. 


Hue ihm alſo: Schlag das Silber aus 
yauff beiden ſeiten / zu halben mittel mie | 
‚einem halbrunden Meiſſel und wenn du 
auff einer feiren das ſtuͤck ausgehawen / fo kehre 


es uͤmb / und hawe es gegen dem erſten aushich 


auch aus / und thue einen jeden aushieb befon-⸗ 
ders in ein Papierlein / allsdann ſchlag dieſelben 


duͤnne auff einem pallierten Anboß / und mit ei⸗ 


nem pallierten Hammer / daß du ſie ſchneiden 


kanſt / und wiegs alſo ein: Erſtlich wieg vom 
obern Aushieb ein halb Marck ein / und von dem 


untern auch ſo viel. Darnach thue die 2. halbe | 


Marck zuſammen in ein Schalein / und ſtoß ſie 
gegen der gantzen Marck auff / haft du ſie fleiſſig 
eingewogen / ſo trifft ſie dir mit der gantzen Marck 
zu. Wieg darnach noch eine Marck ein I wie jetzo 


gemelt / damit du 2. Proben gegeneinander haft! 


and zu jeder Marck Silber wiege s. Marck Bley/ 
ſo das geſchehen / fo fere erftlich das Bley auff 
eine wolgea dempte Capelle wenn es angefangen 
zutreiben / ſo fehe das Silber in Papierlein auch 
auff das Dfey Lund wenn es eingangen / fo decke 
oben den Dfen mir dem Deckel zu / doch daß er 
ein zwerich Finger offen bleibet / und fihenb das 


unter 


— 
= 


nei 


61 
unter Mundloch auch zu / ſetze die drey thaͤnern 
Inſtrumentlein auch fuͤr die Loͤcher der Muffel / 
doch nicht ang / denn es bald abgehet und wenn 
du fieheft / daß es bald abgangen iſt / ſo hebe die 


In ſtrumentlein wider heraus / und thue den 
Zeckel auch wider hinweg I und lege vorn für dag 


RMundloch ein par Kohlen laß ſie alfo blicken / 
doch etwas heiſſer denn andere Proben / damit 
die Koͤrner nicht einen Bley ſack oder Bleyrauch 
behalten / davon ſie denn ſchwer werden / und 
die Proben falſch machen I Darnach laß die 
proben eine weile im Dfen ſtehen / daß fie lang 
ſam kalt werden denn wenn du fie jählingen her⸗ 


Zus hebeft / fo ſpratzen die Koͤrner und werden 


bißweilen leichter / alls dann hebe fie heraus / und 


| zeich die Koͤrner gegen einander auff / waͤgen fie 
aleich / fo zeuch ein. Korn allein auff / ſo findeſt du 


ſeinen rechten halt / vnd haſt es recht probieret. 
Ss es nun fleiſſig gebrand t / und Brandtſilber 
geweſen ift / fo ſoll es halten 15. Loth I 3. quent. 
0. Pfen. Blickſilber aber iſt am haft ungleich / 
dern eiliche Silber ſeynd Bleyiſch 4 und etliche 
Kupfferiſch / jedoch ſeind die Kupfferiſchen Bli⸗ 
cken gemeiniglich reicher am haft / denn Dig 
Bleyiſchen. Man muß auch bißweilen den 
ſehr Kupfferiſchen Blicken im probieren ein 
wenig mehr: Bley zuſetzen / alls Dan Bleyiſchen 
—— denn fie. fonften. ein RKupffer Blick 
thun. — DENT TLINIRR EEG 
Alſo kanſt du deine Rechnung machen und 
halten / 
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halten / damit dir die Schmeltzer / Abtreiber und 
Silberbrenner I nichts veruntrawen. Denn was 
erſtlich der Schmeltzer im Werck ausgebracht 
hat / das ſoll der Abtreiber im Blick reichlich bar 
ben. nd was der Abrreiber im Blick harı dag 
fol der Silberbrenner nach dem brennen auch 


wider antworten 


Bo dir aber im abrreiben des Wercks erwag | 
am Silber ausftünde / fo probiere die Gledt und 
Abfrich I darin fol fihs finden oder muͤſſen 
Körner auf und in dem Herde ffecken bleiben] 1, 
oder veruntrawet worden feyn. Desgleichen fo 
dir im Gilberbrennen erwas abgangen fo fol 


ſichs doch im Teſte wieder finden! und habe alfo | 


das hierbeneben zum unterricht. 


Wie man guͤlden Grofchen/ und 
andere Muͤntze / die den gülden Groſchen 
faſt gemeß / probieren ſoll. 


Hue ihm alſo: Schneide mir einer Stock⸗ 


Iſcheer den guͤlden Groſchen mitten entzwey / 
AAund ſchlage das halbe theil mit einem 
pallirten Hammer duͤnne / daß du ihn mie einer 
Handſcheer in ſtuͤcklein zufchneiden kanſt / dar 
nach wiege auffs fleiſſigſte nach deinem Grange⸗ 
wichte / zwo M. gegeneinander ein / und gu jeder 
M. wiege7. M. Bley / ſetze alls dann das Bley 
auff eine wolgeadempte Capellen / wenn es trei⸗ 
bet / ſo ſetze das eingewogene guͤlden a 
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Gut auch auff das Bley ı darnach halt es mit 


der regierung des Fewers I wie mit dem Werck 


und Brandtſilber Proben ! doch auffs fleiſſigſte / 


denn es iſt an Muͤntzyroben gemeiniglich viel ge⸗ 
egen / und wenn ſie abgangen ſeynd / fo zeuch Die 
Körner gegen einander auff / befindeſt du ſie nun 
gleich einer ſchwere / fo zeuch ein Korn nach dem 
Grangewichte I darnach du eingewogen haſt / fo 
findeſt dur feinen halt auffs aller genawſte / und 
haſt es alſo recht probieret. 


Item / wenn man kleine Muͤntze / fo 
I] aus einem Werck oder Guß gemacht wor; 


den / und ı.M. über 10. Loth fein Sil⸗ 
ber nicht belt / probieren foll. 


| mb derfelben ſtuͤck eines oder acht / und 
Ä ſchneid von einem jeden Stück der vierd⸗ 


EXP ten theil an einem ore hinweg I und lege 


dieſelben befeirs / denn fie halten von wegen der 


\ 


Rentlein gemeiniglich etwas mehr / denn die 


Muͤntze inwendig. Darnach ſchneid ferner von 
einem jeden ſtuͤck ein par ſchnitte / und wiege dar 
von ein nach deinem Gran gewichte / zwo Marek 


gegen einander] und auff jede Me. 16. mahl fo 
ſchwer Bley / allsdann laß fie abgehen wie die 


Granalien / doch auffs fleiffiafte / und je Armer 


die Muͤntze am Silber ift 1 je kaͤlterdu das Fewr 
regiereſt / von wegen des hitzigen Kupffers / fo 
findeſt du auch feinen rechten halt / darauff du 
Dich zuverlaſſen haft, Auch 
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Auch fen hiemit berichtet 7 daß man nach dem 
Pfennig gewichte auch Münke pfleger su probie⸗ 
ren / Doch wenn nicht viel daran gelegen iſt als | 
nemblich / wenn man cin Muͤntze brechen will/und 
gewin darin fucher I pfleger mans nicht fo genamw | 
zuſuchen / damit die Muͤntzmeiſter / fo es keuf⸗ 
fen I auch darbey bleiben koͤnnen Zu deme fo iſt 
28 landbreuchig daß man nach dem Pfennig 


gewichte das feine Silber rechner / und auch Die 


Ze > a 


gebrochenen Müngen / wenn fie in Öranalien 


wider verfauffe werden / nicht nad) dem Gran | 
gewichte probieret/ gerechnet und das feine Gil | 
ber bezahler wird / fondern allgeit nach dem Pfen⸗ 
nig Gewichte / gehet derhalben. in folchen fellen 


wol hin und ift bequemer nach dem Pfennig/ 


denn nach dem Gran Gewichte zu probieren. | 
Zum andern I daß mandie Muͤntz pfleget nach 
dem Pfennig / und nicht nach dem Gran gewich | 
te zu probieren / aefchicht darumb das eine Marck 
in Pfennig gewichten ſich nicht weiter austheilet / 
denn in 256. Stuͤck oder Pfennig / aberim Gran 
gewichte theilet ſich die Marck in 288. Stuͤck 
oder Gran / wird alſo eine Marck in Gran ge⸗ 


wichte 32. theil weiter ausgetheilet / denn in Pfen⸗ 
nig Gewichte / Derhalben ſeind die Muͤntzen nach 


dem Gran gewichte ſcherpffer zu probieren / und 
gegeneinander zu taxieren / alls nach dem Pfen- 


nig gewichte / darnach ſich ferner zurichten. 


Folget 
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m Sofget num, wie man die Metallen 
url auff Goldt probieren fol. 


Fund Nd dieweil man zu diefen Proben die 
un) Aquz fortes ‚oder Scheidewafler braw 

chen muß / wil ich dir erſtlich ein unter 
Kid richegeben ; auswas / oder wie du daffelbe diſti⸗ 
tl lieren / und die feces davon reinigen fort ı Item / 
u von hinterhalt und erkentnis deſſelben. 


In Wie / und aus was man gerecht 
4— Aqua fortis, oder Scheidewaſſer / daß zum 
fin) Golde proben zubrauchen / und nichts raus 
ni ber / diftilieren und brennen fol. 


Mt i Imb 3. Marck Kupfferwaſſer / 5. Marck 
nd geleuterten Salperer / 1. Marck Alaun / 
ns das Kupfferwaſſer und Alaun caleinier/ 
I und merck / wie vieldem Kupfferwafler im cab 
HT einieren iſt abgangen / denn fo viel muſt du Res 
On] genwaffer fürfehlagen / wie du hernacher verneh— 
ni men wirft. Nimb allsdann gemelte Species,und 
9 puche ſie zu ſtuͤcklein / als ungefehrlich die Erbes 
NN ſeyn / und thue fie zuſammen in einen veſten 
0) I Waldenburgiſchen Krug und [ehe ihn 3. Tag 
MT damitin Keller und ſchuͤttels alle Tag einmal 
DIE oder zwey I bis daß es über einander beginnet zu 
' feuchten I darnach fege fie in ein Diftilier Ofen / 
und einen gläfern diſtilier Helmen oben drauff / 
‚amd verlutier den Helmen flaſſig mit Lutum Sa- 
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66 
pientiz , denn dur hernach zumachen auch fuͤrneh 


men und lernen ſolſt. Alsdann nimb rein Regen⸗ 
waſſer / das etwan in einem faulen Platzregen 


gefallen iſt / und wiege das fo ſchwer ab / als den 


3. M. Kupfferwaffer im caleinieren abgangen 7) 
iſt / und geus es in cine groſſe aläferne Fürlage 


(das heift fürgefihlagen Waſſer) lege fie für den 
Helmen I und verlutier diefelben auch I jedoch 
laß ein Söchlein / und flecke ein geheb Hoͤltzlein 
darein / damit wenn die Spiritus unverſehens zu 
ſtarck wollen werden / und etwa alles in hauffen 
ſtoſſen wolte / daß man ihme zuvor kaͤme durch 
auszichung des Hoͤltzleins I daß die Spiritus lufft 
kriegten / und die Arbeit nicht uͤmbſonſt were. 

Darnach mache erſtlich gar ein linde Fewer dar⸗ 
amter / doch je laͤnger je ſtaͤrcker / biß endlich die | 
Spiritus mit einer simlichen heiſſen Lohe oder | 
Flammen heruͤber treiber / und habe gute achtung 
darauff / daß die Spiritus nicht den Zeug zerſtoſ⸗ 

ſen / laß es alſo einen tag oder zween fiehen / biß 

daß ſich die Spiritusins Waſſer ziehen / und von 
fich ſelbſt kalt wird / fo haſt du das Waſſer recht 

gebrandt. 

Es iſt auch faſt nuͤtzlich daß man gemeldt 
Schaͤdewaſſer zum ſcheiden brauchet umd wider 
som Silber heruͤber diſtiliere denn das Waſſer 
wird davon deſto milder / daß es das Gold nicht 
zu ſehr zumalmet / dadurch denn viel im abſuͤſſen 
weg geſchwemmet I und bie Proben falſch ge⸗ 
mar werden. Desgleichen fan man auch den 

| N ſtarcken 
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| ſtarcken Scheidewaſſern mie zuwegung fülfes 
Waſſers auch helffen / wie du hernach ferner vers 
| nehmen wirft. 


') Lurum Sapientix , damit man 
diftilier Helmen verkleibet / wenn man 
hl Scheidewaſſer brennet. 


klin! 9 Imb 2. Loth Kreiden / 2. Loth Weitzen 
u UL Mehl / zwey Loth Venediſch 8 ein 
GN Sorh Ziegelinehl I ein wenig Scherhar 
il von Barchent / und mache es alles zu Pulfer / 
u mache es mit Eyweiß duͤnne wie einen Brey / und 
m) ſchmiere eg Zuff ein Thuch wie ein Pflaſter / lege 
n €8 auff die Fuegen der Glaͤſer / und wenn dir auch 
(ieh ein Glaß zerſchreckt / fo ſchmiere daſſelbe hiemit / 
il gs helt fo feſte / daß es che auff einem andern orte / 
J denn da du es geſchmieret haſt / auffreiſt. 
fol 
Wie man Scheidewaſſer fellen und 
*9 reinigen ſoll daß die feces oder Vn⸗ 
# reinigfeit darvon Fommen. 


MIN & O du eine Kanne new gebrande Schei⸗ 
ai Kraft haft / ſo thue es in einen groſſen 
IN Scheidefolben / und geuß darnadı in ein 
na) Scheidefölblein / ungefehrlich ein halb Noͤſſel 
if deſſelben — wirff darein ungefehrlich ein 
halb Loth fein Silber / und laß es darin gemach⸗ 

u ſam uͤber sinem Kohlfewer ſolvieren / alledanız 
nl E 2 geuß 
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davon du es genommen haft I fo reinigen und fe 
Ken fih die feces und groben Spiritus zuboden | 


geuß daffelbe Waffer wider in das ander Waſſer / Ä # 
IP6 


Kan 


ficher das Waffer auch / und wird weiß wie Ka | 


ſemolcken / laß es alfo einen Tag und Nacht fie 
hen / fo wird das Waſſer fubril und lauter I daß | 


du es brauchen fanft / Darnach geus deſſelben Mi 


wieder in ein klein Scheidefölblein I und wirff 
noch einmal ein ſtuͤcklein fein Silber darein I und 
laß es ſolvieren / Sieheſt du allsdenn I daß das 
Waſſer davon noch weiß und truͤbe wird / wie zu⸗ 
vor geſchehen / ſo iſt es noch nicht recht gefellt/ 
muſt es derhalben noch ein wenig ſolvieren / und 
unter das ander Waſſer aieffen / damit die feces 
yein davon fommen / und folches thuſt du fo offt 
und lang / biß das Scheidewafler / wenn du das 
Silber hinein wirffſt / lauter bleibet fo iſt es recht 
gereiniget / Allsdann magſtu es probieren I was 
fein hinterhalt ift / wie du ferner hören wirft, 


Wie man Scheidewaſſer probieren 
und erkennen ſoll / ob es ſtarck iſt. 


a Ach dem die Scheidewaller bißmeilen zu 
)) ſtarck gebrandf werden / und am Golde 

VE)» erwag ranben | und im aufffehnide die 
SKöllichen zerreiffen / und die Proben falſch ma⸗ 
chen / fo muß man diefelben auch probieren vnd 
erkennen lernen wie folget: Wiege nach deinem 
Karadt Gewichte ein / ein Marck fein Godtun 
Bd — * rey 
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drey Marck fein Silber / laß es mit ein wenig 
Blexy auff eine Capelle abgehen / darnach alühe 
| und fchlage das Korn in die länge fein duͤnne / wie 
dit es zufammen wolleft wickeln zu einem Baͤlli⸗ 
chen / ſchneid darnach ein fFücklein darvon / und 
laß es mir ein Waſſer über dem Fewer mol ſchei⸗ 
den / iſt das Waſſer zu ſtarck / ſo zureiſt es die Pros 
ben: Wo es num die Proben zureiſt / fo thue jhm 
Uatfo : Wieg des Waflers ein Loth ſchwer 
abe / und geuß ein halb quentin ſchwer ſuͤß Waſ⸗ 
ſer daran / und nimb abermal von der Proben 
ein ſtuͤcklein I und laß es ſcheiden / Da es nun die 
Probe ganß left ı fo iſt es gerecht. Alſo kanſt du 
durch dag Loth Scheidewaſſer / und einen halben 
nquent. ſuͤß Wafler / deine rechnung machen I daß 
du das gantze Waſſer su jeder Proben recht ma⸗ 


Kit] | 
4 chen kanſt. 


1 Von Hinterhalt des Scheidewaſ⸗ 
ſers / das iſt / wie man erkennen ſoll / wie viel 
| dasScheidewagfer in den Goldtproben Sil⸗ 
ber hinter ſich left auff welches man gute 
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achtung geben muß / damit es nicht fuͤr 
Goldt gerechnet wird. 


4 Tem / fo du Scheidewaſſer probieren 
u wilſt / wieviel es hinterhalt I thue ihm 
k' alfo: Nimb Gold / da du mweift was es 
Mn helt ı oder fein Goldt / mache darauff einen aus» 


ſchnitt / als nemblich / aus feinem Golde / su 24- 
& 3 Kara 
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Karadten / darzu wiege dreymal ſo viel fein Sil⸗ 
ber / laß es auff einer Capelle mit ein wenig Bley 


untereinander gehen und blicken / ſchlage und 


* 


ſchlagenen Lamina zuſammen I. wie ein Roͤllein/ 
Doch alfo / daß es niche zu harf untereinander ger | 
truckt wird / damit dag Scheidewafler darzwi⸗ 
fehen kommen fanı und fcheiden. Darnach nimb 
das abgerichten Scheidewaflers in ein Scheider | 


ne 


koͤlblein / nach dem dein Gewicht aroß iſt unge | 
fehrlich 2. Loth / und wirff dag Roͤllein hinein/ | 


füge es auffein Fuͤſſigen / ber ein lind Kohlfewr / 


und laß es ſolvieren / und mercke / wenn dag 


Waſſer das Roͤllein angreifft/ fo wird das Waſ⸗ 


fer ailbliche / je länger es auff dem Fewer ſtehet / 


je lauterer das Kölblein wird: Vnd wenn das ! 


Waſſer beginner mit aroffen Bläßlein zuachen! 


und das Glaß wider feine rechte Farbe krieget fo 


greifft das Waſſer das Roͤllein nicht mehr anı 
Wenn folches aefchehen I fo geuß das Wafler 


fein gemachſam von dem Rölgen I laß das Rob 


sen im Scheidefölblein / und geuß noch ein we⸗ 


nig Scheidewafler darauff / feße 88 wieder auff 


das Fuͤßlein / über das Kohlfewer / gib ihm noch 
eine gute hitze / doch nicht lange / / darnach du mer 
ckeſt / daß das Roͤllgen rein iſt / Denn es ge⸗ 


ſchicht darumb / ob das erſte Waſſer zu ſchwach 
were worden / und Silber bey dem Golde gelaſ⸗ 


ſen hette / greifft es doch das ander Waſſer wie⸗ 


der an / und ſolviert es vollend auff / Darnach 


geuß 


gluͤhe die Koͤrner in die länge I und wickel die ge⸗ 


ei, 
—U— 
m 


ft 


I 
I 
| 


te 
In] 
hit 
dt | 
ne 


In 
’ 
) 


in | 
feinem Golde eingeſchnitten haft / was es mehr 


tr 


MI 


Mi 


| 


l 


) 
| 


) 
! 


71 
geuß das Scheidewaſſer von den Roͤlgen / und 
fuͤß das Roͤlgen mit ſuͤſſem laulichten Roͤhrwaſ⸗ 
ſer ab / vnd thue es aus dem Koͤlblein / treuge 
und gluͤhe es in einem Goldtſchaͤlein. Darnach 
macheſtu noch eine Goldtprobe / damit du zwo 
Proben gegen einander haft! und mercken kanſt / 
ob du gefehlet hetteſt / alsdenn zeuch die zwo Pro⸗ 
ben gegen einander auff / und da fie gleich waͤgen / 
fo haſt du die Proben recht gemacht / zeuch alls⸗ 
dann eine Prob oder Roͤllgen auff / fo ſieheſt du / 
wie viel das Roͤllgen fehwerer ift / als du es von 


wieget den 24. Karadt / das tft des Scheide 
waſſers hinterhalt / das merck wolf und ſoll ge⸗ 
meiniglich 2. oder 3. Gran mehr wegen / denn 
du eingemwogen haft / und gefehicht derhalben daß 
dag Scheidewaſſer fo viel Silber und ſtaͤrcke des 
Waſſers bey dem Golde gelaffen hat. Wo aber 
das Boldt leichter aus dem ſcheidewaſſer kommen 
iſt / fo muß das Goldt nicht recht fein Goldt ae 
soefen ſeyn / oder muß das Scheidewafler das 
Goldt ranben. Wer nun viel und offt reiche 
Golder zu probieren hat / der muß faſt alle viertel 
Jahr das Waffer alfo verſuchen / denm wenn 
das Waller ſchwach wird / fo ſoll es wol 4. oder 
s. Gran beim Golde laſſen I darnach haft du dich 
ferner mit der Prob zurichten. 


E4 Ein 
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Fin Bericht von Goldt Ertzen / und 


ſeinem herkommen. 


en 3 

ER Tersol aus Edelheit der Natur des 
4% cr [des im anfang diefes Büchlein bil- 
lich ſolt unterricht geſchehen ſeyn. Die 
— derſelben Ertz und Proben / groͤſſern 
fleiß und arbeit / gut zu machen / haben wollen/ 
und auch in diefen Sanden wenig wird gefunden/ 
iſt es zu hinderſt geſetzt worden. 

Die Edelheit des Goldes entſtehet und kom⸗ 
met aus kraͤfftiger vereinigung und vermiſchung 
des aller reineſten Mercurii, und des klaren be⸗ 
ſtaͤndigen Schwefels / welche beide im hoͤchſten 
Grad der Mineriſchen das iſt in den din⸗ 
gen / die in Adern der Erden / das find die Han 
ge und Kluͤffte / gefläret werden / und durch ins 
fluß des Himmels fürnefflich / und fürnemblich 
der Sonnen / in ein Meral vereinigee und ac 
wirckt wird | welche vereinigung durch die höchfte 
und aröfte Hitze des Fewers / über die Natur und 
Eigenſchafft der andern Metall / nicht mag auff- 
gelöße werden! und nicht allein vom Fewer / for» 
dern auch in verquickung underfelleris / Schwe⸗ 
fell / Sal-armoniac / Spießglaß / aqua fort ‚und 
vergleichen rauberifhen Marerien / am beftän, 
digſten iſt alleine der Bleyrauch har eine Eigen 
ſchafft an ſich 1 daß er das Goldt caleinierer und 
verzehret / doch wenig an ſeiner Subſtantz. — 
wir 
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| wird auch Gold im Seiffwercf gewaſchen 7 das 


verſamlet gemeiniglich der warme Mercurius, wel⸗ 
cher hin und wider leufft und vom Waſſer auch 
fort gerrieben wird / und ausden Schlichen dag 
Goldt zn ſich zeucht. 

Mehr wird auch Goldt gefunden in etlichen 
ehrenen Kalckſteinen / desgleichen in etlichen 
weiſſen Kieſelſteinen / die da blawe Aderlein ha 
ben. Auch vereiniget ſich bißweilen das Goldt 


mit dem Silber in allerley Ertzgebirge und Kluff⸗ 


ten / alls in Kieß / Quertz I Gilbe / Eiſenſchuß / 
Kobeldt / und andern / iſt aber gemeiniglich we⸗ 
nig / und werden nicht Goldt Erg genant / ſondern 
Guͤldiſch Ertz und das Silber und Hold / ſo 
daraus geſchmeltzt / wird auch Guͤldiſch filber ge⸗ 
heiffen / Aber die rechten Goldt Ertz / Marckaſit / 
Rebniſch Ertz / Goldtkieß / und dergleichen / wel⸗ 
che uͤber 12. Karadt fein Goldt halten / heiſſen 
und ſeynd die reicheſten Goldt Ertz. Es geben 
auch etliche Philofophi für / daß das Goldt wer, 
de gewircket 7 aus zufammenlauffung und ver» 
einigung viel und mancherley Giffts / welcheihres 
imaginireng mögen bleiben : Aber Probierer har 
ben aus erfahrung ein gemercke I daß es mehr 


durch Schwefel und Mercurium gewircket wird! 
wie vorgemeldr. Das fey alfo von GoldtErtzen / 
und feinen herkommen / nach notthurfft genug 


! 
\ 


ſam gemeldet. 


— Folget 
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Solget ein Bericht / wie man die 


rechten Goldtkoͤrner erfennen foll. 


27.5 werden viel Goldtkoͤrner / fuͤr Goldtkoͤr⸗ 
et gehalten I und gemeiniglich Öranaren 
7 genandt / als die rödrlichen I fo fait eines 
Blurfteing farbe haben: Darnach ſeynd nody 
roͤttere die faft fehen tie Zinober / und die drit⸗ 
‚ten fehen ſchwartzbraun / wie Zwitterſtein / Aber 
es gibt die erfahrung / daß fie nicht Goldt halten! 
Die rechten Goldtkoͤrner aber find aramlicht / wie 
Mahnfarb / oder blaw an der -geftalt 7 und wenn 
inan fie zuſchlegt / fo finder man fie inwendig 
wie frifchen glans / und feind milde / Etliche laſ⸗ 
fen ſich flegen wie Bley / diefe magſt du wol fleif 
fig probieren / wie du hernacher vernehmen folt/ 
denn fie find nicht ohne Goldt / fondern die Rech⸗ 
ten. 

Das fey zu einem Bericht von den Scheide, 
waſſern / Gold / getoͤchte / Ertzen und Goldtkoͤr⸗ 
nern gemeldt: Nun folget beſchrieben / wie man 
dieſelben recht probieren kan. 

Vnd nach dem etliche fuͤrgeben / daß die Goldt 
Ertz / und andere Goldt getoͤcht / keine andere zu⸗ 
bereitung bedoͤrffen / als wie die gemeinen Gil, 
berertz Proben auff Silber / und wollens verant⸗ 
worten mir deme I das Goldt die aller be 
frändiafte Merall im Fewer iſt I und Tieber ins 
Bley gehet dann alle andere Merallen I dieſel⸗ 
bigen mögen ihres ſinnes bleiben / Iſt wol Seh 
da 
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df | daß das Gold rechter Zeit im Fewer am beftän 


digſten iſt und gern ins Bley gehet. Es ar 
ſchicht aber nicht. ehe I es fey dann von feinen Me- 


dien minoralien , das ift / von der vorführifehen , 


unreinen wilden Arch des Schwefels I Mercurii, 
und anhangenden Bergfgedichten / durch mittel 


‚ fräfftigen Fluͤſſe / Repereufiff 1 Saladruli I und 
roͤſtung / recht gereiniger und figiret. Dann der 


Schwefel und Mercurius haben diefe arten an 
ſich 1 daß fie auch das Bley caleinieren I und zu 


Schlacken machen. Zu demeift das Bley ohne 


das im Gewer flüchtig / deßgleichen der Schwe⸗ 
fel und Mercurius / und wann dann diefe drey 
fluͤchtige Arten in derfelben Probe (wie fie wollen) 
zuſammen fommen / und die wirefung im Fewer 
friegen / fo wird gar eine groffe verderbung und 
varführung ihnen felbft / und des zarten Goldes. 


' Wann aber erftlich das Gold Ertz durch finde 


roͤſten und abfonderung des noch bey fich habenden 


wilden Schwefels und Mercurii zum theil ge⸗ 
reiniget wird / und darnach ferner durch die Fluͤſ⸗ 
ſe und ſtarcken Repercuſiff angeſotten und figirer, 
ſo krieget es ſeine rechte beſtaͤndige arth und Eigen⸗ 
ſchafft. Darnach magſtu ihm Bley zuſetzen und 
ehe nicht / fo wird es beſtendig ſeyn und bleiben / 
fuͤr allen Metallen / Vnd das ſey zur widerlegung 
etzlicher Irrung auch gemeldt. 


| 
| 


Es iſt auch warzunemen I daß eKliche Gold 


\ Erg feind/ die man weder in.groffen noch Fleinen 
Fewer zu gun machen fan / Dann egtzlich Er 
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fo fehr edel und ſubtiel iſt daß es im Fewer ver⸗ 


rauchet / und vergebens weg gehet / daß man mit 
groſſer Kunſt erhalten / und zu gar machen muß / 
durch das aqua fort, welches noch eine heimliche 
und verborgene Kunſt iſt / und vielen Probierern 
ſchwer zuvernehmen / Aber eine gemeine Gold 
Probe mache / wie folget: 


Erſtlich / wie man ein gemein Ertz 
u auff Gold probieren foll. 
Ann du vermuhrung haft ı daßein Kos 


! beld / Eifenfchuß 1 Gilbe / oder derglei 


IT den Erg Goldt halten möchte / und 
nicht wilde ift / fo Iefche eg ein wenig in urina 
puerorum, darnach reib es auff einer Blatten 
fein Flein / wieg allsdann ein! x. Genf. und zwey 
Centner des Fluſſes / fo forne gemeldet worden! 
thue es zufammen in einen Schmeltztiegel I decke 
es zu I und fege es in ein Windöfflein / laß es ge⸗ 
machſam warm werden / darnach blaſe zu und 
wann der Fluß und Ertz geſchmoltzen / und ziem⸗ 
lich arbeit / fo ſetze hinnach ı5. Cent. rein Bley / 
treib es mit einem geblaͤß fein mehlich / daß es an⸗ 
faͤhet zu ſchlacken / Alsdann hebe es heraus / und 
laß kalt werden / Etliche gieſſens auch wol in ein 
Gießbuckel / etliche fiedens auch in einem groſſen 
Probierſcherben an / und hebens aus dem Pro⸗ 
bierofen / in Windofen / Aber mich deuchts am 
beften ſeyn / daß man es in einem Schmeltztiegel 

ein ſieden 


fl 77 
einſieden lafle / und nach dem erkalten / ausſchla⸗ 
gen I und in einem Probierſcherben in einem 


Vlobierofen vollend laſſen anſieden / und verrau⸗ 


chen. 
Darnach ruͤhre es mit einem reinen eyſernen 
Drate umb / und ſo es wol geſchlackt / ſo hebe es 
heraus / und laß es in Scherben kalt werden / 
Darnach ſchlag das Werck heraus/ ſetze es auff 


\ ‚eine wolgeadempte Capelle / und laß es mit zimli⸗ 


cher Hitze abgehen / Allsdann nimb das korn / 
„euch es auff I was es wieget I das merck / dann 
es iſt noch Gold und Silber untereinander. Nim 
aAllsdann in cin Scheidekoͤlblein ein wenig Schei⸗ 
dewaſſer / und ſolvier das koͤrnlein / und ſo es 
Gold helt / fo wird ſichs su boden des Glaſes le⸗ 
gen I wie ein ſchwartzer ſtaub / laß das Waſſer 
damit ſieden / biß es kleine lautere Blaͤßlein auff⸗ 
wirfft / darnach geus das Waſſer Davon! und 
ſuͤſſe es mit lahlichem Flußwaſſer abe / thue ed 
zuſammen in ein Goldſchaͤhlein treuge / gluͤhe es / 
und zeuch es auff / und rechen daſſelbe Gewichte 
von dem erſten Korn / ſo ſieheſt du / wieviel ein 
Eentner Ertßz Silber und Gold helt / and mache 
dieſe und alle andere Goldproben alle zweymal / 
dann leichtlich vom Golde etwas davon kom⸗ 
men kan / welches du dann mercken kanſt an 
den Körnern I wie die gleich fommen. Go 
du aber Quertz oder fonft ein fhmeidig Gold 
Erg probiereft / fo muft dur sin wenig. gefeile Ei⸗ 
ſen unter den Fluß nehmen / auff daß dir der 
—F Fluß 
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Goldkieß / oder Marcaſit zu er⸗ 


28 | 
Fluß vom Golde nichts raube / Darnach du dich 
zurichten. 


kennen / ob er recht ſey / und Gold | 
| Halte oder nicht. |; 
: Imb den Goldkieß oder Marcaſit und | 
J gluͤhe ihn wol / leſch ihn in urina puero- | 6 
= rum einmal oder drey / behelt er die farbe/ / 
wie am erften / fo iſt er Guͤldiſch und ge 
recht I behelt er aber die farbe nicht / fo iſt er falſch / 
Bo er aber im glühen beſtehet 1 fo handel damisy | ı 
wie du jetzt vernehmen folft, 


Wie man einen derben Goldkieß 
oder Marcafit / auff Gold pro; 
bieren foll. | L 


Tem ſo du ein derben Kieß dar Mau | 
ig cafir Probieren wilt welche Erk danı | 
Sſehr unſchmeidig und unfluͤſſig find / fo 
thue ihm alſo: Puche das Ertz zu kleinen ſtuͤck. 
fein / wie die Hanffkoͤrner I wieg allsdann deſſel⸗ 
ben 2. Cent. ein / thue fie auff einen Probierfcehers |) 
ben / und roͤſt es / Wann es nun im roͤſten er⸗ 

gluͤhet iſt / ſo leſche es ab in urina puerorum, und 
das thue 6. oder 8. mal / biß du merckeſt daß 
das Ertz nicht mehr raucht / ſondern fein mild iſt / 
Darnach reibe gs gar klein / und theile dig 


J 
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| Ertz / in zwey gleiche theil / und wiege das eine 


theil / ſo ſieheſtu / was dir im roͤſten iſt abgan⸗ 
gen / das mercke. Richte alls dann das eine theil 
mie dem Fluſſe zu I wie vor das ſchmeidige Ertz / 
wieg darzu nach dem Cent. gewichte / 8. Pfunde 
rein Eifenfeilich I damit der Fluß daran zuver⸗ 
zehren hat / dann im Roͤſten iſt es milde worden. 
Darnach feud es an / mit dem. sugehörendent 
Bley / und laß abgehen allerding wie zuvorn das 
fchmeidige Ertz / fo wirft du auch feinen rechten 
halt am Silber und Gold finden. 

Wann duaberein Goldfieß / oder Marcaſit 


probieren wilſt swelcher nicht derbe / fondern hin 


| nd wider in die media mineralia , dag iſt / in dag 
vielerley Gebirge sinaefprengt ift / ſo röfte deſſel⸗ 


ben 16. Centner / Iefche ihn ab in urina, darnach 
treuge und treibe ihn / und ficher die media mine- 
ralia, davon! und den fchlich treug / und wieg 


wider / daß dir fieheft feinen abgang / reib und 


roͤſt ihn noch einmal / daß er fein milde wird / 84 
mit ihn der Fluß defto lieber angreiffe. Wieg 1. 
Gent. ein / und ſeud ihn auch an / wie den vori⸗ 
gen derben Marcafie / mit dem Fluß und Eiſen⸗ 
feilich ı Alſo wirſtu auch fein Goldt und Silber 


finden / und deine Rechnung und gebewde wiſſen 


darnach anzuſtellen. 


Sal⸗ 


30 


Salalculi / die Gold oder Schir⸗ 


rel Förner damit anzufieden / und zu 
probieren. 


Sm x. theil Weydaſchen / ein theil un · 
F geleſchten Kalck / ein theil Saltz / ein 


cheil Wermuth / ein theil Harn / ein halb 
theil Weinftein / ein halb Salpeter / Dieſe ſtuͤck 
alle ein wenig geſtoſſen und untereinander ge 


mifcher / und in ein Keffel gethan und mie Wap | 


fer wol fieden laſſen Darnach das Waller dar» ⸗ 


von gegoffen / und die Mareriaim Keffel in ein 
Tuch gerhan / und anff einen Saugenforb geleget/ 


und das abgegoffene Waffer oder Laugen einmal | 


oder fechs durch die Materia gegoſſen / und | 
letzlich ein paar Kannen frifch Waller auch dar | 
durch gegoffen I damit die ſcherffe fein reine aus 


der Materin koͤmpt / und wann das geſchehen / 


fo feud die laugen in einem Keffel ein / gar tru⸗ 
cken / daß feine Feuchtigkeit zuſpuͤren iſt ı fo wirſt 
Hein fehr ſcharff Saltz finden / das brauch als⸗ 
dann zu den Gold koͤrnern / wie du hernach ver⸗ 


nehmen wirſt. 


Gold Schirrell koͤrner / oder Gra⸗ 


naten zu probieren. 


O du vermuthung haft / daß die koͤrner 
arm an Golde ſeynd / ſo zeuch 16. Gent. | 
zu ſchlich / wie du berichtet biſt. Da — | 
17} IE 
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die Körner derbe und reich am Golde waͤren / ſo 
roͤſte derſelben 2. Cent. und decke ſie mit einem 
geheben Probierſcherben zu dann fie ſpratzen ſehr 
damit dir nichts weg komme / und leſche ſie in urina 
u puerorum, das thue ſechs oder achtmal / letzlich rei⸗ 

cl be fie gar Flein / und röfte fie noch ein wenig! theile 

fr alsdann die 2. Cent. und merck feinen aus oder ab» 
ik Mgang / mifche darnach das halbe theil / mit 2. theil 
hnechſt gemel dtes Salalculi/ und ungefehrlich 8. 
ß 1 Pfundt Eiſenfeilich / und [she es alfo vor. ein geblaͤ⸗ 
Mt 
IE) 
fe 


4 


ſe. Siheſt du / daß ſichs im Tiegel ſehr blehet / und 
gön ungeſchmeidig iſt / ſo wirff ein wenig gegoſſen Saltz 
darauff / und blaß einwenig zu Sieheſtu / daß ae 
5 I fein ſchmeidig ergiebet / und geſchlackt hat / ſo geuß 
es in einen warmen Gießbuckel / klopff an die 
| Erden ’ daß fichs ſetzt 7 vnd laß simlich kalt wer 
‚dent Darnach Echre den Gießbuckel umb / und 
I thue es heraus / fo wirft du unten einen König 
finden I den fihlage ‘ab / und laß ihn auff einer 
a Capellen mir ein wenig Bley abachen. 
Da du aber ſieheſt / daß der Fluß zu ſchwach 
waͤre / und fuͤr dem geblaß nicht recht ſchlacken 
wolte (fo muft du ihm 15. Cent. rein Bley / zu 
dem Fluſſe und Saltze hinnach ſetzen / und den 
Proceß mit dem anſieden im Probierofen halten / 
ir wie mit dem Marcaſit und Goldkieß: A fo und 
I dergleichen probierft du Goldſchlich vnd alle an⸗ 
ine dere Seiffwerck. Wiewol aber erliche die Gold⸗ 
ſchlich 1 darin man die gediegenen flemmlein Gold 
Lea pflegen anzuquicken mit dem Mercurium, 
* F und 
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und das Goldt darein zuverſamlen/ Aber wie In 
deme / ſo fan doch der Mercurius das Goldt niche du 


ſo gar reine aus dem ſchlich zuſammen ſuchen / 


Eigenſchafft an ſich / wann er nichts neben dem 
Golde zuverzehren finder / daß er das Goldt auch 


dienen zugebrauchen / und einen gewiſſen halt an⸗ 


zugeben nicht geziemet I dieweil man urſachen 
gnug weiß / daß der Weg verfuͤhriſch / und der 
ander gewiſſer iſt. Wann aber der Mercurius | 
aus Seiffwerck gewaſchen wird oder fonft vom 


Natur darein gewircket wird / fo fan man feine 


andere noch gewiffere Probe haben / dann wie 
ietzo gemeldt / und du folgendt dieſelbe Prob trew⸗ 


lichen vernemen ſolt. 


Wie man Queckſilber auff Goldt 


probieren ſoll. 


AED du Queckſilber auff Goldt probieren 
wilſt / ſo wiege nach deinem Cent. Ge⸗ 

AI, wicht] x. oder 2. Cent. ab / darnach dag 
Gewichte groß iſt / und thue es in ein Dry | 
Wh | eder / 


Id 
als der Fluß und Bley thut. Deßgleichen ver⸗ 
ſchmieret ſich viel Goldt / wenn man es wider von 
dem Mercurium bringen / vnd durchdrucken ſoll: 
Vud ob man wol (unangeſehen des ſchaͤdlichen 
Geruchs) den Mercurium wolte vom Golde ver⸗ 
rauchen laſſen / ſo hat doch der Mercurius die 
4 gi 
am 
Awas beraubee 7 und im Rauch mit nimpt: Ders ) 
halben diefe Arbeit nicht recht und den War⸗ 
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Leder / und Binde das Leder auffs herteſte zu / und 
NM drucks durch / Mas dir alls denn im Leder bleibet / 
NN das thue fo rathſam du kanſt aus dem Leder in 
Probierſcherben / und ſetze den Scherben erſtlich 
fein gemachſam in lahliche hitze / ſo verraucht vol⸗ 
lend das Queckſilber I welches du nicht haft koͤn⸗ 
nen durch das Leder drucken. Vnd wenn du fie 
El Heft / daß es niche mehr raucht! ſo laß das / fo auff 
U Dein Scherben blieben / mit dem Scherben ers 
den gluͤhen / und darnach kaltzwerden / zeug es auff / 
und mercks: Darnach nimb ein ſtuͤcklein Bley / 
NE and fchlag es fein duͤnne / wie ein Papier / thue 
ME alsdenn dag gebliebene auff dam Scherben auff 
mE) Das Bley / und wickel es zuhauff / fege es auff 
mE eine Sapellen / und laß abrreiben / wieg es wie⸗ 
ME der / was da blieben / das ift Gold und Silber 
une) beyfammen /. das fchreib auff. Wieviel cs aber 
une) auffder Capellen leichrer worden / alle erftlicht 
kin) da du es aus dem Scherben gerhan und gewogen 
nl) Haft / das iſt Rupffer und andere unreinigkeit ge⸗ 
nl) wefen / und ift verrauche ı / Vnd fo es Kupf 


il 


Bil 
| 


84 
waſſer nicht an / thue ihm alſo: Süß das Koͤrn⸗ 
lein alſo bald wider ab / und wieg darzu ungefehr⸗ 
lich 2. mal fo viel fein Silber / und laß es auff ei⸗ 
ner Capellen zuſam̃en geben / darnach wirff es wi | 
der in ein Scheidewaſſer / ſo ſolviret ſich das Sil⸗ © 
ber auff. Wenn das geſchehen / fo ſuͤß das Gold/ | °© 
wie breuchlich / ab / gluͤhe und wiege es / was dit Ibe 
als dann im Schadewaſſer iſt abgangen / ohn 
das Silber ſo du zugewogen haſt / das iſt fein 
Silber geweſen / und haſt es alſo nach notturfft 6 
recht gemacht / und deine Rechnung dadurch zur N 
ſchiieſſen und zu ftellen ı Erftlich / wie viel dir rein N 
Duꝛeekſilber worden: Zum andern / wie vielßold N 
Silber / Kupffer / und andere unreinigkeit im Laͤ⸗ 
derlein blieben: Zum dritten / wieviel Kupfferr | in 
Zum vierdten / wie viel fein Silber I Zum fünf || 
gen / wieviel fein Gold alles in einen Centner 8% | 
svefen : Darnach du dich beyleufftig Fanft richten/ 
dich darin wol vorſehen nund deine gebewde / oder 
Goldtweſchwerck anzuſtellen weiſt. AGENT 1 


Wie man Zihn / Bleh und Eifer’ 
auff Goͤldt probieren ſoll. 


# x Jewol dieſe Proben einem ſelten zuhan⸗ 
{ Ten fommen denn man die Ettz alle 
Per! zeit auff ihren eigenen nun ſchmeltzet und 
das Goldt vom Zihn oder Eiſen nicht bringen 
kan / Es ſey dann / daß das Zihn oder Eiſen 
Mlohren fey I amd fin michts geachtet ih | 


— — 


J 85 | 
u RB Proben aber auch zu machen / geſchicht 
in alſo: 

JProbier dieſe Metall auff Silber / wie du zu⸗ 
vor auch vernommen / bleibe dir nichts auff der 
Ei Gapellen I fo heit es genglich weder Goldt noch. 
nl Silber; So dir aber cin Korn auff der Capellen 
0 bfieben / und du nicht fehen Fanftı ob es Goldt 
helt 1 fo thue es in ein Scheidefölblein / und halte 
fl) zur werme / fo ſolvieret fih das Silber vom 
uſt Golde / ſuͤſſe das Goldt allsdann abe / und wiege 
hl) €8 / wie du forne vernommen haſt / fo haſtu dei⸗ 
wind ne Probe auch veche gemacht. Daß aber diefe 
u Probe feine andere arbeit und Fluͤſſe 1 wie andere 
nit) Gold proben bedörffen / ift das die Vrſach / wie 
Anl) man das Eifen/ Zihn / oder Bley erſtlich auff 
M I feine Metall geſchmeltzt / und zu feinem Corpus 
au bracht / da iſt daſſelbe Gold im fehmelgen zu feiner 
ui) Eraffe und beſtendigkeit gebracht worden / und 
ot) Reuger deßhalben des Bleyes nihe mehr : Dar 
nach ſich gaͤntzlich zurichren. 


Kupffer auff Goldt zu probieren. 


S © halten ‚die geſeygerten Kupffer fein 
‚hin ig, Gold / und ob wol von den Venedigern 

| geſaget wird I daß fie inden Kupffern / fo 
id) in Deudtſchlandt geſeugert werden / fie nochmals 
Goldt aus denfelben bringen koͤnnen / fo iſt es 
Si doch nichts / ſondern allein ein gedicht. Das aber 
iſt gewiß und wahr) wann das Silber aus den 

1 Dur 3 Kupffern 
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86 
Kupffern geſeygert wird / daß das Goldt auch in 
das Bley als die Mutter aller Metallen / ſich 
begiebet / und mie dem Silber heraus feygern 


leſſet und wann man allsdann daffelbe were | 


treiber / fo helt fih das Silber und Gold zw 


In 
Pit 

und 
I 


ſammen / und wird gefchieden / wiedu hernach | 


vernemen ſolſt. 


Da dir aber je Kupffer auff Goldt zu probieren 


uͤrkommen mag / fo probiere daſſelbe Kupffer 
( p 


auff Silber I wie du ſonſt ein gemein Kupffer zu 
probieren unterrichtet biſt. Denn das Goldt iſt 


allbereit zu feiner beſtendigkeit kommen / und da 
dir ein koͤrnlein auff der Capellen moͤchte ſitzen 


bleiben / und gleichwol weißlich were wie Silber) 


ſo ſolviere daſſelbe in aqua fort, ſo wirſtu ſein Gold 
finden / das ſuͤſſe ab alühe und wiege es / wie 
zuvor vernommen / und mache zwo Proben ger | 


geneinander / fo haft du «8 recht probieret. 


Meſſingk auff Goldt zu Pro- 


bieren. 


Jeweil der Mefling den unartigen Gal⸗ 
mei bey fih hat / muſtu einen andern 


Proceß mir ihm führen als mit der 


Kupfferprobe/ vnd weil and) deffelben gar wenig / 
und felten einem zu probieren fürfömpe /und wol 
für feine Probe ſolte geachter werden / fo iſts doch 
der fonderfichen zubereitung halben gemeldet wor⸗ 
den / und wol zu wiffen, Wiege deſſelben eine 

| Marek 


| 
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87 
il Marck ein / und ſolviere ihn in Scheidewaffer/ 
ih fo wird es einen Goldttalch ſetzen / den füß abı 
m Fand glühe ihn / fo haſtu feinen gewiſſeſten halt / 
vl welchen du ſonſten nicht finden wirſt / wenn du 
ihm wolteſt Bley zuſetzen / anſieden und abtrei⸗ 
mil ben! Dann der Galmei hat eine fonderliche arch 
an ſich / daß er erwas am Silber und Gold ran 
im ber s Iſt fich derhalben wol vorzufehen mir den: 
rl Proben I wann der Galmei darinne vermuthlich 
rulsft/ darnach ſich ferner zu richten. 


Hl Bi | i 
in) Ein beyleufftige geringe Gold pro- 
be I Die etwa einem andern weitleufftige 
2 | Gold proben überhebet. 


goh —* 
J 804 dir ein Korn auff einer Capellen 
al bfeiber / deßaleichen wenn dir ein Klei⸗ 
nod don uͤberguͤltem Mefling möchte 
zuhanden kommen / und du nicht wiſſen kanſt / 
‚1 66 das Korn guͤldiſch ſey /So thue ihm alſo: 
1 Streih das Korn oder Kleinod auff einem 
Streichſtein I ein diefen handſtrich I nimb dar— 
a) mach Scheidewaſſer oder Kolleritz und tauch eine 
99 Federkiele hinein / und laß ein par tropffen auff 
jo den ſtrich fallen / und eine weile darauff ſtehen / 
darnach wiſche das Scheidewaſſer von dem rich, 
Iſt Sol im Korn I fo wird der ſtein gilblicht 
sd fein/ wo nicht / fo wird der ſtrich gar auffgchaben 
und weg fein. Deßgleichen iſt dag Kleinod Gold! 
ſo wird der Strich beſtehen I iſt es aber Meſſing 


ih J 
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fo wirder wea ſeyn / Darnach dis. dich Teichtlich 
haft zu richten. 


und Guͤldiſchen Droben, 


Erſtlich wie man ein Guͤldiſch Silber auff 
Gold und Silber probieren fol. 


‘ RE An heiffer guͤldiſche Silber / nemblich 


alle Silber / da eine Marck mir Holde 


Er) vermifche iſt / von drey Pfennig gewich⸗ 

ten an / biß auff a. Loth: Was aber 
eine Marck uͤber 4. Loth am Golde helt / das wird 
nicht guͤldiſch Silber / ſondern Golder geheiſſen / 
wil auch eine andere Probe haben / wie du hernach 
hoͤren wirſt. Vnd wann du nun guͤldiſch Silber 
probieren wilſt / und wiſſen / wie viel ein Marck 
Goldt und Silber helt / So wiege ein nach dei⸗ 
nem Pfennig Gewichte 2. Marck gegen einander] 
und laß die abgehen / wie brand oder Werckſil⸗ 
ber / dann du ungefehrlich nach dem frich fehen 
kanſt / wie viel du ihm Bley ſolſt zuſetzen. Iſt es 
recht Brandfilber I fo ſetzeſtu ihm 5. mal fo 
ſchweer Bley / iſt es aber am halt unser. Werck⸗ 
filber / welches gemeiniglich geſchicht / ſo ſetzeſtu 


J 


A mat 
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J 


do 


Nun folgen die vornehmſten Gold | 
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cde 


did 


dir 
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ihm acht oder. neun mal fo ſchweer Bley. Als⸗ 
dann zeug die Körner gegen einander auff / und 
wenn fie. gleich kommen find / ſo wiege Das eine / 


was 
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auf 
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) 
was es dann wiege 1 dasift Silber und Goldt 


untereinander I das mer I und fehreibs auff / 
was aber im Fewer abgangen ift/ das ift Rupffer 
| oder andere unreinigfeie gemwefen. Wann das 
alſo gefchehen I fo wiege wider von demfelben guͤl⸗ 
diſchen Silber ein 2. Marck / und thue erſtlich 
die eine Marck beſonders in cin Scheidekoͤlblein / 
"und geuß darauff ohngefehr 3. qu. ſchweer gut 
Scheidewaſſer / und ſtopff das Glaͤßlein gehebe 
zu / damit die Spiritus nicht heraus rauchen: 
Darnach ſetze es auff ein Fuͤßlein / uͤber ein lind 
Kohlfewer / fo greifft es das Waſſer an / und 


uhwird das Glaß gelb: Laß es alſo cine. viertel ſtun⸗ 


de arbeiten / und thue ihm je lenger je waͤrmer / 
daß du auch kaum eine Hand am Glaß erleiden 


kanſt / und wann das Glaß wider beginnet weiß 


zu werden (das Waſſer auch. mit groffen blafen 
scher 1 daß es gleich bißweilen auffſtoͤſt oder hupf⸗ 
fet / ſo hat es gnug / Alsdann thue das Fewer 
unter dem Glaß mehlich hinweg / Dann wann 
du das Glaß mehlich weg huͤbeſt / und lieſts kalt 
werden / ſo zerſpruͤnge es / und nach dem erkal⸗ 
ten / ſo geuß das Waſſer abe / und geuß wider 
ohngefehr 1. qu. ſchweer Scheidewaſſer darauff / 
und laß es arbeiten / wie zuvor / daͤmit wann et⸗ 
wan das vorige Waſſer su ſchwach were worden! 
und Silber bey dem Golde gelaſſen hette / daß 
es doch dag frifche Scheidewaſſer angrieffe I und 
vollend auff ſolvirke. As feige das Scheide⸗ 
waſſer vom Golde / und nimb erſtlich laulecht 
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fliegwafler / und füß das Gold abeı Darnach Fin 


nimb faft Waſſer / und thue es auff ein Gold» A 
ſchaͤlein / odereinen reinen Probierſcherben / der 


nicht im Fewer ſpringt / und laß erſtlich das 


Waſſer mehlich eintrucken / darnach laß es hart Am 
gluͤhen fo krieget eg ſeine rechte Farbe / dann au Ali 
vorn ſiehet es ſchwarzbraun. Alſo haft du das I 
Gold / das wiege I daß es ein ſperrel ein aus⸗ nit 
ſchlag sum Golde harıvon wegen des hinderhalts Mm 


vom Scheidewaffer / und mache noch eine Pro» | 
be / wie gemeldt / und zeuch dieſelben gegeneinan | 
der anff damit du gewiß bift / daß dir nichts iſt 
weg kommen I dann es leichtlich iſt zuverſehen. 
Wiltu auch das Goldt in zwey Koͤrnlein haben / 
ſo ſchlage Bley fein duͤnne / wie ein Papier / und 
wickel das Gold darein / und laß es auff kleinen 
Capellen zu koͤrnern blicken / Darnach rechen 
daſſelbe Gold von dem Korn / ſo dir erſtlich auff 
der Capellen blieben / As ich ſetz/ das For! 
fo auff der Capellen blieben und Goldt und Sil⸗ 
ber vntereinander iſt / hat gewogen 12. Loth / 2.94. 
1. Pfen. und das Gold wiegt 1.98. >. Pfenn. 
Das Gold ſubtrahier vonden ı2. Lothen / 2.43. 
1. Pfen. fo wird ein gemifchte March guͤldiſch 
Silber 12. Loth 10. 95. 3. Pfenning fein Silber) 
nd.r. a5. 2. Pfen. Gold halten. Alfo find au 
alle andere guͤldiſche Silber zu probieren I fie 

feind gleich in kuͤrnt / Zeen I ſtuͤck oder Blan⸗ 


tzen. A h 
Du ſolt auch wiſſen / dag etliche der Förner 
bh. | | eines 


| 91 
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| eines nemen / ſo auff der Capellen blieben F und 
r noch Silber und Gold untereinander iſt I und 


N] fotoieren daffelbe in aqua fort, und vermeinen 


Wl das Gold fowol darinnen su finden / als in det 
MM] gemifchren March. Aber es gibt die Erfahrung / 
hal | daß in diefer Probe das Gold nicht fo reichlich 
N] gefunden wird / als in der gemifchten Marck / 
uh⸗ wie oben gemelt / Darnach du dic) gentzlich haſt 
AST zurichten. 

St 1 nd damie du dich deſto leichter in die guͤldi⸗ 
Ill ſchen Silber richten kanſt / und das feine Silber 
sit und Goldt I auch was es beydes am gelde macht 
md rechnen lerneſt / fo will ich dir ein Erempelauff 
Mm! obgemelten halt ſtellen und nach der Regula De- 
m tri fürrechnen. 

un I Ssch fege/ ich. hab eine poſt vergüldfe Becher 
ml amd ander verguͤlt "Silber untereinander 96 
uf ſchmeltzt und granalieret / Daffelbe granalierte 
m! aitdifche Silber wiegt 19. Marck / 11. Loth / helt 
EN Die Marck 12. Loth / o. g5. 3. Pfen. fein Silber! 
200 und die gemifchte Marck belt 1.93. 2. Pfen. Gold / 
um) Vnd man zahlt mir fuͤr eine Marck fein Silber 
1) 9. Guͤlden I! 17. gr. und für 1. 43. Gold 34: ar. 
it!) and rechen auff eine gemiſchte M. feheidelohn ein 
im halben guͤlden / und eilfftehalbe Groſchen für die 
dl) Proba. 

NArun iſt erſtlich die frage / Wie viel fein Sil⸗ 
00ber in der Poſt iſt und was es am Gelde thut. 
Zunm andern /wie viel des ſcheidelohns iſt / und 
el! was man mir für die Poſt heraus zu geben ſchul⸗ 
mi dig iſt? | Facit 
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Facit. Es iſt fein Silber in der Poſt 4. ' 
Marek / ıs.gorh / 3. qu. 3. Pfen und heit Gold. | 


7. Loth / 1. qu. 2. Pfen. und ein viertel Heller / 


und das feine Silber macht am Gelde 147: Gül 
den/ 2. Groſchen 2. Pfen. und das Goldt thut 
47. Guͤlden 17. Örofehen. Macht das Geld 
zufammen 194. fl.. 19-91. 2. Pf. das fcheidelohn 
shut 9. fl. 17. ar. 8. pfen. und das probierlohn 
eilffeehalbe Guͤlden. Vnd man iſt mir heraus zur | 
geben ſchuldig / 184. Gilden / o. gr: 6. pfenning / | 
Machs alfo: | 
Rechne erfilich dag feine Silber / 


und ſetze es alfo. | 
Marck heile Sorh qu. Pfen. Was M.dor. 


Lo 12.0. 3 —-719. 11. 
16. 4 16 | 
43 114 
4 191 
— I 
195 ARE 
F qu. loth 315 
1338 pf. | 195 
33641 3 —— 
erg 23 * — 
16666 |3839 |989|235| 14. |, 
+66 ELBE REN 


tr | 34# 1444 

| r ‚61425: 

15, Loth / 3. qu. 3. pfen. theil fein Silber. 
Rechne 
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—4 Rechne auch dag fein Gold 
m ale: Fi 


Fi 8. helt au. 'pfen. Gold / Was M. Loth. 
url] 


Raute 5 Pe ST 
u) | u 38 
—D * —— ra 
(u 6. 
| 191 
il a — 
1 315 
NE 1890 
18 
| 32 | 2 I7.Sorhingu2 pen 
u.J * "ik JE ein IR Heller 600) 


mn, 
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Nun rechne/ was das feine Sil⸗ 
ber am Gelde macht. | 
M. fein filber umb fl. gr. wie M. Lot. gu pfen | 
I mm 9,17. — IH 15. 3. 3 
16 21 16 = 
iu 189 84. - 
256 pfen. 17 145 _ h 
206 gr. 1 1 
239 0 
4 
3839 
206 
— 
2692 | | a 
Kaas # mi 
792834|494%|7909 34 
256666 3089 
2335 |2IFF° 147.fl, 2. gr. 2. pfen 
2 1Mall::, 
* | 
9— 2. Pfenning. n 
62% 


#36 


Rechne | 


RER”, 


9% 


Gelde thut. 
m 9. Gold umb gr. Wie Sorh/ as. pfen. heller. 
4 ee 34 — 7. 1. 2. 
4 A 
: —T 39 
16 
| ü — 118 
* DR 
47% 
945 
34 
3 37780 
| 2 ı #2 2835 
| 2|re . ii 
— — 47. fl. 17. gr. o. Heller. 
2 | 
Summa des Geldes / 


N 


1 Rechne auch was das Gold am 


ı 247. fl. 2. gr 2. pfen. thut das Silber} / 


47, fl.ı7.gr. thut das Gold am gelde. 


Summa 94-fl, 19 42, EN j a Q 


Das 
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= .£ & 3 AN, 
Das Scheide und Probierfohn V 
sechneft du alfo: — 
Von Groſchen Was von Marck dorh. Ä 

I. ‚10; — — — 10, in, 
16 16 9 
— 114 1 
* | | Kr ſul 
A en 
315 RN 
21 il 
23 m ||. 
R 12 3 | age 0% 
"33 6 273 1 a RER m 
— —— 27 | : 6615. E17 
— 222 2069. f 17. gr 8. pfen. Mn 
276] 33 22 a 
2 | MM 
Bo | FIN 
276 8 Id 
32 | M 
If 


194. fl. 29.48. 2. fen thut das Silber und 
Goldt am Gelde. | 

9. fl. 17:91. 8: pfeit. davon * ſcheidelohn. | 
Facit. Reſt mir 185. fl. 1. gr. 6. pfenning / 
Ein zu geben. Afo rechneſtu alle guͤldiſche 
Silber, | 


“ 
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Wie man ungemüngte Golder / fie 
ſeyn gleich in Zehen I Stücken oder Blan⸗ 
gen / derer halt ift von 4. biß in 16. Lothen / 
probieren ſoll durch Duartierung. 


—— 
— 
„ 


—— Je ungemuͤntzten Golder probieret man 
Mauch gemeiniglich nach dem Pfen. ge⸗ 
| = wichte dann die Keuffer und verkeuf⸗ 
fer koͤnnen fich beſſer darnach richten / im Fauffen/ 
rechnen / und bezahlungen. Wann aber ein 
Muͤnßtzmeiſter dieſe Golder im Tiegel beſchicken 
will / muß er ſie nach dem Karadt gewichte pro⸗ 
— bieren und beſchicken. Wann du nun ein Stuͤck 
oder Blantzen probieren wilſt / ſo hawe es unten 
und oben zu halbem mittel aus / und wieg es ein / 
wie du von dem Brandſilber bericht eingenom⸗ 
men / Darnach ſtreich das ſtuͤck oder Blantzen 
gold nach deinen ſtreichnadeln / die auff dein 
Karadt gewichte gegrendt ſeyn / und rechne im 
nachfolgenden Taͤfflein / oder durch die Regula 
Detri / nach demſelben ſtrich. Als ich ſetze / daß 
ſich das Gold ungefehrlich auff 19. Karadt leſt 
| ſtreichen / und ſprich alfo: 


G Karadt 


er E-3 —— 
4 Et ie Ri 2 * 
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08 
Karade geben Marck / Was Karadt. 


Ben — I, 


16 16 


I II4 
19 

+66 

zo4| 12 Loth. 16 |r 304. 

; 4 —* 

m 164) 2, 98. 

6 
— | 


244 
2 


I 
16 26 2. pfen. theiler leſt 
— 64) man fahren. 
ia 
Finder ſich alfo 1 daß die 19. Karadt } 12. Lot/ 

2.45. 2. pfen. Marck gewichte machen! fo viel 
fein Gold iſt ungefehrlich in einer Marc. Nun 
ſolſtu ihm dreymal fo viel fein Silber zu fern! 
das ift 37. Loth / 3.93. 2. pfen. Dieweilaber das 
Gold zuvor ben fih hat ır. Soth I 2.4. 2- pfen. 
fo wiegeſtu ihm nicht mehr denn 26. Loth / 2.95. 
fein Silber zu) das da reine iſt and fein Goldt 
heit. Alfo haft du es recht quartieret / daß drey 
sheil Silber / und ein theil Gold / untereinan | 
der vermiſchet ſeyn / und diefer Proben ſetze wey 
gegeneinander ein: Darnach ſetze es auff eine 
Capelle / und laß es mit 5. mal ſo ſchweer Bley/ In 


und ziemblich heiß abgehen / Alsdenn er ein 9 
| orn 
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korn / und was es Weniger wieget / denn du ein 
gewogen haſt / das iſt Kupffer / oder andere un⸗ 
reinigkeit geweſen / und hat es das Gold bey ſich 
gehabt / welches du magſt mercken. Darnach 
nimb die Koͤrner / und laminir ſie in die lenge / 


wie blechlein / und gluͤhe fie offt / daß: fie nicht 


reiſſen / und wann ſie ſo dicke ſeyn als ein Per⸗ 
gamen / ſo gluͤhe ſie zum letzten mal / und ſchlage 
nicht darauff / damit ſie das Scheidewaſſer deſto 
lieber angreifft / und wickel ſie zuhauffe / wie ein 
Roͤllein / doch daß ſie nicht zu hart uͤber einander 
gedruckt werden / damit das Waſſer darzwiſchen 
kan / und arbeiten Darnach nimb ungefehrlich 
2. Loth recht zugericht Scheidewaſſer I oder nach 
dem dein Probier gewichte groß iſt / und geuß es 
auff ein Roͤllein / in ein Scheidekoͤlblein / und 
laß das Waſſer fein mehlich anfangen zu arbei⸗ 
ten / und gieb ihm je lenger je mehr hitze / bey einer 
halben ſtund / biß das glaß weiß wird / und das 
Waſſer mit groſſen blaſen vergehet: Dann ſeige 
daſſelbe Waſſer abe / und geuß wider ungefehr 


ein Loth ſchweer friſch Scheidewaſſer darauff / und 
laß es arbeiten wie zuvor / damit wann das erſte 
Waſſer zu ſchwach were worden / und Silber 
beym Golde gelaſſen hette / daß es doch das friſche 


Waſſer vollend ausarbeiten müfte. Wann das 


alſo geſchehen / ſo ſeige das. Scheidewaſſer auch 


von dem Roͤllein / und nimb flieſſend lahlicht 
Waſſer / welches man pfleget ſuͤß Waſſer zu nen⸗ 
nen / und ſuͤſſe von dem Roͤllein die krafft und 
r G 2 fcherffe 


ER E 3 
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macht / zeuch alsdenn ein Röllein auff/ und rechne 
dern Gewichte 1.pfenn.gewichte ab I von wegen des 
hinderhalts des Scheidewaſſers / das ander iſt fein 


—— ſcherffe des Scheidewaſſers / und letzlich geuß kalt 
Be ſuͤß MWaffer darauff / und geuß fein mehlich das 
Ki Goldröllein aus dem Fölblein / in ein füß Sch“ 
—9 fein / und laß das Waſſer auch ein weile darauff 9 
Fk ſtehen / darnach geuß es davon I und laß das | 1. 
Bi“ Goldt in einem Goldefchälein fein mehlich ru» | 10 
w cken werden: Alsdenn folviere das ander Roͤllein 
pr Auch I wie jego gemele / und geuch es gegen. das | 
N) ander auff / wegen fie gleich ı fo haſtu es recht ge⸗ 


- %, 


Gold / das giebeft du für feinen halt an : was aber 
abgangen ift fiber das Silber / fo du zum auff⸗ 
ſchnidt gebraucht haſt das iſt auch Silber ge⸗ 
weſen / und hat es das Goldt bey fich gehabt. 
Alfo und dergleichen ſeynd alle andere unge⸗ 
muͤntzte Golder zu probieren. | 

Vnd damit du auch mweift / wie man bie | % 
Golder rechner fo willih dir auch ein Exempel | # 
auff diefe Probe ſtellen. MR 

Als ich fege 1 daß das ſtuͤck Goldt / fo dupros | 
bieret haft / wiegt v2. Marck / 3. Loth 12.95. und ! 
helt .M. 12.Lorhr 1. qz. 1.pfen. fein Gold und | 
>.sothlo.gg.r.pfen.fin Silber. Wie vielift fein 
Silber und fein Gold in obgemeldtem flück. 

Facit. 9. M. 6. Loth r 1:45. 3. pfen.z Heller 
| ein Gold Bnd r. Min Loth / 0, 95. 3. pfen. 
theil fein Silber. | | 


=> 
= 


EEE TEE WETTE TEE EEE 
— 
* 


Rechne 


101 


Rechne erſtlich das Gold’ und 


ſprich: 
M. Loth. a5 pfen. Was M. Loth. qz. 
1. 12. bl — 12.3.2. 
16 4 16 
4 9 72 
164 4 NR 
197 195 
Re 
782 
—— 
5474 
7033 
2% | 732 
36436 \pfen. | a3. |: —— 
384254) 3 |2 | IL 
64444 UND | on ade 
606 | 444 rei 
So, eines Hellers Gold, 


F— 9. M. 6. Loth / 1.95. 3. pfen. o. heller. 


G 3 
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alſo: 


72 


782 


2346 
2346 


25806 


X 

Fr24 [pfen. | ai. 

458261423 | 2 |#9 

6444 444 28.doth. 
638 44|#6| | 


Facit. 9 dorhI 0.95. 3.pfem, 4 


I N. Ü Pen Was M. 


—— iz 


7 Ä 16 
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Das Silber zu rechnen / ſetz 


Loth. 4% 
3 


—— 
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Alfo und dergleichen rechneft dir alle Golder / 
die nach der Marck auff Sorh / a5. und pfen. pro» 
bierer werden / Dur ſolt auch wiſſen / daß man im 
ſtreichen der Golder eine Karadt auff oder abe/ 
den ſtrich nicht wol erkennen kan / und offt umb 
ein Karadt zuviel / oder zu wenig fein Silber 
auffgeſchnitten wird / aber es kan ſo wenig die 
Quartierung oder Prob nicht falſch machen. 
Vnd ob ſich auch zutruͤge daß du die Golder 
am ſtrich nicht erkennen kanſt / ſo mache eine 
Verſuch⸗Probe: Schneidt ungefehrlich Silber 
darzu / und ſolviere es / deßgleichen wann das 
Scheidewaſſer die Roͤllein zerreiſt / ſo laß dieſelbe 
Probe auch nicht vergebens ſeyn / ſondern halt 


das Gold fein rathſam zuſammen / und wiege 


es / ſo haft dur auch eine Verſuch Probe / und 

kanſt allsdenn den auffſchnitt und Probe deſto 

gewiſſer machen. 

Ein Täfflein/ wie viel Die Karadt 

Gewichte / Loth / 13. und Pfen. Ge⸗ 

wichte haben / welches weitlenff- 
tige Rechnung erſparet. 


G 4 RKaradt. 
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MNoch ein Täffelein / das iſt zuge⸗ 
| Brauchen! wann du Goldt quartieren wilſt / 
das von 5. Lothen an / biß auff 16. Loth 
| Goldt Heft I wieviel du einer jeden Marek 
| fole fein Silber auffſchneiden / daß es feine 
rechte Quartierung bat] welches Dich 

auch jrrung und Rechnung | 
überhebet. 

Loth Soldr. M. 

1 
J 6 
1 
6 Wil fein Sil—⸗ 
| Men Bi ? ber haben. 


As 

er) 

— 
Bon 

vV ⸗ 


| 
| 
j 


vn 


OÖ N.» 


— — — — 


4 


um 


WRERNDHMHM MO OO 
ö fer 
0.0.90%.0.0 > 


zu | 
en 
— — —— JS un — mn 


106 


Wie man gemuͤntzte Golder 
probieren ſoll. 


I fen gemuͤntzte Golder probieren / und 
vielerley Verſuch Proben / nunmehr 
MNuͤberhoben feyn / muſt du dreyerley 
bund guͤldene Streich Nadeln haben / 
denn die Golder werden mancherley art beſchickt: 
As mit roth / weiß, / und mittel / Derhalben 
muſt du erſtlich ein bund haben auff roth / ein 
bund auff weiß / und ein bund auff den lieb⸗ 
lichen ſtrich / und allwege auff einen bund 24. 
Nadeln / die ſeynd zugebrauchen / wie folget: | 
Das erfie bund Nadeln / ſo auff rorh Iegiert | 
undgegrend ſeynd / dienen zu denrorhen Eronen 
Goldern / auch Reinifchen/ und andern Goldern/ 
die mehr auff roch / denn auff weiß gegrende und 
fegiere ſeyn 
Das ander Bund Nadeln I auff weiß / dienet 
zu den wafch Goldern / Dngerifchen / und an» 
dern guten Geldern / fo wenig. Kupffer haben. 
Das dritte bund Nadeln auff lieblich / diener 
zu allen gemeinen Goldern / fo vormuͤntzt werden/ 
auch zu guͤldenen Ketten / Kleinodern / Ringen! 
Halßbendern / und allerley / fo von Goldſchmie⸗ 
den vorarbeit und gemacht wird. 
Wenn dir nun Golder zu probieren vorfom- 
men / und du beyleufftig nicht wiſſen kanſt / was 
ie halten / und wie du auffſchnitt machen 
ſolſt / ſo ſtreicheſt du jetzt gemeldte Nadeln neben 
das 
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das Bold / ſo kanſt du dich darnach richten / und 
ſehen / welche Nadeln den ſtrich des Goldes ehn⸗ 
lich / darnach machſt dur den auffſchnitt. 

Es iſt aber noch beſſer einem Wardienen / daß 
er der gemuͤntzten Golder halt weiß / ſo kan er den 
Auffſchnitt gar gewiß und bald machen / dienet 
ihm auch darzu / daß er mercken fan / ob fein 
Scheidewaffer auch raube / und was fein hinder, 
halt ſey. 156 — 

Damit du aber derſelben meiſten Golder Halt 
auch lerneſt / und dich darnach gaͤntzlich richten 
ſolſt / will ich dir dieſelben auch vertrawlich ans 
melden. 

Portugaleſer halter, 23. Karadt / zr.gren 
gelb / . Karadt weiß / undo: roth. 

Roſenobel Halten 23. Karadt/ xo. gren gelb / 
2. weiß / onroth· AdREIR | 

Hinrich Nobel halten 23. Karadt / 9. gren 


——— _ Me 
— — — = 


u 


— 


m nn — 


— — — 


gelb. | 6 

Engellotten halter 23. Karadt 7 8. gren geld 
und 2. weiß / 2. roth. 

Newe Engellotten halten 22. Karadt / zehen 
gren gelb / und 1. Raradt weiß / und zwey gren 


roth. y 
. Doppel Ducaten halten 23. Karad / 17. gren 
gelb / 1. weiß 1.0. roth. Di 
Einfache, Ducaten ı ſo nachs Reichs Ord⸗ 
nung gemuͤntzt / von Anno 15 59 an) ſollen hab 
ten 23. Karadt / 8, gren gelb / und vier gren 


weiß. | 
ß Ein⸗ 
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Einfache Ducaten halten 23. Karadt I 7.gren 
gelb / 5. weiß / und o, roth. 

— Cruſaten halten 23. Karadt / 4. gren 
gelb. 

Srufaten halten 22, Karadt / 3. gren gelb / 6% 
weiß / und 3. roth. 

Cruſaten mit dem Creutz halten 22. Karadt / 
1. gren gelb. 

Sigmunder Vngeriſche guͤlden halten 23. 
Karadt / ro, gren gelb/ und 2. weiß. 


Matinaſch / das ſind Polniſche / Vngeriſche 


en halten 23. Karadt / 9, gren gelb / 3. gren 
weiß. 

Ladißlai Vngeriſche fl. halten 23. Karadt / 
8. gren gelb / und 4 gren weiß. 

König Ludewigs Vngeriſche fl.) halten 23. 
ee gren gelb / 5. gren weiß / und „3 gren 
roth. 

Ferdinandi Vngeriſche fl. halten 23. Karadt / 
5. gren gelb I 6 gren weiß / und 1gren roth. 

Januſchwey Vngeriſche fl halten 23. Karadt / 
4. gren gelb / 4. weiß / 4. roth. 


Muͤnſterberger Vngeriſche fi. halten 23. Kar. 


7. gren gelb / 5.gren weiß. 
Biſchoffs Neiſſen Vngeriſche fl. halten 2 Er 

Karadt / 7. gren gelb/ 5. gren weiß / o. roth. 
Breßlawiſche Vngeriſche fl. ar 23. Kar. 

5. gren gelb] 4: aren weiß / 3. roth. 
Bade Vngeriſche ft. halten 23. Karade/ 
6, gren gelb, 

Dank 
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Danseer fl. halten 23. Karadt / 6, gren geld. 
h | Spanifche Ducaten halten 23. Karadt / 6. gren 


| 


| 


| 

| 

) gelb. 

4 Franckreichiſche Kronen halten zı. Karadt / 

8 gren gelb. 

| Seafienifche Kronen halten zı. Karadt / 8. 
gren gelb, 

— Kronen halten 2r. Karadt / 7. gren 

gelb 

„RKronen mie dreyen Lawen / und drey Lieligen 

hatlten 21x. Karadt / 9. gren gelb. 

N Kronen nachs Keichs Valuation halten 22, 

Karadt / 3. gren gelb. | 

a _. Kronen halten 22. Karadt / 4. gren 
gelb. 

Kronen mit den F. halten 22. Karadt / o. gren 

N gelb x. karadt / 4. gren weiß und 8. gren roth. 

BGoldguͤlden nach der Reichs Ordnung regu⸗ 

N tiven 1 gſchehen Anno 1559. ſollen halten 18. 
RKaradt / 6. gren gelb. | 

1 Philips Guͤlden halten 15. Karadt / 3. gren 

gelb / 6. Karadt / 4. gren weiß / und zwey Karadt 

tJ roth. 
ewmegener guͤlden haften 12. Karadt I 19. 

3gren gelb/ r. Karadt: ı.grenroth. 

| Schwoͤlner / Deventer und Kemprer gülden! 

"u Halten 12. Karadı)'z 1. gren gelb / und 2. Karad 


roth. 
Enmbter guͤlden halten 14. Karadt I 5. gren 
gelb und 2. Karad roth. — 
ori 


re 
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Geldrifche Reuter guͤlden halten 13. Karadt / 
6. gren gelb / und 2. Karadt / ro, gren roth. 


Keyſer guͤlden halten 13. Karadt / 11. ren 


gelb / und 1. Karadt / 10. gren roth. 


Stedter guͤlden halten 13. Karadt / 9. greu 


gelb | und 1. Karade| 9. grentorh. 

Joachim Schilts gülden halten 13, Karadt / 
2. gren gelb. 

Reuſſer guͤlden halten 13. Karadt / 11. gren 
gelb I 1. Karadt / 10. gren roth. 

Deventer guͤlden halten 13. Karadt / 9. gren 
gelb / 2. Karadt / 3. gren roth 

Böpmifhegüldn halten r8. Karadt / 2, gren 


gelb 

Die Herren guͤlden halten 9. Karadt / 8, gren 
gelb / und 2. Karadt / 9. grenrorh, 

Meiſter guͤlden halten 12. Karadt / 9. gren 
gelb / und 2. Karadt / 9. gren roth. 

Deventer guͤlden / mit einem gantzen Adler / 
halten 13. Karadt I 9. gren gelb 1:2. Karadt / 
1. gren roth. 

Reuter guͤlden halten 13. Karadt / 7. gren / auch 
wol 8. gren gelb. 

Klemer guͤlden halten 13. Karadt I 9. gren 
gelb / und 1. Karadt / 7. gren roth / ꝛc. en 

Mann du nun den Halt des Goldes / fo du 
probieren wilft / durch erkentnis des Gebregs oder 
ſtreichnadeln / beyleufftig vermerckt / Als ich ferel 
daß es Cronen mit dem F. ſind / die halten 22. 
Karadt / o. gren gelb / 1, Karadt / 4. gren weiß 


und 


Mi 
l 
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und 8. aren roth / fo thue ihm alſo: Schneid von 


dem Golde2. Marck gegeneinander / und laß die 
auff der Capellen mit 5. malfo ſchweer Bley wol 
heiß abachen 1 Was dir bleibet / das ift Goldt 


und Silber untereinander. Als ich finde 23. 


Karadt I 4. gren / fo ift abgangen 8. gren / das iſt 
roth geweſen 1 Des bleibenden aber iſt 22. Ra 
radt / o. ren fein Goldt / und 1. Karadt / 4. gren 
fein Silber untereinander : 
Außſchnit machen wilſt / muſt du 3. mal fo viel 
fein Silber gu einem jeden Korn zufehen I As 
3. mal 22. Karadt thut / 66. Karadt / dieweil 
aber der koͤrner eins zuvor bey ſich hat! r. Karad / 
4. gren fein Silber / fo ſchneide aus nicht mehr 
denn 6A. Karadt / 8. gren ] und thue das Korn / 
fo erſtlich blieben / zu dem Silber in ein Papiers 
tin / und laß fie mie 5. mal fo ſchwer Bley ab 
gehen / und ziemblich heiß bleiben : Darnach 
nimbſt du die zwey Körner / gluͤcheſt und ſchlegſt 
ſie in die lenge / und dicke als ein Bergament / 
Darauff man pfleget zuſchreiben / und machſt 
ein Roͤllein daraus I das fein lucker übereinander 
gewickelt ift / wie du ferner mehr unterrichtet biſt / 
und thue ein Roͤllein in ein Scheidekoͤlblein I und 
wiege darzu ungefehrlich 2. Loth Scheidewafler/ 
daß da zugerichterift / und laß es fein gemachſam 
angreiffen / und ſolvieren / aller ding wie dus ferner 
berichtet biſt Vnd wenn das Waſſer cine weile 
gearbeitet hat / und mit groſſen blaſen gehet / und 
das Glaß weißlich wird. / fo geuſt du daſſelbige 

| Waſſer 
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Waſſer ab / und geuſt ein wenig frifih Scheide, 
wafler darzu / auff daß wenn das erſte Scheide, 
waſſer werg zu ſchwach worden / und Silber bey 
dem Golde aelaflen herte / daß es doch das ander 
Scheidewaſſer vollend reinigte / Vnd wenn es 
ſolvieret / daß das Roͤllein gantz bleibet / und fein 
liecht braun iſt / ſo iſt ein zeichen / daß du den 
auffſchnidt recht gemacht haſt / allsdann geuß das 
Scheidewaſſer herab / und ſuͤſſe das Roͤllein ab 
mit laulichtem Regen Waſſer / daß der Salpe⸗ 
ter und Scherffe / das iſt / Argwaſſer wegkoͤm⸗ 
met / und thue das Roͤllichen fein mehlich aus 
dem Glaſe / in ein ſuͤß ſchellein / und ſeige das 
Waſſer abe / will ſichs auch leiden / ſo ſtuͤrtz das 
Roͤllein auff ein Tuͤchlein / daß es deſto trucke⸗ 
ner werde / und nicht etwan das Waſſer ſo dar⸗ 
ben blieben / ſpratzele / und das Roͤllein zerreiſſe / 
darnach gluͤeſtu es auff einem Goldſchaͤlein / und 
ſetze es hin / biß du das ander Roͤllichen auch ſol⸗ 
vieret haſt / Alsdenn zeuch ſie gegeneinander auff / 
ſeind ſie gleich / ſo haſt du die Probe recht ge⸗ 
macht. Darnach zeuch deine waſſer ſchwere oder 
hinderhalt davon. As ich ſetze / daß das eine | ii 
Roͤllein wicat a2. Karadt / 2. gren / ſo iſt wey | 
gren des Waſſers hinderhalt / die zeuchſtu da 
son / fo wirſtu finden / das eine Marck helt 22. 
Karadt fin Gold 1. Karadt / 4. gren Silber / 
md 8. gren Kupffer: Alſo und. dergleichen pro⸗ 
biereſtu alle andere gemuͤntzte older. 1 
Wnd damit du Diefe Probe deſto bag fallen | 
is und | 
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und lernen koͤnneſt / will ich dir ein Exempel und 
Taͤffelein fuͤrſtellen / und darneben berichten / wie 


du das feine Goldt und Silber darin rechnen 
ſol 


Es ſeind Philipper guͤlden / die leſt ein Muͤntz⸗ 


meiſter in einen Zeen gieſſen / wegen 12: Marck / 


12. Loth / dieſelben ſolt du probieren nad) dem 


Karadt und gren gewichte / was eine Marck helt 
am feinen Golde / Silber und Kupffer I auch 
wie viel fein Gold / und fein Silber / in gemeld⸗ 
| sen 12M. 12. Lothen iſt. 


Facit x. Marck des Goldes helt 15. Karadt / 


| 8. gren fein Gold / 6. Karadt / 4. gren weiß / und 
2. karadt roth / und iſt in den.z2. M. 12.othen / 


8. Marck /5. Loth I 3. gren / oder: 2. pfen. ge⸗ 
wichte fein Gold / und 3. Marck / 5. Soth I 3.95- 


22 pfennig fein Silber, 


Vnd nach dem du befindeff am ffrich oder in 


der verſuch Proben / daß «8 helt ı5. Karadt / 
8. gren / und haft durch die ander Prob des 
Kupfferſuchs befunden 2. farade Kupffer / das 
mercke. Nun ſoltu die 15. karadt / 3.gren quar⸗ 
tieren / fo muſtu ihm zuſetzen 3. mal 15. karadt / 
8. gren / thun 47. karadt: Dieweil aber zuvor 
eine Marck des Goldes ben ſich hat 6. karadt / 


4. gren / fo zeugeſtu dieſelben von 47. karadten / 
fo bleiben 40. karadt / 8. gren / fo viel ſolt du fein 
Silber auff eine Marck zuſchneiden / and aller 
ding machen wie zuvor gemeldt. 
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Nun will ich dich berichten / wie. on 
das feine Goldt und Silber rech⸗ 
nen folfl. 


Erfitich rechne das feine Gold 
alfo I und fprich : 
En helt u gren fein Goldt / was M. — 


16. 12 16 


Aalen 72 
158 
118 RE 
204 
188 


| 
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1032 
16032 
204 


1 — — 
364 38352 

test ı #9 | 

8332| 7831| 8. Marek 4 

46666 | 23977 9315. both. 
288 +8] 
Facit 8. M.5. doth. 0,48 3. gren / oder 2pfen. 

gewichten fein Gold. J 


am 
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Nun rechne dag feine Silber/ 


ftehet alſo: 
Marck / Karadt / gren / Marck / Sorh. 


N 


) —J— ih, 4. — — 12. — 12. 
| 16 12 16 
I 76 72 
M 122 
| 1 
204 
76 
| 1224 
1428 
| 2 | 15504 
-| 388 | | * | 
| 64 | Io 
| A M. IE 5. goth, 
| 4666 | 969 +25 


—— +4 1288| 18 


Facrit 3. Marek / 5. Loth / 15. gren / oder 3. q; / 
| 22. Pfen, fein Silber. 
| As und dergleichen Probiereſt du ale Gol⸗ 
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If 

Wieviel man fein Silber foll zus |* 

fhneiden den Goldern / Die feine Quar⸗ 1 

tierung nicht haben / Iſt in dieſem 
Täffelein zu fehen. 


Karadt fein Karadt fein 
Silber, 


Schneid zu 
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Wie man das Silber aus dem 


Scheidewafler fol bringen! welches 
Calx Lunz genand wird. 


2 fe das Silber wiser aus dem Schei⸗ 
dewaſſer bringen / fo muft du nehmen 

a ein rein füpffern Decken / oder rein 
Kupffer / welches feine ferrigfeit bey ſich hat / geus 
in daſſelbe Becken I da du eine Kanne Scheide, 


waſſers haft 16. Kannen rein Waffer und ein 


wenig gegoffen Saltz ı und laß es lahlicht werden! 


Alsdenn geuß dag Scheidewaſſer darein / und 


rühre es uͤmb mir einem reinen Holtze / fo wird 
das Waſſer blettericht / und felt das Silber zu 
boden / wie Käfe Marten: Laß «8 alfo einen 
halben Tag oder länger ſtehen / fo verſamlet ſich 


daſſelbe Silber / und wird daſſelbe wie Molcken 
blaw / und dag feige ab I behalt es dann] es iſt 


gut fürzufchlagen 7 wann du ander Scheidewaſ⸗ 
fer brenneſt. Alsdenn waſche einmal oder etliche 
den Silber kalch / mir lahlichem waſſer / biß die 
ſcherffe des Scheidewaſſers weg iſt / darnach laß 
ihn trucken werden in eim Teſtſcherben / und den 
Kalch heiſt man Calx Lunæ, alsdenn magſt du 
denſelben abtreiben auff einen Teſt / mit ein wenig 
Bley / oder ſchmeltz ihn in einen Tiegel / und 
kuͤrn / ſo haſt du dein Silber wider biß ungefehr 
auff 1.45. an der gantzen M. welches du etwan 
im gekretz / oder in dem abgefeigten Waſſer gelaſ⸗ 
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Wie man das Silber aus dem 

Scheidewaſſer durch Diftilation bringen 

ſoll daß man das Scheidewafler wieder 
brauchen und zu mug machen fan. 


V biſt vorn bericht wie du Scheide 

—— diſtilieren / und brennen ſolſt / 
PS alfo ſolſtu mir dieſer Arbeit auch faſt 
umbgehen / ſo du Scheidewaſſer haſt / das ſehr 
reich von Silber iſt / ſo thu daſſelbe in einen ſtar⸗ 


cken ſcheide kolben I und bekleibe den kolben 
eines halben zwerich fingers dick / mit lutum 
fapientix, oder th das Waſſer in einen ſteinern 


krug / iſt gleich viel / und ſetze es in einen diſti⸗ 
lier Ofen / und einen glaͤſern Helmen darauff / 
und eine fuͤrlage dafuͤr / ſchlag auch ein wenig 
faul Waſſer fuͤr / und zeug / oder diſtilier alſo 


fein gemachſam das Waſſer heruͤber / ſo bleibet 
das Silber im ſcheide kolben / und mercke / daß 
du letzlich die feces mie ſtarckem Fewer heruͤber 
treibeſt: Denn wenn die Spiritus beim Silber 
bleiben / fo rauben fie dir viel / wenn du das 


Silber ſchmeltzen wilſt / und ob gleich das glaß 
zuſpringet / ſchadet nichts / denn das Silber iſt 


schon hart worden. Darnach zurſchlegſtu das | 
glaß / und nimb es rauß / und roͤſt es einmal 


oder zwier / und treib es ab/ oder granalier es / 


fo findeſtu fein Silber reichlicher als wenn du | 
es mit dem kupffer und Waſſer felleſt / denn 
es 


11 


119 
es verſchmieret ſich fehr viel / zu dem erfpareftu 
auch etwas an dem / daß du dein Scheidewaſſer 
wider bekommeſt / welches du zu allen Pros 
J ben wieder kuͤnlich brauchen mageſt / Denn es 

weder zur ſtarck noch zu ſchwach iſt: Vnd iſt diß 
| eine kuͤnſtliche und nuͤtzliche arbeit / aber cin groſſer 
und boͤſer geruch / welches ich hiemit auch vertraw⸗ 
lichen gemeld / bericht / und gelernet haben will. 
| 
| 


Allerley Erb und Stein auff Sil⸗ 
at ber zu probieren. 


J. 
nd 9 Eib das Ertz klein / auff einem ſtein / der 
Im —— iſt / dann wann zuvor Erztz eines 
reichen halts darauff gerieben / nicht was 
darauff geblieben / und alſo dadurch zu einem an⸗ 
dern Ertz keme / dadurch die Proba falſch wird. 
in Zum andern I fo man darvon fichern wills fo 
—1 gibt es keinen falſchen ſchlich / als von Eiſen und 
N Meſſing gefchicht 1 fo man gebrend Bley darzu 
will gebrauchen I welches auffs Fleineft fol gekoͤrnt 
ſeyn /iſt ſehr gut / und ſolch gekuͤrnt Bley in ein 
ugedeckte Buͤchſen gerhan / die allezeit zu iftı das 
mit durch das hinein fpringen 1 nicht die Proben 
falſch möchten werden. Ferner), fo einer eine gute 
Probierwage hat / fo ſoll er nicht ein groß Ge⸗ 
| wichte gebrauchen / fo wird das Ertz oder ſtein / 
als es im Fewer gezwungen zu feinem fluß / daß 
in einem aroffen gewicht nicht geſchicht das Ertz 
auffs kleineſt gerieben 1 / und cin halben Centner 
INA ein⸗ 


RER 


> ——— 
— — 
= re — 


ge ee 
=. = ee 
—— — 


= — 


120 


eingewogen / und darzu erſtlich alsbald darzu 
gewogen fuͤnff mal ſchwerer / denn der halbe Cent. 
iſt / gekoͤrnt Bley I und mir dem halben Cent. 
wolvermenger / amd damit auff einen Probier, 
fherben in den Probierofen wol mie dem Bley 


geroͤſt fo swinger das Bley das Erg zum flieſ⸗ 


fen / alfo englichen durch einander vermengt / und 
wann es alfo wol ift geröft auffs heifte / fo fee 
ihm nach ı 1. nial fo ſchweer frifch Bley / alg der 
halbe Cent. ift/ und gieb ihm aure hitze / ann man 
in einem Probierofen zum anfieden nicht zu viel 
hise fan geben : Alfo wird auff einen halben 
Centner Erg 16, halbe Centner Bley geſetzt / ſol⸗ 
che 10. halbe Centner ſchweer laß mit fleiß abge⸗ 
hen / dadurch wirſt du innen / wie reich das Bley 
iſt am Silber / oder was es vor ein Bleykorn gibt / 
alſo viel rechen einer iceden Proben ab. So es aber 
nicht will flieſſen im Scherben / ſo ruͤhrs mit einem 
reinen Eiſern Drath umb / doch daß der Drath 
wol zuvor ergluͤhet / damit es nicht anhaͤnget: 
Desgleichen ſo etwan mit dem Drath etlich reich 
Ertz oder Silber wird geruͤhret / daß der Drath 
wider rein wird gefeilet/ damit die Proben nicht 
falſch gemacht werden / dann man ſoll mir dem 
Drath dag Erg im fcherben fleiſſig zuſamen ruͤh⸗ 
ren / alls deſto ehe verlenft es I und wann ſichs alfo 
hat angeſt otten /ſ o genß das aus / oder laß erkalten / 
und nimb ſolch angeſotten werck / und laß auff 
einer wol verboͤdenten Capellen abgehen / ſo findſt 

du ſeinen halt / und ziehe das Bleikorn ab. 
So 
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So du aber wilt ein ſehr gering Ertz oder Stein 


‚| probieren / das nur zu qz. helt I fo wiege ein 4. 
halb Centner / allemal auff ein Proben ein halben 

Centner / und machs wie gemelt / jede Proben 
ſonderlich I darnach ‚leg die vier Proben in ein 
Scherbelein / und wieg ſie miteinander / doch leg 
| die vier Bleykoͤrner dargegen / was uber ſolches 


helt I das geben die 2. Cent. das merck eben. 


Eifen oder Stal zu probieren / od 


das Silber heit. 


Can Diches feil klein / und wiege nur ein vier⸗ 
tel eines Centners ein I doch 2. Proben 
gegen einander / und machs durch die 


ſchwere des Bleyes / wie du auff den halben Cent. 
haft genommen / denn es zu wenig iſt fo dus 


nach dem viertel abeheileft / und laß abgehen / und 


anſieden / wie du den andern Proben haft ge 
"ham. | 


Zihn zu probieren auff Silber. 


RI Yege auch ein viertel eines Centners 
ein und zwey Proben gegen einander 
II und laß das erftlichen ein fehr lange weil 


mit den erſten gekorn röften / in einem guten di⸗ 


cken Probierſcherben / die lang in Fewer halten 
kan / darnach ſetz es in ein friſch Bley und 
durch das lange anſieden / gibt ſichs an Schlack / 
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wo du aber erſtlichen auff das geſtiegene von 


dem Bley durch ein Draht auff ein Eifen blechle 
rab nimbft / reib das wider klein auff einem flein! 
und vermeng das mit Porras / und ſetzs wieder 
auff das Probierſcherblein und gib ihm wider 
frifch Bley : merck / man muß ihm faſt su einem 
viertel noch fo viel Bley geben als fonften zu einer 
Proben / ſo gibt es fin Silber und Gold. 


Zum Eifen Stein. 


ch Imb Eifenftein ı er hab farbe wie er 
OL wolle / gluͤhe den / und reib den Flein/ und || 
GN wafch das taube und trübe ab laß das | 


ander trocken werden / iſt der Eiſenſtein gut fo | 
hebſtu ihn miedem Magneten gar auff: Mann | 


aber erlicher Eiſenſtein nicht gebrandr iſt / ſo thut 
ers nicht. 


Zihnſtein auff Zihn zu Pro— 


bieren. 


“9 N} ” . . ⸗ 
X Jege erſtlichen einen Zihnſtein / das 
| merck / und röft den wol / darnach reib 


den klein / und waſch das taube ab / etli⸗ 
chen Stein muß man noch ein mal roͤſten / und 


was dir vor ſtein bleibet I durch die ſicherung / das 


laß trocken werden / und wiege den / daß du weiſt 
wie viel Centner Zwitter dir 1. Centner Zihn⸗ 
ſtein gibt. Nimb den Zihnſtein / und vermeng 


ihn 
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ihn mie ein wenig Porras I und mac ihn damit 


ein wenig naß / und fe ihn durch ein Oefelein / 
oder mach ein Soch in einen gemeinen Eleinen Tier 
gel / daß du auff der ſeiten kanſt mir einem blaß⸗ 
balg hinein blafen I nimb weiche Kohlen I ſchlag 
die fo groß / als Hafelnüs feind I wenn du das 
Defelein oder den Tiegel erwärmeft / fo fese den 
Stein auff gluͤende Kohlen immer eines mir 
umbdas ander / fo feft der Porris den Stein 
sicht bald durchfallen / und wann du dich nun 
leſt duͤncken / es iſt gefloſſen / fo nimb das Oefe⸗ 
fein / und ſchuͤt das Fewer mie dem geſtoſſen 


| Zihn in cin Waſſer / fo wirſtu das Zihn finden! 
das fuche zufammen I und laß das wieder zus 


fanımen mit einem Blech flieffen / man kan niche 
gruͤndlich wiſſen 7 wieviel Centner es gieber / ſon⸗ 
dern dieſe Rechnung iſt gewiß und gemein / ſo 
du im ſchmeltzen Zihn findeſt / und haſt den 
Zihn Stein durch das bruͤen und ſichern rein ge, 
macht / foviel der Stein wieget / die helffte fo 
ſchwer foll Zihn werden, 


Ein koͤſtlicher Fluß. 


2. Theil Porras. 

4. Theil Sallitter. 

4. Theil Weinflein / 
als klein zuſammen geſtoſſen. 


‘I 24 
Ein ander. 

x. Theil Porras. 

2, Theil Sallirer gecalceniert, 

3. Theil Weinftein, 

2. Theil Saltz. 


Auff Wißmat Ertz und Bley Erß/ 
wie viel der Eenener Wißmat oder 
Bley giebt. 


O ſolche Ersı Quartz oder Schiffer / oder 
fonft ein taubes gewichs bey ſich hat / fo 
TI reib das Ertz klein / doch wiege das erſt⸗ 
lichen / und waſch das taube ab / es ſey nun wie 
es wolle / fo wieg das ein / 1. Centner ſchwer / 
nach dem Probier Gewicht / und nimb darzu ein 
halb Loth des Pulvers / in ein klein Tiegele / und 
daſſelbige deck oben zu / und laß das vor einen 
balg wol flieſſen / ſo findeſt du ſeinen halt / das 
wieg auch nach dem Centner gewicht / ſo findeſt 
du wieviel ein Centner Ertz dir giebet. 


Auff alle Erb Kupffer zu machen 
und auff alle Kupffer Stein. 


Robier erſtlichen mit fleiß / was du in ein 
Ertz oder Stein wol vermengeſt an Sil⸗ 
W ber / im Centner findeſt / das merck / — 


bes 
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begiebt ſich offt / daß einer mehr / in einem Ertz / 
an Kupffer / an Silber / oder ander Metall find / 
weder der andern / iſt diß die Vrſach I zum theil / 
dag man die Ertz nicht gleich zu probieren gibt / 
fondern dag eine iſt reich / das ander iſt arm / ders 
halben fol man das Ertz wol durch einander reis 
ben / und davon zu probieren geben / desgleichen 
den Stein von jeglicher ſcheiben / cin klein ſtuͤckle: 
Serner auffs Kupffer / fo du aus einem Ertz flein 
wilt machen / fo röfte dag Erg nicht / wige ein 
1. Genener ſchwer / und dazu ein halb Sorh des 
Fluß / und den Tiegel zugedeckt] und Laß flieſſen / 
fo haftn cin Stein: So du aber foldes zuvor 
röft / fo wirft du ſchwerlich flein befinden. 


Kupffer auff Silber zu probieren. 


7. ſey von einem Zeen 1 oder fonftert 
Rupffer / fchlag das klein / daß dus cin 
wesen Fanft / und wiege zwo proben ein! 

auff einer fhnellen einwege wagen I zu einer Pro» 
ben / einen halben Centner Kupffer / man pflegt 
gemeiniglichen ein Gewicht darzu zu brauchen / 
daß ein qz. ſchwer hat / und ein halber Centner 
ein halb qz. haft du eine gute Probier Wage / fo 
darff das Gewicht nicht ſo ſchwer ſeyn / doch dei⸗ 
nes gefallens I thue nun das eingewogene Kupf⸗ 
fer / jeden ein halben Centner in ein Papier auffs 
gefuͤgſte / ſo du kanſt / amd ſetzs in 10. mal ſo 
ſchwer Bley zu. ER | 
Münks 
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Muͤntzs gekorn / oder gemein Sil⸗ 


ber. / in Stücken / in Blantzen / oder Zeen / 9 


daß ſein halt iſt / biß in 14. Lothen. 
ER Olchen Silber fere jeder Proben 16. mal 
ſchwer Bley / als die M.iſt / daran du 
eingewogen haſt. 


Brandt Silber / oder Blick Sil⸗ 


ber / welches nicht viel Rupffer bey 
fich Bat. 


ER Olchem Silber fer jeder Proben 7. mal | 
ſchwerer Bley / denn die M. iſt daran 
du eingewogen haft. | | 


Bon guͤldiſchen Silber und gekorn |; 
deßgleichen in Kupffern / auch in Ertzen / 
oder wann es ſeyn ſoll. 


| Rd ein ı. M. fin Silber /und x. M. 

fan Gold / laß die 2. Proben zugleich 

> mie einer Bleyſchwer abgehen / doc) 

mit guter Hitze / beyde zugleich / alsdenn wirſt du 

befinden / des Goldes beſtandt / und des Gilbers I] | 
unbeſtand / ſo ſichs aber zutruͤge daß das Schei⸗ 

dewaſſer zu ſchwach wer / vnd das Korn nicht 

wolt angreiffen fo wird das Korn am Gold zu I} 
reich ſein: Derhalben es das Scheidewaſſer * | 
an 
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kan fcheiden / wie gebuͤrent fo wiege drey mal 
ſchwerer rein Silber zu dem Korn als das Korn 


ſchwer iſt / und laß das mit ein wenig Bley auff 
einer Capellen abgehen I und mach ein Röllichen 
daraus / und auff den leſt ſichs ſcheiden / und 
nimb eines halben Loths ſchwer Scheidewaſſer / 
und thus in ein Kölbelein I und laß ſich ſcheiden 
wie breuchlich. 


Stuͤck / Blick / Blantzen / Zeen / 
und gemuͤntzt Gold. 

Ige erſtlichen ein zwey Marck Goldes / 

je ein Marck zu einer Proben / ſetze ihm 

ſoviel Bley I als dem SBrandrfilberr, 

und laß das wol heiß blicken / denn das Gold wil 


mehr hitze haben / zu reinem Blick / denn andere 


Proben I was nun wenig helt / weder das iſt ein⸗ 
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dasfeine Gold aller maſſen gefchehen iftı und 
fo die örner gleich fein Eönnen / ſo wieg ein Korn / 
oder Roͤllichen / im fallı 8 wieget ro. Krar und 
2. gren nun merek / das in der forder Proben 
wird gemeld / 2. gran des hinderhalts / dieſe zwey 
gren muſt du den 19. kraten / und zwey gran 
abnehmen / ſo bleibet dir 19. krat / alſoviel helt 
dir die vermiſchte M. fein Gold / alſo muſt du 
einer jeden Proben / den gebuͤrenden hinderhalt 
abziehen / es ſey groß oder klein / das merck I ziehe 
ab 24. krat / die 19. krat fein Gold I siehe ab cin 
Krat 9. gren fupffer 7 affo bleibt dir die 3. krat 
z.aren / dasift Silber Hund ſtehet alſo / helt die 
Marek 19. Krat fein Gold / und 3. fraf 3. gran 
fein Silber. 

Man foll ein jedes Gold am ſtrich erkennen / 


auffs muͤglichſte / darnach dus magſt quartieren / Fi 
wo dir aber der Strich nicht bekant iſt / oder du IN: 


nicht ſtreich Nadeln haſt / thu ihm alforund mach 
eine verſuch proben wieg cin x. Mavermiſcht 
Gold / welches du probieren wilt / und wieg dans | 
zu 3.M. fein Silber daß fein Gold bey ſich 
hat und laß das miteinander abgehn auff eis | 


ner Gayellen / ſchlag das forn zu einem Roͤlli⸗ — 


chen / und laß faſt eine halbe ſtunde wol ſcheiden / 
es bleibe das Roͤllichen gantz / oder werde zuriſ⸗ 


ſen / leit nicht dran: Solchs geſcheiden Gold | 
fuͤß wol ab mit einem warmen ſuͤſſen Waſſer / dar· 


nach gluͤes auff einem Goldſchaͤlichen / darnach 
wieg feinen hait / was du nun beſindeſt / daß in 
—X der 
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der Verſuchproben helt / darauff quartiers / wie 
folget in etlichen Vergleichniſſen / merck was du 


befindeſt / 1.2. 3.4 5. 6. 7. Kratten Silber die 


Marck helt 1 das hat faft ſelbſt fein Quartierung / 


doch wieviel Kupffer bey fich hat I das ihm durch 


das Dley abgehet / das merck I auff daß du haft 
anzuzeigen / ſeinen Silber Halt neben dem Golde. 

Ferner / du haft ein guͤldiſch Silber / wege ein 
1. Marek I doc) 2. Proben gegen einander / und 
fess in Bley. ( Darffeft in fein Silber fegen ) dar 
nach dich duͤnckt daß viel Kupffer hat / alg 7. oder 


8. mal fchwerer / denn die Marck iſt / daran du 


einwiegeſt / und «8 gieng ihm ab / 4. Kraten drey 
gren / das merck von erften zu 8. Kraten / fo du 
am frich / oder in der verfuch Proben befindeft/ 


fein Halt 3. Krat am Golde / fo ſoltu ihm feren 
3. mald. Krat ſchwer fein Silber / das wird 24. 


Krat ſchwer Silber zu zuſetzen: So dunun dag 
Kupffer i als im fall 4. Kradt abnimbſt / und 


die acht Kradt Goldes / fo befinder ſich I daß 
| die vermifchte Marck Goldes / an fich felbft 


— 


Zuſatzes hat / an fein Silber zwelff Kradt. 
Nun iſt droben angezeiget I zu zuſetzen 24. Kradt 


fein Silber: Dieweil es aber bey ſich ſelbſt hat 
72. kradt / fo gebuͤhret ihm noch zu zuſetzen 12. 
| Krade fein Silber / alſo hat es bey fich 8. Kradt 


Goldes / und 24. Kradt fein Gilber / und vier 
fradt 3. gren Kupffer / und iſt recht. | 
Helt die M, 8, kradt fein Gold / und ır, kradt 


9. gren fein Silber. 
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So du befindeft 9. kradt Goldes / und gieng 
ihm ab drichalb - Karadı / das were Kupffer / 
fo ziehe ab von der Marck alsvon 24. fradten! 
Die zehen Kradt Goldes / mehr die 2... kradt 
Kupffer / bleibet noch 115. kradt / das iſt Silber / 
num folſtus quartieren / als die ro. kradt Gol⸗ 
des | das were 3. mal ro. das iſt 30. kradt Sil⸗ 
ber / folen ihm zuůſetzen / fo hat es zuvor bey ſich 
yı:, frade Silber / das ziehe ab / von den 30. 
kradten / fo bleibet noch 133. kradt I alfo viel folt 
du ihm fein Silber zufegen / und iſt recht. 
Du befindeft am ffrich / oder in der verſuch 
Proben / daß es helt 19. kradt / und haſt durch 
die ander Proben / des Kupffer ſuchen / befun⸗ 
den 1. kradt 9. gren / das. meref / num fol die | 7 
19. kradt quartieren / fo muſtu ihn zuſetzen drey 
mal ıg. kradt ſchwer fein Silber / das wer 57. 114 
frade / ziehenun abe / von der M. als von 24, | 


fradten / dag Gold / als ı9. fradt / und das | Mil 


Kupffer / als s. frat 9. aren / ſo bleiber dir drey 
krat 3. aren fein Silber I alfo viel Silber hatdie | 
vermifchee Marek bey fih. Solch Silber siehe | 


ab von den 57. kradten / Denn warumb? es hat | N 
ſolchen zufaß vor bey fich I fo gehuͤhret ihn zu sw | 7 
feßen / 53. karadt 9. gren / undiftreche: ſo nun \ 


durch die rechte Proben wird befunden / im fall 
19. fradt 3. gren fein Gold / und haft zuvor ge | 
funden I das Kupffer x, Kradt neun gran : | 
So ziehe nun ab von 24. kradten / das |} 
Ben und 
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m) and Kupffer / fo bleiber dir drey kradt I dag 
1 ft fein Silber / und finde alfo / das Gold wiget 
nl ar. hefedie Marek 16. krat / 3. aren fein Gold / 
und 2. fraf fein Silber / und alfo ferner in an⸗ 
dern Stuͤcken geordnete. 

So dur ein gemuͤntzts Gold dein andern nady 
sergleichen wilt / fo muß man eines vor fich neh» 


ih | men 1. nach welchen dus rechnen wilſt / als ich ferel 


und wils den Reiniſchen nach rechnen. 

Reiniſch Gold achen 73. Stück auff die Er 
\ fordifche Marek / heit die Marckı$. krat / 1. gren 
fein Hol. 


Bon Eopellen. 


3 Jewol ich im Anfang dieſes Buͤchleins 

von zubereitung guter Capellen ſolte ge⸗ 

> melder haben) fo iſt es doch von mir deß⸗ 
halber verblieben / daß ich und ein jener Kun 


Mner ihme gern ein ſtuͤcklein fuͤrbehelt/ daran gele⸗ 


gen iſt / damit ob einer oder mehr dieſe Kunſt des 
Probierens lernet / und ſich etwan geſchickt gnug 
leſſet verdeuchten wann er etwan gemeine Pro 
ben geſehen / und mich alsdenn uͤbergeben wolte: 
So pflege ich dieſelben feinen machen zu lernen / 
M Biel weniger beſchrieben zugeben / er lerne denn 
etwas gruͤndlichs / und halte fich ehrlich und 


trewlich. Dieweil ich aber einer hohen Perſon 
mu. suaefagt / diefer Kunſt arindlihen Bericht in 


dieſem Büchlein zu hun 7 dieſelbe auch ohne 
| 2 zweiffel 
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zweiffel die Kunſt vertrawlich und heimlich bey | 
ſich behalsen / und bleiben laflen wird : So habe 


ich nicht unterlaſſen wollen / hiemit den bewehr⸗ 
ten grund guter Capellen zu machen / und an 
einen Orth zu berichten / da es am wenigſten 
vermuthlich fein moͤchte. 


Don zubereitung der Aſchen / auffm 
Triebherde. 


Ne. 1. 


” Imb Afchen die auffm Tricbherde am | 
Rande liegen bleibet / fo du die anderſt 
Er-Y haben kanſt / denn es hat fich das faube | 


darin verbrand/ und ift fein Kaldy darzu 
kommen / auch nicht feifte wie ander Aſche ! die 
von der Speife / die offt uberlauffe / feiſt gemacht 


wird: Mo diaber derfelben nicht haben kanſt / 


fonimb gemeine Afche / wie du die bekommeſt / 
und räder fie erflich durch ein befen Sieb I daß 
die groben Kollen 1 Kalch I Ziegel / und andere 


Steine heraus fommen / und mache saugen | 
darüber / daß die Scherffe wol heraus kompt | 
darnach thue fieinein weit Faß / und geuß wi⸗ i 
der friſch Waſſer darauff / und rühre fie umb/ | 


daß das. Waffer die, Scherffe vollent zu ſich 
zeucht / und wenn eg ſich wider geſetzt / ſo feine 
das Waſſer ab / und geuß wider, friſch Waſſer 
darauff / ſo offt und lang / biß daß du keine 
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Scherffe der Laugen mehr ſpuͤreſt 1 welches du 
wol mit dem Munde fchmecken kanſt / darnach 
geuß wider frifch Waſſer darauff / ein gut theil / 
N] und ruͤhre die: Aſchen auff / mit einem reinen 
ul Holtze daß das Waſſer rrübe wird / alsdenn 
ſchoͤpffe eben daflelbe truͤbe ab I und geuß es durch 
ein eng hähren Sieb I fo bleiben die ſteinlein / und 

| Fleinen Kollen ı fo noch bey der Afchen blieben 
| im Siebe und das ſubtieleſte der Afchen aeher 
durchs Sich I und ferer ſich auch auffs ſubtielſte 

| zu boden / und das thuſt du fo offt und lang / biß 

du merckeſt 1 daß die Afche im erften faß su fan» 
dig will werden / die chuft du alsdann hinweg: 
Die ander aber feftdu ſich ſetzen / und feigeft das 
ni Waflerabeı von Tag zu tag I und left fie alfo 
u mehlich fein trucken werden I biß du fie kanſt zu⸗ 
il ſammen drucken I wie einen leimen oder Schne⸗ 
ballen: Darnach ſo du fie zu Ballen gedruckt haft 
tl fo laß fie auffs aller trockneſte werden I an der 


il Sonne] oder in einer Stuben / auff dem Dfen/ 

id algdenn laß ſie in eines Töffers Ofen noch ein 

m) mahergfühen ı ſo verbrennet ſich volten das tau⸗ 

Mm ber und die Kollen fo erwan durch das Gieb 
I} 


mit durchgelauffen / und wird alfo gar klar / und 
fubriel : Darnach surmalmeft du die Afche / und 
geuß Waller darauff / fo zeucht das Wafler die 
Hitze wider aus / wo das nicht: gefchicht I fo zer⸗ 
fallen die Capellen gerne / ſo man fie leſt ergluͤ⸗ | 
hen / und wider heraus. heber / und lufft ange 3— 

het / ſo leſchet ſich die Aſchen wie ein Kalch zum 1 
theil / und zufelt. —9 Dieſe 
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Diefe Afchen wider getrucknet / und auffs klei⸗ 


neſte geffoflen 7 und fliflig auffachaben / daß fein 
Brod / Hundes / Rasen / oder ander Bruntz⸗ 
waſſer darzu komme und darnach gebraucht / 
wie du ferner unterrichtet ſolſt werden. 


Von zubereitung der Beinaſchen/ 


zun Capellen. 
— 


Albßbeine find am beſten su dieſer Aſchen | 
ſo du aber dieſelben nicht nehmen kanſt / 
oO, 


fo nimb Beine von Pferdten / oder am» 

dern Dich / und -wafche oder find in 
einem Keſſel diefelben 1 daß fiefein rein werden! 
darnach laß fie in eines Töpffers Dfen brennen? 
daß fie ſchoͤn weiß werden / zerſtoß fie in einem 
Moͤrſel / und raͤder fie durch ein haͤren Sieb / 
geuß Waſſer darauff / und ſeige es wider ab ein⸗ 
mal oder etzlich / daß die Scherffe davon kompt/ 
darnach laß ſie wider trucken werden / thue ſie in 


viel Toͤpfflein / die nicht weit ſeyn / und laß fie 


noch einmal brennen I bey einem Toͤpffer fo 
geuß wider Waſſer darauf / und weſſer fie wie | 
die erfte Aſche daß die Hitze gar davon koͤmpt/ 
darnach ſtoß fie wider / und raͤder fie durch ein 
eng haͤren Sieb / etliche pflegen fie auch auff einen 
Reibeſtein zu reiben / daß ſie fein klein wird / und 
in Capellen unkentlich iſt / dieſe Aſche ſetze * 

ein 


— — 
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| Beifeirs 7 daß dir nichts darzu komme / daß du 


in | fiebranchen kanſt / wie ich dic) ferner berichten 


wil. 


Von Zubereitung des Thans / der 
auch zun Capellen gehoͤrig. 
N: 


nd grawlichten Than / welcher am 

A Beften iſt wie er dergleichen zu Leipzig 
@ gefunden wird / thu ihn in ein Faß voll 
| waſſer 7 daß er zurfleuſt / darnach rühr 
ihn uͤmb / daß das Waſſer rrübe wird / und geuß 
| das truͤbe durch ein enge haͤhren Sieb I wie die 
erfte Afche / damit der Sand / und gröbfte Arch 
des Thans im Faſſe / da er zufloflen fich zu grun⸗ 
de ſetze und du den ſubtileſten herunter geuſt / 
und ſamleſt: Darnach wann das eine notturfft 
herunter gegoſſen haft / fo laß ihn ſetzen / und 
treuge werden / daß dir ihn zu ballen machen kanſt / 


vd rd doͤrren / und fo er duͤrre iſt worden / fo zer⸗ 


ſtoß ihn auffs kleineſte / und ſteub ihn. durch ein 
nl eng haͤhren Sieblein / ſetze ihn beſeits / daß du 
ihn auch zum Capellen brauchen kanſt. 


Cler zu machen zun Capellen / daß 
man dieſelbe oben darauff ſtrewe. 
N’.4. 

Je weiſſen und herteſten fchinen von 
Beinen nimb / die einmal gebrand ſind / 
Sund laß fie noch einmal brennen I in 
J eines 
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eines Toͤpffers Ofen / ſtoß fie klein / weſſer ſie 
wie ander bein Aſche / fo mit N⸗.2. gezehlet wor, 
den / und ſo die Scherffe davon iſt / ſo laß ſie 
wider trucken werden / und noch einmal brennen: 
Alsdenn ſtoß ſie wider / und raͤder ſie durch ein 
eng haͤhren Sieb / weſſer ſie wider und wann 
die Scherffedavon iſt / ſo reibe fie auff einem rei» 
nen Mater ſtein / auffs. Elginefte / darnach auf 
wider friſch Waſſer darauff I, und fo daſſelbe 
Waſſer / wann ſich die Clere geſetzt har / moͤchte 
gelblicht oder unrciniglich ſehen / fo ſeige es fein 
mehlich herab / und das. thu einmal oder.cklich/ 
darnach geuß wider rein, Waſſer darauff / und | 
ruͤhre es ind], daß es truͤbe wird / alsdenn muſt 
du cinen Sack haben ] wie einen Milch oder 
saugen Sack geſtalt / der von enger Leichter. Lein⸗ 


wad gewircket iſt / in denſelben geuß die truͤbe / 


oder auffgeruͤrte Bein Aſchen / und ſetze eine thaͤ⸗ 
nern gefaͤß darunter / ſo leutert ſich das aller ſub⸗ 
tieleſte und kleineſte durch den Sack / in das Ge⸗ 
feſſe / und ſetzet ſich zu boden / und da ſich der 
Sack verſchlemmet / und zu lauter dadurch gehen 
moͤchte / ſo nimb ein rein Holtz / und ruͤhre in dem 
Sack / winde oder drucke den Sack / daß es 
allezeit truͤbe darinne bleibet/ und alſo herdurch 
gehe / alls denn laß ſichs ſeßen / und treuge wer⸗ 
den / ſtoß ſie wider / und ſteub ſie durch ein eng 
haͤhren Sieb / ſo haſt du gute Clere: So du aber 


Fiſchbeine / als von Stockfiſch / Rotſcher 7 und 


andern groſſen Fiſchen haben kanſt / ſo ſeud 
wa 
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waſch dieſelben auffs rineſte / laß ſie brennen / und 


zurichten I wie ietzo gemelte Clere / fo haſtu auß⸗ 
erleſene ſchoͤne / weiſſe / und huͤbſche Clere / die 
nichts raubet I und ſich die Koͤrner auffs reineſte 


davon laſſen: Alſo haſt du nun die Materien zu 


den Capellen / die rechtſchaffen und bewert ſeyn. 
Will derhalben dich nun berichten / wieviel du der⸗ 
ſelben ieder nehmen ſolſt / und recht beſchicken. 


Wie viel man jeder vorbeſchriebe⸗ 
ner Afchen nehmen und beſchicken ſoll / 
zu guten Capellen. 

AR Nd damit du dic) deſto beffer darnad) 

richten kanſt / fo will ich dir eine, kleine 

Probe fuͤrſtellen: Darnach du dich gleich 

wol. mit groͤſſern beſchickungen / auch 
richten und nachrechnen kanſt. 

Nimb der Aſchen in N’. 1. gemelt / und wiege 
abe 1. Pfundt / das ſind 2. Marck | darzu wieg z. 
eines Pfundes / das ſeynd 12.801) Bein Aſche / 
die fiir N’. 2. gezehlet iſt / und miſche fie wol un⸗ 


tereinander / dieſe wegen zuſammen 44. Loth / das 
zu thue dann 8. theil Than / fo für N’. 3. gezeh⸗ 


let / diß iſt s. Loth / 2. a8. mifche diefe drey Species 
wol untereinander / und ſteub fie noch einmal 
durch ein haͤhren Sieb / damit ſie wol unterein⸗ 
ander koͤmpt / darnach feuchte ſie an mit reinem 
fließwaſſer / doch nicht zu fehr/ damit fie dir nicht 
an den Capellen futtern hengen bleiben und wann 
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dir die rechte groͤſſe der Capellen haſt / fo truck die 
Nunne / das iſt das unter theil vom Capellen 
futter / mit der fauſt voll / und ſchlage mit dem 
Moͤnnich drauff / nach groͤſſe der Capellen / m 
gefehrlich 3. gleicher ſtreiche / oder fchläge 7 auff 
daß nichr eine hart / die ander lind aefchlagen wird / 
damit die Proben / welche gleich Bley haben / zu⸗ 
gleich miteinander abgehen / und blicken. So du 
nun die Aſche zum erſten in die Nunne mit dem 
Moͤnnich geſchlagen haft / fo nimb der Clere/ fo 
mit N’. 4. gezehlet / nach groͤſſe der Capellen md 
ſtraw ſie oben auff / und wiſche den Moͤnnich rein 
abe / und ſchlage alsdann die Clere mit 15. ſchlag 


an drucke fie dann aus auff einem ſtuͤcklein fib 


Be / und ſtuͤrtze ſi umb auff ein. Boden bletlein / 
und laß ſie langſam trucken werden / und je elter 
die Capellen werden / je beſſer ſie ſeind: Alſo haſt 
du den Grund / wie du gute Capellen machen 
ſolſt / darauff du allezeit ı. Pfen. gewichte / mehr 
erheltſt / dann einander / und habe dieſe Capellen 
ſonder Ruhm ſelbſt erlernet/ und guten Nutz da⸗ 
mit geſchafft. 
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Auszugk der Bley ſchweren / das 
ift / wie viel man einer jeden Prob Bley 
foll zuwegen / wann man auff Silber 
oder Gold probieret. 


Zur. Cent. fluͤſſigen Ertz 1 7. Cent. Bley. 

Zur. Ent. unfluͤſſigen Ertz / 19. Cent. Bley. 

Au einen halben Cent. Zihn wieg I 15. Cent. 
Bley. 

Zu 1. Cent. Kupfferſtein auff Silber / E5— 
Cent. Bley. 

Zu 1. Cent. unſchmeidigen Kupffer / auff 
gar Kupffer / 2. Cent. Bley. 

Zur. Ent. Bleyiſch Kupffer auff gar Kupf⸗ 
fer / anderthalb Cent. Bley. 
Rus. Con, ſchmeidig Kupffer / auff Silber 
15. Cent. Bley. 

Zur. Cent. unſchmeidig Kupffer auff Sılbevi 
5. Cent. Bley. 

Zur. Cent. Glockenſpeiß / auff Silber/ rs, 
Cent. Bley. | 

Zur, Ent, Gold Ertz auft Gold / 15. Cat. 
Bley. 

Zur. Eene.Goldfehirrer / oder ander Körner) 
auch Gold / rg. Cent. Bley. 


Wie⸗ 
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Wievielman den Proben Bley zu⸗ 
ſetzt / die man nach der M. probieret. 
Vir. M. koͤrnd / das da helt von r. Loth / 
biß zu 8. Lothen / 20. M. Bley / und daß 
man ſo viel Bley zuſetzt / iſt die Vrſach / daß 
die koͤrnd offt unartig find / von allerley 
Zihniſchen Muͤntzen / die offt darunter gemiſcht 
werden. 
Zur. Marck Werck Silber / daß zu 13. Loch 
helt / 7. M. Bley. — 
ur. M. Blickſilber 5. M. Bley. 
Zu 1. M. Brandſilber / 5. M. Bley. 
zu. M. Guͤlden Groſchen / ſo zu 14. Lothen 
halten / 7. Marck Bley. | 
Zu 1. M. Ming] die von 10. biß in r2. Loth 
helt / 18. M. Bley. 
zu x. M. Guͤldiſch Silber / daß zu 13. Loth 
Silber helt / 7. M: Bley. 
Zur. M. Guͤldiſch Silber / das zu rs. Loth 
Silber helt / 5. M. Bley. 
Zu x. M. Gold / das da helt zu 72. Karad / 
biß in 24. Karad / 5. M. Bley. 


Wie man Than machen ſoll/zu gu⸗ 
ten Tiegeln / Probierſcherben / und an⸗ 
dern / ſo im Fewer feſte helt. 

Im feiſten Than / ſchlemme den / und 
&) laß ihn duͤrre werden / wie du berichter bift/ 
ai 1, Cent, und einen halben Cent. See 
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der geſtoſſen iſt / oder andere gebrauchte Tiegel / 
mehr . WB. geſtoſſene Kieſelſtein / und ſo viel ge⸗ 
ſtoſſen Glaß / dieſe Materien ſtoß alles auffs 
kleineſte / und raͤders durch ein haͤhren Sieb / und 


nimb eines jeden des gemelten Gewichts / und 


miſche es durch einander / und raͤder es wider 
"| Durch ein haͤhren Sieb I daß es wol durcheinan⸗ 
der koͤmpt / darnach feuchte es an / und laß dar 
| aus formieren I was du darffſt / daß im Fewer 
— lang halten ſoll / es iſt bewehret / vnd 
recht. 


Wie man einen Lutum machen fol/ 

damit man die Eiſernen Probier Ofen / und 

| anders verkleibet / daß im Fewer vnd 
Waſſer feſt halten ſoll. 


Imb 6. Theil Lutum, der nicht ſehr feiſt 
ſſt / und duͤrre worden / raͤder ihn durch 
ein Sieb I Mehr nimb Scherhar / klei⸗ 
nen Sand I der einmal geſtoſſen / 3.theil 
12, Theil gefeilet Eiſen / oder Hammerſchlag / 
Theil feiſten Than / und eins. theil abgeſcheim⸗ 
ten Roßkoth / dieſe Materia wol untereinander 
gemiſchet / und. mie Waſſer angefeucht / und mit 
einem Boͤhrer Eiſen durch einander gebehrt / bey 
einer Stunde / daß der Lutum fein ſchmeidig 
wird / ſo iſt er recht. 
Mit dieſem Lutum kleibe die eiſernen Probier⸗ 
und 
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und Windoͤfen aus / auch anders fo fiir Fewr/ 
Waſſer halten ſoll und wann diß auffgekleibte 
eine nacht getrucknet iſt / ſo nimb einen Theil un⸗ 
geleſchten Kalch / und einen Theil klein ge— 
ſtoſſenen Sand / oder Kieſelſtein / und mache 
es an mir Eyerweiß / und beſtreich das ausge⸗ 
kleibte damit einmal / oder zwier / und laß es 
von ſich ſelbſt trucken werden / allsdann magſt 
du ihn brauchen / er wird hartſchlackt / und gleiſt 
wie Glaß / weret eine lange Zeit. 


RI TO dieweil ich diß Buͤchlein / als ein 

sehrbüchlein oder Alphaberh der freyen 

Kunſt des Probierens gemacht I Vnd 

noch wol darbey zuvermelden ſtehet / die 

viel und mancherley Arten der Ertze / wie ſie heif: 

ſen / und wann fie Erg heiffen / daraus die fie, 

ben Metallen gemacht werden / fo willich der, 

felben erliche auch vorzeichnen / und den fleifftgen 
Sefer berichten. 

Vnd iſt zumercken / daßalle Berckarten fo 

nicht Metall bey ſich haben / ſie brechen gleich ſo 

ſchoͤn als ſie koͤnnen / ſo nennet man ſie nicht 


Ertz / ſondern ein Handſtein / oder Metalliſche 


Mineriſche leere Berckart: So bald es aber 
Metall bey ſich hat / und Finck Gold / ſo heiſt 
mans Gold Erk helt es Silber / fo heiſt mans 
Silber Erg / heit es Kupffer / fo heift mans 
Kupffer Erg / und alfo for an: Folgen demnach 
erftlichen die Goldt Ertze. 

Gold 
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Gold Ertz. 


10 Vrnemblich finder man gediegen Vn⸗ 
Br arrifch Gold in zelein: Item aus Quer⸗ 
| Jen feind offt fehöne Härlein von lauter 
"A Golde gewachſen: Deßaleichen aus Kies 
8) felfteinen / Spat / Duargen / und Eyßſtein / fir 
I det man auch offt gediegen gewachſen Gold. 
tl Darnach find Marckaſit / welche grawlicht 
ſehen / und find alle voll guͤldene Eugelein: 
JMIrtem / weiß Rebniſch Gold Ertz / welches den 
1 Mercurium noch bey ſich hat und wenn man 
nd denfelben leſt verrauchen / fo bekoͤmpt das Gold 
dNſeine rechte farbe. 
Es wird auch Gold gefunden in Ernen Kalck- 
ſteinen: So wol auch Flemlein Gold in weiſſen 
Rieſelſteinen. 
.Daarnach finder man auch in etlichen Baͤchen 
m" fchliech / die da Gold halten. 

Auch wird in grawlichten Körnen Gold a% 
finden / wie ferner gemele wird. Deßgleichen 


— 


| Vnd fey das Gold vor andern all / 

Inm Fewer bewerth / das höchft Metall / 

Duurch Gottes willen mid) regiert] 
Der Sonnenſchein auch mic) gebiert. 
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Silber Ertz. 


Rſtlich iſt gediegen Silber / welches beſſer 
am Halt iſt / denn fein Silber. 
I Glaß Erg / das ſiehet wie angelauffen 
Bley / und leſt ſich ſchneiden / helt ge⸗ 
meiniglich «. Centner / 170. Marck Silber. 

Rothguͤlden Erk / welches bißweilen derbe 
bricht / fieher wie ein Robin / belt gemeiniglich 
1. Cent. ı1so. Marek. 

Weißguͤlden Ertz ficher wie ein weiffer glantz 
oder weifler Kobele / helt gemeiniglich / wans der; 
be / gu 140. Marck 

Horren Silber Ertz / ficher gleich, wie Horren / 
ſo man zu Pferde Kammen brauchet / und leſt 
ſich ſchneiden / wie ein wachs / auch Praͤgen / iſt 
gar reich am Silber: Deßgleichen pfleget auch 
ſolch Horn Silber Ertz / in Bleynichter Farbe 
zu brechen. 

Man finder auch ſtuffen Ertz / daran gediegen 
haͤhricht Silber iſt / deßgleichen Glaß Ertz / Roth⸗ 
guͤlden Ertz / und iſt etwan ein Quertz einge⸗ 
ſprengt. 

Auff dem Marienberg in der 2ı. und 22. 
Maß ı neben ©. Eliſabeth / hats gebrochen Ertz / 
wie faden Silber 1 ſiehet wie etwan die Seyde / 
fo aus Doreen gebrent werg / und gleichwol: die 
Fäden niche geſchmoltzen / heltir. Cent. zu 180. 
Marek. Darnach find auch gilben / fehen faft 
wie sin Letten / die halten offt zu So. Marcken. 

| Mar 
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JMan finder auch viel Wießmat I darinne ge 
diegen Silber I und andere Erg ſtehet / und wird 
v | der Wießmat des Silbers Dach geheiflen / dann 
gerne darnach Erg bricht / wo der geſpuͤrt wird. 
N Auch find Schwersen / halten and) gemeint 
v ] glich viel Silber 7 welcher auff ©. Anneberg viel 
brechen. Deßgleichen: finder man Erg I daß da 
I ficher wie Gaͤnſe Geſchmeiſſe / welches auch wol 
| Silber hat. 
| Han findet auch offt in Druͤſen weiß gediegen 
I Silber / gruͤnlicht angelauffen / faſt wie Kraen 
geſchmeiſſe. Auch, finder man in harten geſteine / 
\ oft gantze sehen gediegen Silber / welches faſt 
fein Silber iſt. Es wird auch offt in Spießgla⸗ 


ſiſchen Ertzen Silber geſpuͤret. Man finder auch 

offt gediegene Handſteine / das weiß Silber aus 

BGlaß Ertz gewachſen / und Glaß Ertz aus weiß 

Silber getroͤpffelt iſt / wie offt auch roth Guͤlden 
ii 


Ertz / neben weiſſen Sitber und Glaßertz / bricht 
„u Es führer auch offt einerley Gang oder ſtuff / 
mancherley Ertz: Darumb fan man nicht wol 
allerley Vnterſcheid der Ertz erzehlen. 

Vber ſolche reihe Ertz bricht man in allerley 
„JIrt / Quartz / Kiß / Kobelt / ſpiſe glantz I und 
94 ſchwartz darein geſprengt / iſt rorh und weiß Guͤl⸗ 
den Ertz / auch Sfaßers / Hornen Silber und 


N en welche auch wolheltig am Silber 


I fins. 
; | Letzlich find Ertz / dig man. offeniche erkennen 
Re! ob fie Silber halten ı oder nicht / welches 
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durchs probieren muß erfahren werden. So viel 
fen jene von Silber Ertzen gemelt. 


Zu nechſt dem Gold ich Luna bin/ 

. Dem Mond auch unterworffen in / 
Ich bin nicht ficher Tag noch Nacht / 
Dann mir der Berckman ſtets nachtracht. 


Kupffer Erb. 


Ca Srer Kupffer Ertzen iſt das befle / dag 
Kupffer Glaß oder Laſur / welches blau 
und gruͤnlich iſt und ein Cent. big in 70. 
Pfunde fchön ſchmeidig Kupffer helt 
Darnach finder man ſchoͤne derbe gaͤle Kiß / 
welche auch wol Kupffer halten: Allsdann ſind 
auch Schiefer / wie ſie in der Graffſchafft Manß⸗ 
feldt brechen / welche am wunderbarlichſten ſind | 
der Fiſche und Bildnis halben / die darauff ge⸗ 


Ic. 
ſehen werden : Item / zu Oangerhaufen findet | 


man gantze Bäume in Bergen / die mir geſchi⸗ 
efen durchwachfen / und Kupffer halten. | 


Man finder auch wol gediegen Kupffer in [N 
allerley Gefteine und gengen: Zu Freyberg werr |" 
den auch Bleyiſche Kupffer gemacht / und iftein [N 
Kiß / welcher hin und wider in cin Glantz und 
Gebirge eingefprenger iſt darans fie gemacht 


werden. | 
Auff S. Annaberg werden auch viel Kupffer 
| inch gemacht 


147 ıl 
gemacht (aber fehr unfehmeidig ) aus Eiſenſchoͤſ⸗ 
ſigen Quertzen / und andern wilden. Ertzgetoͤch⸗ | 
ten / und halten offte 1. Gent. 3. oder 4. Marck 
Silber / und ift kaum in 1. Cent. der dritte theil 
Kupffer / das ander ift Eifen und Bley rc. Vnd 
ift das Kupffer der — wie folgender Verß 
meldet. 


Venus mein — das Kupffer ſpricht / 
Hitzig geborn / von Gott verpflicht. 


Zihn Ertz / heiſt man Zihnſtein. 


8 Ihn Ertz iſt fuͤrnemblich Zwitter oder Zihn⸗ 
ſtein / oder Zihngraupen / welchefaft lau» 
ter Zihn find / die gemeinſten find ſchwartz / 
braͤunlicht / etliche grawlicht / und etlich 
sit icht. 

Auch find rechte Zihngraupen / und Andere 
4 Sk mehr / die man wol offe für Goldtkoͤrner 
anſiehet. 

Es ſtreichen gemeiniglichen geſchicklein / die da 
Silber halten I neben den zwittern / und machen 4— 
allerley arten / der Zihn Ertze / wie dann auch | 
in gemeiniglichen das Zihn Silber und auch Gold 


a} heit, 
Mm Man hat aber noch nicht dahinder kommen 


) können / daß mans von ander ſcheiden koͤnte / und 1 
fu) beydes bey Dun behielte. 4 


J K 2 Vnd 
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Vnd wird das Zihn Jupiter genandt / 
Den Menſchen dient gar mancher hant/ 
Mir Schüffeln! Kannen / und Salſſier / 
Darinn man ſpeiſt / fuͤt Wein und Bier. 


Bley Erb. 


derber und grobfpiffiger er iſt jemehrer | 


ir Er find gemeiniglich glantz und je |, 


auch Bley belt. 


Die Villacher Bley Erk fehen wieein 
frifiher gebrochener Kobelt / und find ſehr ſchmei⸗ 
dig / und halten viel Bley und felren Silber: | 
Derhalben man fie auch zum probieren am lieb» | 


ften brauchte. Seine Eigenſchafft und Natur iſt 
faft wie folgender Verß melder: 


Saturnus Bley iſt die Mutter aller | 


Metall. 


Feucht von Natur / und fluͤſſig fuͤr andern 


all. 


Eifen Ertz. 


As ift Eifenftein : Etliche heiſſens auch 
Eifen glimmer 7 und find fonft feine | 
2 fonderliche andere Eifen Erg / alleine in 


Steyermarck fagt man I daß der 


Brauch fey / daß man im alre ausgehawene 
Berck⸗ 
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Berckgebewde fümpe macht / darein foll ein Ey '# 

ſenſchuͤſſig Waſſer fieffern / und über ein Jahr | 

drey oder vier foll es ein ſchlich werden / darnach 
| zu einem Eifenfteine / darauß foll man die beften 
| Wehren und Waffen machen. 

Inm Voigtlande ſoll lauter Stahlſtein brechen 

daraus der beſtendigſte I beſte Stahl ſoll gemacht 

werden. Die Magneten brechen auch in Eiſenſtein. 
,) , Man finder auch Eiſenſtein / der Gold/ Sil⸗ 
Mber 1 Kupffer/ und Zihn helt. 

Eiſenſteins Farbe aber ſiehet faſt Kaſtanien 
braͤunlicht / und an ein lettig oder gilbig Gebir⸗ 
ge anhaͤngig / und machen die Poeten dieſen Verß 
„davon: 


kl’ Mars Eifeniftahlift hart und feſt / 
Zur wehr im freie ſich brauchen leſt. 


Ir | Queckſilber Erb. 
en As ift Zinober / welcher zu ſchoͤnen Far 
| ben gebraucht wird. 


Darnach finder man am meiften in 
| Drüfichten gengen Quecfilber. Der 
I gleichen man auch gediegenen Schwefel finder 
und von vielen erfahrnen Probierern und Berg⸗ 
NN leuten dafür gehalten wird. daß auß Queckſilber 
it amd Schwefel das hefte Er gewircket wird: Auch 
ill) finder man gedigen Queckſilber in Seiffwerck. 
f Mehr findst man in alten geſumpffen in alten 
ul | N Berck⸗ 
Hl | | 
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Berckgebaͤwden Queckſilber / welches mit Eſſig 
und Saltz gereiniget wird. | 
Es wird auch erfahren / daß man in alten tief, 
fen heimlichen Gemachen / wenn man die gefäget! 
Queckſilber auff dem grunde gefunden hatı wel⸗ 
dies gewachfen ift aus langwieriger beſtendiger 
Feuchtigkeit und böfen Dünften. 
Man finder auch offre Queckſilber in fehönen | 
lautern Quellen / die unten an den Dergen zu | 
enrfpringen pflegen I welches offt aus den Bergen | 
leufft / wenn etwan Erdbeben oder groſſe Wetter 
find / daß das Gebirge erſchottert und davon | 
besveget wird / und heraus leufft. Es pfleget 


auch folch Queckſilber gemeiniglih Goldzuhak | $ 
ten / hat auch fonderfiche wunderbarliche Eygen⸗ 


ſchafften an fich / für allen andern Metallen: wie | 
auch erwan folgende Berg auverfichen geben : | 


Queckſilber ift Mercurius / 

Ein wunderbarlicher Spiritus / 
Der nicht erhart des Fewers gluth / 
Gar mancher ſich des wundern thut. 


Das ſey alſo zu einer Anleitung / die Ert zu 
erkennen zu lernen / auch ein wenig gemelt: Wie⸗ 
wol aber derſelben gar viel mehr und ſeltzamerer 
Arten feynd / und einent fehr wunderbarlich zu | 
handen kommen / wo viel Bergwerek gepfleget 
wird / daß auch offe einer nicht weiß / woraner 
iſt: Daß auch von erlichen Posten / und gelehr⸗ 
| ten 
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ten Leuten darfuͤr gehalten wird / ich auch etwan 
wargenommen I und mir ihnen einig / daß die 


Gänge) Fletz / Geſchicke / und Ertzgetoͤchte / fo viel 
und mancherley find / als der Sterne am Him⸗ 
mel] darumb unmuͤglich ift / diefelben alle zu er⸗ 
zehlen und zu erfennen geben. 

Den lieben GOTT lobe Himmel und Erden! 
Berg und Thal / der zu Vnterhaltung diefes 


zeit lichen Lebens fo viel befchere / and offenbaret / 


auchzu probieren und ſchmeltzen / wunderbarli⸗ 
che Anleitung und Verhencknis gethan: Vnd 
verleihe feine Gnade ferner / daß wir ſolches brau⸗ 
chen zu feinem Job und Ehren / ung und unfers 
Nechſten Nutz und Wolgefallen Dur IEſum 
Chriſtum unfern HERREN und Oklig 
macher / Amen. 
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Bericht / aus der Schriffe 


und Erfahrung / durch die Drobe/ 
was vor Zeiten Die alten Watriarchen / Roͤ⸗ 
ner und Juden / zu Babylon / Jeruſalem / 
und an den Grentzen derſelben Laͤnder / fuͤr 
und nach der Geburt Chriſti / biß zudem 
1569. Jahr / fuͤr Gewichte / Schrot / Korn / 
und Geprege / zu den alten Muͤntzen 


gebraucht haben. 
% > 
Bon Hewichten. 

— DEM Propheten Esechielis 
IR) am 45. wird anleitung gegeben / 
RS 4 & die Gewichte zu erlernen: Den 
wENE Er 2) 68 wird erwehner des Eeneners/ 
KERN 3/93 Soths / Quenteten oder Quen, 

Q N) Iten / undgera / welches ich ger; 


ne gren wolt nennen: Darnach 
des Mine oder Schocfs / Hebreer Pfund / und 
alt oder Elein Schock. 

Bd was erftlich das Centner Gewichte be, 
langer: Nenner ihn die Heilige Schrifft Cicar / 
darumb daß es ein breit oder gefletzſcht ſtuͤck ge⸗ 
weſen. 

Es ſind aber die Centner Gewichte zweyerley 


geweſen / nemblich / ein ſchweres und ein leichtes: 


Alſo 
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Alſo auch ein ſchwerer und leichter Seckel: Den 
| fehweren Centner und Seckel hat man im Taber⸗ 
nackel gebraucht / darumb nennet es Moſes des 

"| Stiffes oder des Heiligthumbs Gewichte. 
Das ander.oder leichter Gewichte und Muͤntze 

I hat man das Land oder kleine Gewichte und 


Ruͤntze geheiſſen / und ift das Königliche Gewich⸗ 


te geweſen / wie es an 2. Samuelis am 14. noch 
genennet wird / und ehe geweſen I denn des Hei⸗ 
igthumbs: Denn das Heiligthumb iſt erſt dar⸗ 
Nnach geſtifftet und gebawet worden, 

1 Nun har ein Kirchen Centner 2000. Drach⸗ 
| mas oder quentet / oder 3000. Seckel oder Loth 
| gewogen I das iſt so. Minas oder Schod Su 
el} und weil zoo. Drachme folder Seckel 


44 25. machen / ſo hat ein Juͤdiſch Pfund 25. Loth 


daraus folget / daß 3000. Loth oder Seckel / Die 


ein ſchweren Centner wegen / faſt 120. Pfundt 


gehabt. Vnd das dem alſo / ſo ſchreibet Moſes 
Exod. am 38. Cap. Daß ſechsmal hundert au 


M ſend / drey tauſend fuͤnff hundert und fuͤnfftzig 


Iſraeliten in der Wuͤſten gezehlt / und zwantzig 
Jahr und drüber / und zum Krieg tuͤchtig waren / 
wie ſie am 2. Regum am 12. genent werden / Die 
haben roo. Centner 1775. Seckel zur Kirchen 


4 Schatzung oder Zinß erlegt. Nun hat Gott durch 


Moſen ferner geordnet I daß ein jedes Heupt/ 
das 20. Jahr alt were / su erhaltung der alten 


Kirchen Diener ſolte einen halben Seckel / das iſt/ 


ein halb Loth Silber zum Opffer Pfennig legen. 
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Nun haben ſechs hundert tauſend / drey tauſend / 
fuͤnff hundert und fuͤnfftzig Mann / dreymal 
hundert tauſend ein tauſend ſieben hundert und 
fuͤnff und ſiebentzig loͤtiger Seckel erlegt. Die 
Summa mir 3000. abgetheilet / kommen heraus 
Moſes 100. Centner und 1775. loͤtige Seckel 
uͤberig / die keinen ſchweren Cent. erreichen Wie 
die 10000. Drachme oder Guͤlden / ohne der 
Fuͤrſten freywillige ſtewer / die fie Über die scoo, 
Cent. Goldes zu erbawung des Tempels erlegen] 
auch keinen ſchweren Centner erreichen; am er—⸗ 
ſten Cor. amlegten : Dannher alle die Sum— 
ma / fo zum QTabernackel oder Tempel geliefert 
feyn follen ı wie auch Jude 30. Silberling I nach 
dem ſchweren Centner und Seckel gerechner wor⸗ 
den / denn 1500. Loth oder Seckel / das iſt 6000. 
quenteten oder Drachme einen leichten Gent. mas 
chen / und in der Summa werden 1000. quentet 
benuͤmbt / ſo muß dieſer vnd ander Text von 
Cent. des Heiligthumbs gewiß ſeyn. 

Vnd iſt des Landes Centner halb fo ſchwer / 
und hat eigentlich ein Kirchen Sickel r. Loth / und 
ein Landſeckel ein halb Loth Erfurtiſch oder Coͤl⸗ 
niſch Gewichte gewogen: Vnd wird darfuͤr ge⸗ 
achtet / dieweil Coͤllen und Saltzburg (von wegen 
Erfurdt) die zwey aͤlteſten Stifte / oder da die 
Gottes Dienfte nach Abgang der Juͤdiſchen und 
Römer zurftreunis / am fürnembften im Roͤmi⸗ 
Shen Reich geworden / und von Tag zu tag ge⸗ 
wachſen / daß ſie ſich auch der alten Gewichte ge⸗ 

nuͤtzt / 
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nuͤtzt / und biß auff dieſen Tag blieben ſind / denn 
man endert die Silber und Gold Gewichte nicht / 
ſondern wenn man enderung in Gold oder Sil⸗ 


ber Muͤntze thun will / ſo geſchichts allezeit lieber 


am feinen Golde oder Silber / welches man im 
Korren nennet / von wegen / daß es dem gemeinen 
Mann unvermarckter bleibet. Vnd wie dem 
allen / ſo kan ich kuͤrtze halben nicht mehr beweiſes 
melden / und weme das nicht der warheit gemeß 
deuchte ſeyn / der erfahre es / und ſtoſſe der alten 
Antiquiteten auff / der da dann noch wol zu be⸗ 
kommen / und in dieſen Landen bey den Mob 
gebornen Graffen Schlicken / Haufe von An⸗ 
haft / dieich ſelbſt einbracht 120. Vnd dem Ze⸗ 
hender zu Braunſchweig zu befommen find / ſo 
wird er finden / daß die Kirchen Seckel gerade 
1. Loth I und ſonſt die andern kleinern Stücken/ 
die von Brandtſilber ſind / alle gemeiniglich ein 
halb Loth und x. q5. gerade wegen. 


Bon Schrot und Korn der alten 
Antiquitgten und Juͤdiſchen Müngen. 

1 Bimelech der König zu Gerar ſchenckt 

DH Abrane taufend Stlberling. Vnd 1. 

Shron. am 29. wird in der groffen Sum: 

ma die man zu Erbawung des Tempels 


und Erhaltung der Religion der Gold Gulden 


erwehnet. Vnd ift damals wie Danielis am an 
dern gemelt / das. Babyloniſche Reich / und 
guͤlden 
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guͤlden Heupt / und Silberne Bruft I von ei⸗ 
teln lautern Golde und Silber / ohne zweiffel 
gemuͤntzt / wie dann nirgend in der Bibel deg 
Küpffernen Geldes gedacht wird. : Wie aberdag 
Küpfferne Keiferehumb in Griechen Sand / und 
darnad) das Nömifche mir genaher / da if 
das füpfferne Belt auch genge worden / wiefürs 
der foll gemeldt werden: Darumb iſt fein zweif⸗ 
fel / daß die erfte elteſte Muͤntzen / ſo in der Chaldeis 
ſchen und Babyloniſchen Monarchien gemuͤntzt 
worden / ſey von lauter feinem Golde und Silber / 
ſo hoch mans kan in aqua fort und brande brin⸗ 
gen / als zu 15 Lot / 3.qz. 2 pfen. gemuͤntzt worden / 
davon auch das Wort loͤtig Gold / und Silber / 
in allen Keiſerlichen Edicten herkoͤmpt / als daß 
es ledig fein ſoll von allem Kupffer und Vn⸗ 
reinigkeit. 

So hab ich auch ſelbſt etliche grobe Antiquite⸗ 
ten probiert / und allzeit vnter Brandſilber nicht 
funden: Welches ich dann in dieſen groben 
Muͤntzen will laſſen mein Halt ſeyn / und die 
Taxierung darnach machen in Juͤdiſchen gantzen / 
halben und viertel ſeckeln / auch denſelben an⸗ 
hengenden muͤntzen. 

Was aber die kleinen und auch groben kuͤpffer⸗ 
nen Muͤntzen / die nach Chriſti Geburt erſt ſeind 
erdacht und gemacht worden / will ich auch mein 
fleiß nicht ſparen / den Halt zu melden / der mir 
am muͤglichſten zu erfahren geweſen / aus Schriff⸗ 
ten und mein ſelbſt Erfahrung / durch die Probe 
und Gewichte. Was 
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Ras aber den fchror befanget I Fan und weiß 
ich keine andere M. zugebrauchen / als wie obge⸗ 
meit / und warhafftig die Schrifft ſelbſt offen⸗ 
bare [denn die Erfurtſche oder Coͤlniſche Marck. 
Ich will aber dieſe Muͤntzen alſo taxieren / daß 
man wiſſe / was heutiges Tages oder jetzt lauf⸗ 
fender Zeit das feine Silber werth iſt / ſo in den⸗ 
ſelben Nuͤntzen ſteckt / und wil Die feine M.Sil⸗ 
ber darinne ſchaͤten umb ro fl. Muͤntz. 

Wiewol ich ſie aber gegen des Churfuͤrſten zu 
Sachſen Muͤntzen taxieren möchte I fo iſts doch 
mir niche ſo nuͤtze / als wann ic fie alfo taxiere / 
damit wann dergleichen wechfel fürfallen I daß 
ich die zu. mir handeln fan / und allzeit wider one 
verluſt anwerden / dann die feine M. Silber iſt 
ja alle Tage umb ro. fl. anzuwerden. Darnach 


ſich alſo zurichten. 


Wann die erſten Muͤntz oder Anz 
tiquiteten ſeynd gemuͤntzt worden] und was 
ihr Gepreg | Schrot und Korn ge⸗ 
weſen. 


Oſes und Herodotus wollen daß die 
Koͤnige in Lidien zum erſten gemuͤntzt 
Mhaben ſollen: Auch if im Königreich 


Sisien ein reicher Fundgruͤbner geweſen / hat Giges 
geheiffen I der auch hat follen müngen laſſen: 
Aber es iſt eben ſpat / daß diefe ſolten zum erſten 
gemuͤntzt haben / den zu dieſer Koͤnige und aM 
man 
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mans zeiten iſt die Welt allbereie 3000. Jahr ge⸗ 
ſchaffen gewefen. Nun gedenckt unfer Bibfta 
fehon der Muͤntzen zu Abrahams Zeiten Genefis, 
am 23. Darumb hat man in Sidien nicht die erſte 
Muͤntze gefchlagen / viel weniger daß von den 
Griechen oder Römern gefchehen feyn foll. 

Daß man auch aus Joſepho will fuͤrgeben / 
Cain hab groſſe Schaͤtze geſamlet / und darumb 
hab man ſchon gemuͤntzt fuͤr der Suͤndflut. Das 
fan Joſephi Wort nicht wol leiden / dag mag 
ſeyn / daß er reich geweſen / an Viehe / Getreide] 
Geſinde / auch Eiſen und Kiffer / weil er den 
erſte Berckman geweſen / dann weil die Schrifft 


erſt nach der Suͤndflut / und nach gefaſtem Reich 


zu Babel der alten Sincker und Ertzgreber Ebers 
des Patriarchen Encklein erwehnet/ welche Die 
Gold Bergwerck und Seiffen in Offir und In— 
dia geleget / kan ich nicht gnug urſach finden noch 
gleuben / daß Silber und Gold fuͤr der Sind» 
fluth bekand / oder Eiſen und andere Metallen 
zu ſeigern bericht geweſen: Zu dem ſo findet man 
allerley unter der Erden in Kluͤfften und Gengen / 
von Fiſchen / Conterfect / und andere / daß in 
der Suͤndflut iſt verſchlempt und verſetzt worden: 
Aber daß man etwan ſolte ein Getoͤchte funden 
haben / da man vermutung herte daß es Muͤntze 
geweſen / das iſt nie erfahren worden. | 
Nach der Suͤndflut aber ) da das gewaltige 
Waſſer das Erdreich durchriſſen / die tieffſten 
und fündige Gaͤnge entbloͤſt und Nohe Kinder 
| Geneſis 
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Geneſis am zo, und nachkommen. rüber Land 
und Waffer handelten / haben fie ohne zweiffel 
| nach der edelften und ſubtielſten Metall getrach⸗ 


ter / die fie mie. uͤber Sand nehmen! und ein Wech⸗ 


U fel und Zehrpfenning daran haben / und Ge 
werb treiben koͤnten und alfo die Bergwerck auff⸗ 


genommen / und die zarten Creaturen des Gol⸗ 
des und Silbers erfunden / und zuihrem Gewerb 
erwehlet. Wie dann bald hernach / als die Berg⸗ 


werck in Europa und Afia / durch Nohe Sohn / 
als Japhet und Cham ſind belegt worden / des 
Goldes und Silbers zum erſten mal gedacht 


wird / Geneſis am 14. Cap. Daß Gott Abra⸗ 
ham reichlich geſegnet an Gold und Silber / wel⸗ 
ches ungefehrlich 2000. Jahr nach Anfang der 
Melt geſchehen iſt: Ob aber nun ſolches gepregt / 


oder ſtuͤck Silber und Gold geweſen fein / fan 


ich auch nirgend mit Grunde vermutung neh⸗ 
men. Bald aber hernach Geneſis am 20. wird 
der hundert Silberling erwehnet / damit Abime⸗ 
lech den Abraham verehret / und Geneſis am 23. 
Cap. der 400. Seckel I darumb Abraham fer, 
nem verſtorbenen Weibe / ein eigen Begraͤbnis 
keufft / und werden ſolche Silberling ausdruͤck⸗ 
lich in der Schrifft Lands wehrung genent. 

Aus und bey dieſem Bericht will ichs auch 
wenden laſſen / und meine Valuation anſtellen / 
als nemblich / daß am erſten nach der Suͤndfluth 
Muͤntz geſchlagen zu Babel im erſten Keiſer⸗ 
thumb / oder in der Philiſter Lande: Welcher 

chroc, 
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Schrot / Korn / Geprege und Vberſchrifft gewe⸗ 
fen / wie folget. 


Die erſte Muͤntze. 


9* Eneſis am 20. wird gedacht / 100. ſtuͤck 
Silberling I welche Abimelech Abraham 


zur Steaffe ſchenckt daß er ihm fen Ik 


Weib hat wollen zur Ehe nehmen / ders 
felben haben 32. ftück eine Marck gewogen / und | 
an feinem Silber gehalten I 15. Loth 3.98. Iſt 


1.ftiick jegiger Zeit wereh ı die Marc fein Silber 19 


pro ro. fl. gerechner/ 6. Groſchen. 
Schackel oder Saͤckel / davon das Wort ſchach 
biß auff diefen Tag blieben: Seind zweierley 
Sorten geweſen / als Kirchenſeckel und Sand» | 
ſeckel / denn wie zweierley Gewicht geweſen ein 
leichtes und ſchweres: Alſo find auch zweierley 


Muͤntzen gangen / die Kirchenſeckel ſind zweymal | s 


ſoviel werth geweſen / an Schrot und Korn I als | 
die Landſeckel. Li; 
Nemblich I die Kirchenfecfel haben auff der I, 


einen feiren ein Reuchfaß I oder Altar gehabt mie Ir; 


der Vmbſchrifft / Sickel Iſrael I auff der ander | 
ſeiten 1 die bluͤende Ruthe Aaronis mir derumb» | 
ſchrifft / Jeruſalem Kadaſch / har 1. ſtuͤck ge | 
wogen 1. Loth / find 16. ſtuͤck auff xr. M. gangen/ 


und 15. Loth / 3. 08. gehalten I iftv. ſtuͤck ietziger Mr 


Zeit werch / die Marck pro 10. Guͤlden gerechnet | 
72. Groſchen. Ur ORT | 


EP 
sand, 4 


-— — — —— = — — — 


— 
— 
— 

— 


=> 
— 
<=. 


P | 
| 
nt) | 


nv 


| 
J 


161 


Landſeckel nach abeheilung des Königlichelt 
Cent. iſt auff der einen Seiten I der alte / und 
die alte und ein Wort Zefan / und darüber ein 
Juͤdiſch A. mir einem tittel und über dem Wort 
Zekan / ein Juͤdiſch ©. daraus man abnehmen 
fan / daß damit gemeine Abraham der alte / und 
Sara die alte I auff der ander Seiten ſtehet auch 
ein Hebreiſche Schriffe / mitten und ober dem 
Groſchen 1 Bachur Berhula / über und uns 
term Wort Baͤchur / ſtehet Jad / und über und 
unter dem Wort Bethula / ein Hebraiſch P. 
Dann weil die alten Eltern Abraham und Sara 
auff der andern Seiten ſtehen / und Bachur heiſt 
ein Juncker / und außerwehlter junger Geſell / 
und Bethula heiſt bey den Juden ein Jungfraw / 


die feinen Mann erkand / Geneſis am 24. Jung⸗ 
fraw Rebecca genand iſt: So hat Abraham ſei⸗ 
nes Sohns Iſaacs / und Schnuren Rebecca 
Nahmen auff ſeinem Seckel pregen laſſen. Die⸗ 
ſer Seckel wiget 1. ſtuͤck und ein halb Loth / ſeind 


eines halben Batzens breit / und wegen 32. ſtuͤck 


\ 7. M. halten 15. Loth / 3. q5.ift r. ſtuͤck wert / die 
feine M. pro ro. fl, gerechnet / 6. Groſchen. 


Mehr find Sandferfel geweſen I von Silber 


und auch von Golde / wie zuruͤck fol gemelt wer» 
den / Keſitha genandt / darauffift ein zweyfach 


Heupt und Schiff gepraͤgt geweſen / wie die alten 
Poeten ſchreiben. Die Bibel aber verdolmetzſcht 
das Wort Keſitha Geneſ. am 33. Zu Jacobs 


Zeiten / daß es Lamb : Denn die alten 


Araber 
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Araber haben ein Lamb darauff pregen laſſen / und 
dabey des Lambs Chrifti 1 das für der Welt 
Sünde ſoll geſchlachtet werden / fich erinnere: 
Asch haben auff erlichen Kefitha Bögen und 
Pfeile geffanden: Denn weil Eſau ein gewal 
tiger Jaͤger / und Wiltſchuͤtze geweſen / haben feis 


ne Nachkommen ſeinem Bogen die ehre auffge⸗ 


than. Vnd man hat auch umb ein ſilbern Ke⸗ 
ſitha ein Schaff koͤnnen keuffen: Iſt ein ſtuͤck 
2. 95. ſchwer geweſen / und x. M. 15. Loth / 3:43. 
gehalten: Iſt ein Stuͤck werth geweſen I die feine 
Marek pro x0. fl. gerechnet / 6. ar, 13. Pfenning | 
3. Heller, 2 | 

Perfifche Secfel Haben auch den Bogen und 
Pfeile zum Gepreg gehabt / haben die Sand Se⸗ 


ckel auch 32.ffück eine M. gewogen und rz:soth I 
3.95. gehalten / und iſt ein ſtuͤck auch werth ga AN 


weſen / die Marek gerechnet / wie oben /6. gr. » 
12 pfen. +. Heller. . | 

Judas Machabeus hat auch zu feiner Zeit || 
Kirchenſeckel müngen laffen / und fein. Symbo- #' 


lum darauff pregen laſſen / der haben ſechzehen 
ſtuͤck eine Marck gewogen / fuͤnffzehen Loth drey 
Quintlein gehalten / und iſt ein ſtuͤck werth ge⸗ 


weſen / die Marck fein gerechnet, wie oben / 12.gr. 
35 Pf Heller. nr 9 
Koͤnig Davids Sandfecfel haben auff der einen | 


Seiten zum Geprege gehabt / ein Schloß nie 


drey Thuͤrmen / und die Vmoſchrifft auff He⸗ 
| braiſch/ 
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braiſch / Jeruſalem / die heifige / auff der ander 
Seiten 1 David den König / und fein Sohn 
Salomon’ wiege ı. ſtuͤck zwey qz. thut auff die 
Mare / 32. ſtuͤck / halten 15. Loth / drey quint. 
und iſt ein ſtuͤck werth / 6. gr. 13 pfen. z Heller. 

Jobs Pfeil Münse feind auch Landſeckel a 
wefen / haben auff der einen feiten ein Schiff! 
‚I welches Nohe Kaften bedeutet / wie man auch 
noch zur Zeie auff die Schiffe Nobel Schiff pregt/ 
1, I welche warhafftig von Nohe Kaften herfommen/ 
und auff der andern feiten ein zwyfach Heupt / 
welchs Goͤttliche und Menfchliche Natur bedeu⸗ 
tet / haben auch obgemeld Schrot und Korn ge⸗ 
I Habe / und iſt ein ſtuͤck auch werth geweſen / 6. 
groſchen 3 pfen. Heller. 
Zachariæ am ır. wird der Silberling erweh⸗ 
9 net / darumb Judas Iſcharioth Chriſtum ver⸗ 
rathen hat. Welches eigentlich keine andere 

Muͤntze geweſen / denn Kirchenſeckel. Der Ge⸗ 

prege ſchrot und Korn / dann forne auch gemelt 
at ift. Damit aber eigentlich angezeigt wird / wie 
nit | groß unfer Blindheit geweſen / und wie der tewre⸗ | 
| Fewerdefte Schatz 1 Gott und Menfeh’ (der fon | 
N) fen gnugſam durch Moſen vom ſtam Levi / Lev. m 
NM am nr. gewirdert) geſchetzt worden: Will ich die 
29. fen Schrot und Korn noch einmal widerholen / 

und darneben den gantzen wereh der 30. Silber⸗ 
| fing I gegen den jest ganghafftigen Muͤntzen / | 
int) Anno 1569. end dann zu Chrifti Zeiten / für | 


el 2536. Jahren fegen und berichten, f 


— 
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Es haben derfelben Gilberling 16. ſtuͤck eine 
M. gewogen / 16. Loth / 3. a3. gehalten / vnd iſt 
ein ſtuͤck jegiger Zeit unferer Muͤntze werth 12. ar. 
33 pfen. und sheller / die feine Marck Silber pro 
10, fl. gerechnet. 

In allen 30. Silberlingen aber / darumb er iſt 
verrathen worden / iſt geweſen 1. M. 13. Loth / 
3.95. fein Silber / die M. fein pro 10. fl. gerech⸗ 
ner /thut 13. fl. 9. ar. 2. pfen. ein halben heller, | 
Vmb ſolch gering Geld ift der reivrefte Menfch | 
aefchese und verfaufft worden / unferer jetzt gang⸗ 
hafftigen Muͤntzen: Als Anno 1569. den Sük |yn 
den Müng zu 2 1. ar. gerechner. | 

Zu Chriſti Zeiten aber/ als er gelitten / als fuͤr dan 
1536. Jahren / da ift das Silber nicht in ein ſo E— 
hohen werth gervefen / dann wie aus.den Öefegen In. 
Moſi und den alten Rechts Büchern abzunche nm 

| 
| 


menift: So hat man zu Chrifti Zeiten die fein 
M. Silber umb 6. Schoc oder Seckel kaufft/ 
das iſt 32 fl. unſer jekigen Muͤntze. Vnd erfolge |); 
aus dem gruͤndlich / daß dieſelbe Zeie Chriftus In; 
nicht Höher ift verfaufft worden / denn vmb 6. fl. IN, 
‚29.gr. 2. pfen ız heller: darnach fich genslich sus | fe 
vicheen / und mich auff Ming verftendiger Zeuge | Ih 
nis hiemit thue beruffen. If 
Samuelis am 9. wird gemeld / daß Sauls |hl 
Knecht ein viertel eines filbern Seckels bey ſich ge⸗ 
habt / damit er den Mann Gottes verehret hat | 
der hat gewogen x. as. ſeynd derſelben 64. ne 
| auf 


# 
Y 
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fin auff r. M. sangen] xy. Loth / z.qz. gehalten / und 
ni iſt ein ſtuͤck werth geweſen 3.gr. anderthalb pfen. 
Es ſind auch Denarius genge geweſen / der ha⸗ 

ben erliche 64. ſtuͤck I und etliche 48. ſtuͤck eine 

M. gewogen / halte ich auch für eine Juͤdiſche 

Muͤntze / denn ſie nach den Kirchen gewichte ge⸗ 


il funden werden I die haben auch gehalten 15. dot 


5) 


N 
\ 


N 3.95. und iſt x. ſtuͤck werth geweſen / den viertel 
N der ſilbern Seckeln / thut ihr werth / 3. groſchen | 
N anderthalben pfen. m 
ll Maͤctchei am 17. fodern die zu Capernaum —1 
ii] vom HErrn Chriſto den Zinßgroſchen I das ein 
diertel eines Kirchenſeckels geweſen I auff eine 
Perſon / thun 3. Groſchen / anderthalb Pfennig / 
fe damit fie Chriſtus aber nicht erger 1 giebe er ein 
mb) Stater / das ift cin halben Kirchen Seckel / wegen 
ul 32. Stück. 1. Marck halten 15. Loth / 3. A 
une und iſt ein ſtuͤck werth jetziger Zeit / 6. ar, 13 Pfen. 
hi heller. 
uf Kenfers Tyberii Zinßmuͤntz / die Chriſtus in 
ii die Hände nimmer / Matth 22. hat des Keyſers 
au Bild und Vberſchrifft / das achte ich fuͤr eine 
sh Roͤmiſche Muͤntze / und iſt den vierteln der Land⸗ J 
ſeckeln gleich gegeben worden / det 64. ſtuͤck eine | 
Ay Marck gewogen! ts. Loth 3. qz. gehalten! und iſt 
| 1. ftiick werth gewefen jegiger Zeit / 3. gr, andert⸗ 
zug) halben Pfenning. 


ige 
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Nun folgen der Altvaͤter güfdene 
Muͤntzen. 


Erſelben ſind fuͤr Landes wehrung 
< zweierley ganghafftig geweſen I als guͤl⸗ 


dene Seckel / und Hadarcon. 
Guͤldener Seckel haben 64. ſtuͤck ei⸗ 
ne M. gewogen / 23. Karadt ro. gren gehalten. 

Adarcon ſind auch guͤlden geweſen / dieſelben 
haben auch hernachmals die Juden und Griechen 
zugleich gemuͤntzet / fuͤr die Wanders Leute / und 
hat ſie ein H. und A. geſchieden / und zu erkennen 
geben / als Hadarcon und Adarcon: Seind der⸗ 
ſelben auch 64. ſtuͤck auff ein Marck gangen I 23. 
Karadt / ro, gren gehalten / iſt r. ſtuͤck jetziger zeit 
werth 36. und ein halben groſchen. 

Darnach wird gemelt Job am 42. der Arabi⸗ 
ſchenguͤldenen Seckeln / damit Job ſeine Freunde 
verehret / auff welche ein Schaff gepregt geweſen / 
darumb / daß man in ſeim Lande umb Viehe mit 
ſolchem Gelde handeln ſolte: Ein ſtuͤck hat 2.93. 
gewogen) find 32. auff 1. M. gangen / 23. Karat 
10. gren gehalten / und ſind rechte gute doppel 
Ducaten geweſen / ein ſtuͤck jetziger Zeit pro drey 
Thaler 2. groſchen. 


Her⸗ 


M | 
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Hernach folgen die Griechifchen 
und Roͤmiſchen Muͤntzen / nach 
Chriſti Geburt. 


Je erſte Griechiſche Muͤntz iſt von lau⸗ 
— ter ungeſeigenten Kupffern geweſen / wie 
Sich dann ſelbſt viel Antiquitaͤten probirt / 
daß ich in 1. Cent. zu 30. 19. 16. und 
o. Lothen fein Silber funden: Denn ſie haben 
Erin Gold noch Silber Bergwerck gehabt I biß fie 
Spanien und anderer Reiche mechtig worden: 
So haben fie auch nicht Die Kupffer zu feigern 96 
wuſt. Sie haben auch wol Die Juͤdiſchen Kirs 
chen und Sandfeckel bey ſich ganghafftig gehabt / 
aber nicht ſelbſt gemuͤntzt / und haben die Kirchen⸗ 
ſeckel Abtrian genennet: Darumb daß der HErr 
Chuſtus iſt damit verkaufft worden haben den 
Schrot und Korn gehabt / wie forne gnugſam 
gemelt iſt. 

Die Juͤdiſchen Landſeckel aber haben ſie Di⸗ 
drachmon genant I wie ©. Lucas am 15. Gap. 
ſagt Da die Fraw einen Der To. verlohren hatte. 
Vnd feynd in dem werth genge geweſen bey den 
Juden. | | | 

Affes iſt ein Kuͤpfferne Muͤntz geweſen / darauff 
gepregt / das zwyfache Heupt Sant I und ein 
ſtuͤck von eim Schiffe / haben derſelben 2. eine 
M. gewogen: Iſt jetziger Zeit ein ſtuͤck werth / 
wie das Kupffer pfleget / 1. gr. | 
ö 84 Der 
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Derander Nömifche König har auch erftfich 
Küpffer Münsen fchlagen laffen / und Biehe 
drauff pregen laſſen / und verordnung gethan / daß 
man umb Viehe mit ſolchem Gelde gehandeit 
hat / davon das kleine Geld / pecuniam (vom 
Viehe) biß auff diefen Tag genant wird: Ich har 
be ſolches Viehe Geldes viel gefehen / aber niekeis 
nen gleichen Schror merefen koͤnnen 

Darnach ſeynd auch Kathrin genge geweſen / 
die auch von ungeſeigertem Kupffer geweſen / has 
1. ſtuͤck faſt 1. qz. gewogen / und faſt eim Etzſch⸗ 
vierer gleich geweſen. 

Griechiſcher vierer aber Haben 64. ſtuͤck faſt eine 
M.gewogen / md auch ungeſeigert Kupffer ge⸗ 
weſen. 

Darnach ſind allerley kleine Sorten geweſen / 
als / Obel/ Gren / Speißheller / Kuͤpfferling / 
Meitlein / ſind mancherley ſchrots geweſen: Fin⸗ 
de aber durch beyleufftige Rechnung daß ein ſuͤck 
dem andern zu hülffe/; den 12. Theil eines Loths 
geweſen / und alſo biß in 192. ſtuͤck cine marck ges 
wogen / und von eitel ungefeigertem Kupffer ge 
weſen: Iſt ein ſtuͤck jetzt ſo viel werth / als ein 
ſolch ſtuͤcklein Kupffers gilt/ welchs were 2: theil 
eines Hellers / das Pfundt Kupffer umb vierte⸗ 
halbe gr. gerechnet. 

Scherff davon Chriſtus ſagt von der Witwe / 
die ihn in Gottes Kaſten geworffen / Matth. am 
12. Cap. Iſt ein ſtuͤck halb ſo viel werth getan! 5 
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als der obgemelten Sorten theil eines hellers / 
jetziger ganghafftigen Muͤntze. 

Darnach ſind Gera geweſen / der haben 20. 
ſtuͤck ein guten Kirchenſeckel golten / ſeind von 
Silber geweſen / haben 320. eine marck gewogen: 


vn fer. ſtuͤck werth geweſen / 7. pfen. 3 heller. 


Kodrantis, latine Quadrans, davon Matth. 


.und Mare. am 12 ſagt / haben 5. ſtuͤck ein 


Creutzer golten / iſt etwas geringer geweſen I als 


ein Meißniſcher Pfennig. 


Denar / davon Philippus ſagt / da Chriſtus 
ſpeifen folk’ / iſt Philippi rechnung nach I ein ſtuͤck 
faft eins Boͤhemiſchen weiß Pfennigs werth / 
welcher 502. ſtuͤck auff 1. M. gehen / halten 5. loth 
3.45. 2. pfen. 

Darnach har man eine Sort gemuͤntzet / die hat 
man auch Denarius geheiſſen / iſt ein rechte Roͤ⸗ 
miſche Muͤntze geweſen / der hab ich auch geſehen / 
wugen 48. ſtuͤck 1. M. hielten 6. Loth / 1. 43. 

Didrachmon / der haben 32. ſtuͤck 1. marck ge⸗ 
wogen / und gehalten 15. Loth / 3. qz. ſeynd dem 
Juůdiſchen viertel Kirchenſeckel nach gemuͤntzt 
worden : fer. ſtuͤck werth 3.gr. anderthalb pfen. 

Vienon oder Quatirn / davon Matthei ans. 
gemelt wird: Welche im Hauſe von Oeſterreich 
ein lange Zeit zuvor / ehe Gott die Keyſerliche Kron 
dahin verordnet / ganghafftig geweſen / und noch 
ſind / weil die Krone im Hauſe bleibt / welches 
zuverwundern / ſonſt iſt in der gantzen Welt en⸗ 
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tifche M. wegen? 4. Loth halten/und werden 240. 
ſtuͤck fuͤr ra fl gerechnet / und aus der. feine marcf 
gemuͤntzt ro. fl. 17. gr, 13 pfenning. 

Mehr find Hendleins Heller ganghafftig ge 
weſen / darauff eine Hand gepregt / damit mar 
die See ihres Kids und Handfchlags erinnern 
soollen I wie in Niderland noch erwan breuchlich/ 
amd Keifer Rudolff / dem feine Hand für Merſe⸗ 
burg abgeſchlagen / auch noch har müngen laſſen. 

Es ift auch deraleihen Muͤntze ganahafftig 
geweſen / wie die Sparnecfer Isderne Münge/ 
welche ein leder gemefen / und ein filberner ſtifft 
dadurch geſchlagen. 

Didrachmon vor Holder hat, r. ſtuͤck 2.45 
gewogen /und find 32. ſtuͤck auff ein marck ga» 
— Karadt / zo. gren gehalten: Iſt ein ſtuͤck 

Thaler / 2. gr. werth geweſen. 

— Gilden haben dergleichen 32. ſtuͤck 
1. DM. gewogen! und23. Karadt / ro. gren ge⸗ 
halten / und iſt jetzt 1. Stück werth / 3. fl. 11. 
groſchen. 

Letzlich und eben ſpaͤt find loͤtige und zweyloͤtige 
hohe Golder gemuͤntzt worden / davon im Keiſer⸗ 
lichen Peenfall geblieben / das Wort loͤtig Gold / 
und wird mit dem Wort loͤtig gemeint: loͤtig Gold 
oder Silber / daß gar ledig und rein lauter iſt / von 
allen andern Metallen und unreinigkeiten. 

Der zweyloͤtigen haben 3: lück eine M. aehal 
ten / und iſt r. ſtuͤck werth jetziger Zeit 12» — 
8. Groſchen. 

Der 
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Der einlötigen find 16. ſtuͤck auff 1. Di gar 
gen 23. Karadt ro. gren gehalten / und iſt 1. ſtuͤck 
6. Thaler / 4. Groſchen werth geweſen. 


Folgen etliche andere feine 
Kunſt Stuͤcklein / und erſtlichen 
von Ehzen. 


Wie man Eiſen oder Stahl etzen ſoll / mit 
einem ſchwartzen Grund. 


EEE Tl | fo du Stahl oder Eifen 
ER) een wilt / darin der Grunde 
SELF Thwars werden fol ı fo nimb 
Va) Srünfpan / Arfenicnm album / 
NONE Atmen Calci : Mercuriun 
DISS fublimanım ı Sal liquidum / 
POL eines foviel als das ander / klein 
gerieben / und mie Brina / und halb Wein Eſſig 
angemacht / laß ein weil bey der waͤrme ſtehn / daß 
es nicht feud / daß du etzen wilt / bemal oder 
beſtreich mie Bley gelb / mit Seinöl gerieben / und 
fireich die Etze ſo warm über: Merck I wann du 
etzen wilt / ſo laß die Farb wol trucken werden! 
darnach legs auffs Fewer / fo lang daß das Bley⸗ 
gilb ganz braun wird / folches ſchadet dem Stahl 
nicht an feiner haͤrte / denn er bleibet weiß: ei 
| m 


l 
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moͤcht auch in folche Eye ein wenig gefeiler Eifen 
thun / folches macht auch ſchwartz. 


Auff Stahl ein weiſſen Grundt 
| zu eBen. 


Tem / ſo du etzen wilt daß der Stahl 
nach dem etzen ein weiſſen Grund gewin⸗ 
June. Nimb allein Mercurium ſublima—⸗ 
tum / reib den auffs kleineſt 1 feucht ihn 
an / mit halb Vrin / und Wein Effig 1 ſtreich 
das uͤber mit einem Binſel: Jedoch ſoll zuvor 
der Strahl ein wenig warm fyn: Laß den Rauch 
nicht in. dich / dann er ift ſchaͤdlichen. Golden 
Rauch feines Schadeng zu entkommen: So du 
viel etzt / trinck ein guten Trunck Wein oder etzli⸗ 
chen darinnen Zitwer leit / ſolches iſt ein gar ge⸗ 
wiſſe Kunſt / wann die Goldſchmiede verguͤl⸗ 
den / ſo ſie diß brauchen / daß ihn das verguͤlden 
nicht ſchad. 


Ein ander weiß zu etzen. 


S7 Em / nimb Mercurium ſublimatum / 
Victril / Wein ſtein / Alaun / eins ſoviel 
I als das andern / klein gerieben I feucht es 
an mit Eſſig / laß es bey der Werme fie 

hen / ſtreichs über / und fo du alfo geröft haſt / 
wiſche es ab mir einer Koll / darnach ſchab Krei⸗ 
den / 


I 73 
der I reib das geetzt mit einem Wuͤllen Tuch/und 
der Kreyden I fo roſt es nicht. | 

Man mag auch wol mir Scheidewaſſer cken 
folche ege roſt gern. | 


Ein gut find Etze auff Kupffer / 
Meſſing und Silber. 


Zum erften vom Grundt. 


Ä En Grundt zu ſolcher Eh su machen / da 
Dnimb Hematites / reib jhn auff einem 
Mahlerſtein unter Waſſer gantz klein / 
ſtoß ihn auff I laß ihn trucken werden 
darnach reib ihn unter Leinoͤl gantz wol / nimb 
darunter Venediſch Glaß ein wenig / auch ein 
Troͤpfflein oder drey geſotten Firnis / ſolches wol 
darunter gerieben / darnach bemahl oder beſtreich 
damit daß du etzen wilt / Faß wol trucken werden] 
ehe denn es wol trucken worden / kan man darein 
gradieren / was man will. 

Zu ſolcher Etz nimb Scheidewafter 1 fo es 
ſtarck iſt / ſo ſolvier darinnen ein wenig Argen- 
tum vivum, fo wird es ſchwartz / es wils mit 
keinem andern ſo wol thun / als mit dem / es 
greifft fein lind an / ſtreich oder geus es auff / laß 
drauff ſtehen / ſo ſieheſtu wie es eingreifft / wa⸗ 
ſche es ab / reib die Farb oder Grund ab / fo haft 
du es / iſt gerecht und gut. | 
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Zum Rupffer mag man auch den grund ge 
brauchen: Dim Blutſtein / reib ihn Elein / zer⸗ 
laß darunter ein Wachs I das untereinander 
koͤmpt / dadurch gradiere / iſt auch gut. 

Item / fo du Kupffer etzen wilt / das eine Sand» 
ſchafft oder gebew ſich nach der Perſpectiva in die 
weiten verjuͤngt / oder verleuſt / ſo gradier daſſelbe 
nicht alles auff einmal fondern was dem Ge⸗ 
ficht nahe ſtehet 1 oder fichtig feyn ſoll / das gra⸗ 
dier oder reiß durch den grund / und geus dag 0b» 
gefchribene Waſſer über / und fo cs fich faft halb 
geetzt har / fo geus oder füß die Es mie füllen 
Waſſer ab / laß alfo truchen werden / darnach 
reis weiter / was nechft demfelben am ſterckſten 
am flreichen feyn foll / und alfo forch das Waller 
wider über geftrichen / fo etzt fich das erſte ein we⸗ 
nig beſſer / und das ander lind / und geus wider 
ab / uud thue alſo zum dritten oder vierdten mal / 
ſolchs lehrt ſich / als ſo man ſolch ding in die hen⸗ 
de nimbt / auch ſo du etwas fleiſſiges reiſſen wilt / 
von Puſchwerg / darinnen die ſcharffierung lin⸗ 
der / als die haupt ſtrich ſeyn ſoll fan mans auff 
dieſen Weg auch noch zu wegen bringen. 


Von Bley abzugieſſen / daß nicht 
zu heiß oder zu kalt goſſen wird. 
Tem / nimb das Bley / thus in ein Tie⸗ 
Di gel / laß flieſſen: Nimb ein duͤrr hoͤltzlein / 
Sruͤrs uͤmb / ſo es von fewer gehoben / ſo das 
Hoͤltzlein 


| 
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| Hoͤltzlein gluͤend wird / ſo ift es noch zu heiß / drucks 
aus / ruͤr wider fo lang das hoͤltzlein nicht mehr 


glůuͤet / ſo geus flugs / fo gefelt es rein / in Kreiden 


wird es am huͤbſchſten ſtehen. 


Item bleyne Roͤren in fugen zu⸗ 
ſammen zugieſſen. 


Tem / ſo du bleyen Roͤren wilt zuſammen 
gieſſen / als ſonderlichen in Badſtuben / 
da viel Winckel ſein / und die Roͤren uͤ⸗ 
berall umbher zulegen / an den Mawren / 
da man nicht wol kan dazu kommen. 

So nimb Saltz / fuͤlle zum erſten / die Roͤren 
forn an fugen / damit alſo das Saltz in den fuͤgen 


aneinander ſtoͤſt / dag bleibet drinnen / und fo.bald 
| das Waſſer daran koͤmpt / ſo zerſchmiltzts: Man 
gebrauchts auch wol an den Roͤren / wenn ſie lang 


feyn / da man den Lohe nicht wol wieder fan her⸗ 
aus bringen. | 


| Wie man an einem Magneten die 


vier Ort der Welt eigentlichen und 
‚recht foll erfennen. 


7 Tem / nimb einen Magneten / wie er iſt 
J aus der Gruben fommen I acus mein 
Becken / oderander Gefeß Waſſer / lea 
—* darein einen Thaler / oder ſonſt ein rund 
Bretlein / ſo glat iſt / leg den Magneten — 

thue 
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thue den Thaler umb / Taß den Magneren darauf 
ſchweben / fo fange er ftille ſtehet fo meift das 
eine Dreh recht in den Mittag: Nach demſelben 
Dre kanſt du die andern drey Drrh auch willen : 
Alsdenn nimb denfelben Maaneren / laß ihn 
fchneiden nach denfelben vier Drehen / und be⸗ 
fireich allsdann die Compaſt Zünglein mit "allen 
vier Orten des Magneten I fo iſt es gerecht und 
auf. 


Boneinemjeden Kraut ein Saft 
zumachen. 


7a Tem nimb das Kraut / brenne es zu 
x Aſchen / nimb die Aſchen / mache daraus 
nein Laugen geuß fie einmal oder drey 
uͤber / nimb allsdann die Laugen / ſeud 
ſie ein / ſo wird ein Materia daraus / gleich wie 
ein Salalculi / das nimb / laß zugehen in reinem 
Waſſer / ſo zuvor abgeſotten geweſen / und laß 
es gehen / per Hiltum / und ſeuts / ſo haſt du 
ein ſchoͤn Saltz: Auch ſo man ein gemein Saltz 
alſo per Hiltum leſt gehen / ſo wird es ſehr ſchoͤn / 
dann die grobe Materig dahinten bleibet. 
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Don alten Bildern das Gold zu 
bringen ohne Schaden / auch daß Fein 
Kreyden darunter koͤmpt. 

9 Imb ein Loth Virideris /x. Loth Sal 
miac. 1. gi. Argentum vivum, 1. Loth 
X Berdram / ein halb Loth Tartarum cal- 

cionatum, cum aqua forte angemacht / 
und angeſtrichen / laß über Nacht ſtehen / fo er» 
weicht ſich der Gold grund / nimb alsdenn cin 
buͤchen Hoͤltzlein / ſcharff geſchnitten / und mit 
abgeſchabt / es wird feine Kreyden log oder weich, 


So man einen Marmor oder einen 
jeden harten Stein gletten ſoll / daß man 
ſeine rechte Farb ſehen kan. 


FTem / nimb Sal Armoniacum, laß ihn 

in Waſſer zugehen / nimb alsdenn den 
XStein / ſchleiff / oder ſchneit ihn sum er⸗ 
A ſten / daß er glat wird: So er alſo glat 
worden iſt / ſo iſt er noch bey ſeiner rechten Farbe 
nicht / auch bey ſeinem rechten glantz nicht: So 
nimb liſt der Stein klein) ein ſtuͤcklein von einem 
Kalbfell I oder Cordowan / oder auch mir einem 


Tuͤchlein / neß den Stein mit dem Waffer eins 


reibe ihn wol mit dem deder / auff derunrechten 

feit / fo es alfo wol gerieben / fo wifche es abı und 

reib ihn alsdann mit der — ſeiten des a 
8 
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fo wifhees ab / und reib ihn-alsdann mie der 
recheen feiren des Leders / fo wird er gantz glat / als 
ein Spiegel / und iſt werhafft. 


Efirich zufchlagen. 


Strich zu machen I als wie ein Marmor 
thu ihm alſo: Nim Ziegel / zerſchlag die zu 
Stuͤcklein / sie die Welſchen Nuͤß / meng 
darunter Kalck / als wie man damit 
mawren ſolt / ſchuͤtt fie auff 1 da du den Eftrich 
hin ſchlagen wilt / nicht gar einer fordern Span» 
nen dick / auff einmal fo breit das Eſtrich ſeyn 
fol: Laß dir alsdann ein Eiſen machen I welches 
unten mit Stal belegt: folk feyn / zween zwerg 
Finger hoch und dick / anderthalb Elle lang / 
ſchlag es auffs erſte nur lind daß gleich wird I Taß 
einen Tag zween alſo ſtehen I darnach ſchlags 
acht Tag nacheinander auffs herteſt 1 je alle Tag 
einmal / ſo du einen Tag ſchlegſt die lenge muſt 
du den andern Tag zwerg ſchlagen / biß gantz 
gleich wird: So nun der Eſtrich geſchlagen iſt / 
und noch nicht gar treug iſt / wiltu ihn haben wie 
einen Marmor / als weiß und ſchwartz unterein⸗ 
ander / ſo nimb Kiſelſtein / ſtoß den zu mehl / red 
ihn durch ein Sieb / nimb alsdann 2. theil Kiß⸗ 
ling und ein theil Kalch / und ſchwartzen Stein 
der hart iſt / ſtoß ihn gleicher weiß / nimb alsdann 
dieſe Materia / wirff fie untereinander / auff dem 
Eſtrich / ein halb zwerg Finger dick / als dann up \ 
ar ie | 
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dir ein eichen Bred machen / ein viertel einer EL 
len breit / anderthalb Elle lang / ſchlag es auffs 
lindeſt nieder I daß gantz glat wird / laß denn al⸗ 
ſo ſtehen / daß niemand drauff tritt· Wiltu den 
Eſtrich nur ſchoͤn weiß Haben / ſo mind nur Ki⸗ 
ſelſtein und Kalch /wie geſagt N thue es alſo auff 
den Eſtrich ein halb zwerg Finger dicke / ſchlags 
auffs lindeſt / daß ſchoͤn glat wird / ein mal zwey 
uͤber warn du alſo die Eſtrich ſchlegeſt / fo 
muſt du ſtetig zwey Bred ſtuͤck haben / die glat 
ſeyn daß du drauff knieſt / daß du eins umb das 
ander kanſt fort legen / und auff den Eſtrich nicht 


rritſt / laß es als dann ſtehen / fo lang es trucken 


wird / wol ein halb Jahr lang/ darnach nimb 


Sal Armoniacum, laß ihn im Waſſer zugehen / 
nimb alsdann ein Tuch / netz es ein / reib es auffs 


herteſte / darnach truckne es ab / laß gar trucken 
werden / reib ihn alsdann mit einem Kalbfell / 
auff der rechten ſeiten /er wird ſo glat ale ein 


IE 


Ein Efteich Ju machen / der je län 


gen.fe ſchoner wird / gehöre an cin Dre 
da mian viel gehet. 


XTem / nimh Ziegelſtein von alten Dach 
KB Sieger nicht ihn zu / wie zuvorn gethan / 
Y darnacı nimb auch Kießling zurſchlagen / 
m als die Welſchen Nuͤß / eins ſo viel als 
das ander / untereinander gemengt / und alſo ge⸗ 
M 2 ſchlagen 
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Schlagen acht Tag wie zuvorn / jeale Tag auffs 
herteft / darnach mir dem Bret auffs ſchlechſte ge⸗ 
macht laß ihn alſo trucken werden / je lenger man 
darauff geht / je ſchoͤner er wird / wann das ober 
weg nuͤtzt / ſo ſicht man dag weiſſe unter dem roh⸗ 
ten herfuͤr gehen / man muß ihn unterweilen mit 
einem naſſen hader wiſchen / ſiehet gleich als wer 
es ein rother Marmor. 


Wie man gedruckt oder geſchnitten 
Arbeit an die Gewelb machen ſoll. 


¶Y TLem / Nimb Kiefelftein / ſtoß den klein / 
SEN rad ihn durch ein haͤhren Sieb: / nimb 


„alsdann geredenten Kalch / 1. theil / und 

2. theil Kieſelſtein / menge es unter ein⸗ 

ander / nimb allsdann den Zeug / trag ihn an die 
Gewelb / gleich einer dünn / und loſir und ſchneit 
darein was du wilt / oder laß die Formen ſchnei⸗ 
den aus glattem Holtz / druck fie voll der Mia 
teria / drucke es an die Gewelb oder Mawren / 
laß trucken werden / und ſo es nicht ſchneeweiß 
ſicht / ſo nimb nur ein Pinſel / tauch ihn in rein 
Waſſer / und ſtreich darüber her / fo weiſt ſichs 
ſelber / und ſo es alt oder beſtoben wird / thu man 


ihm auch alſo / es wird ſo hart / daß es klingt als 


ein duͤnn gehawen Stein / und felt nicht ab / 
man riß es dann mir gewalt ab. 2 
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Wie man auff ein ander Art ſoll 
Marmor gletten. 

Tem /fo du cin Marmor gletten wilſt / 
ohne Sal Armoniacum „fo mache zum ere 
| ften denfelben Stein mir einem fcharffen 

Sandftein eben / darnach mit einem 
Waſſer glat geſchliffen / ſo es alſo glat iſt fo 
nimb rein Waſſer / waſch den Stein ab / alsdenn 
brenn Eyerſchalen / dag die nur braun werden / 
zurdruͤck ſie / ſtraw ſie naß auff den Stein / nimb 
alsdenn ein hart Leder oder Korck I fo man pfle⸗ 
get in die Bantoffeln zu legen / reib den Stein 
mit den Eyerſchalen ſehr wol und hart / ein mal 
oder drey / alsdann reibe ihn auff die letzt mit dem 
Leder oder mir dem Korck / nur mit ſchlechten Waſ⸗ 
ſer uͤber / er wird ſehr ſchoͤn glat als ein Spiegel. 
Solches moͤcht man auch gebrauchen zu den 
Eſtrich zu ballieren. 


Die Eiſen zu haͤrten / zu den Mar⸗ 


mor zu hawen. 


— Imb dieſelben Eiſen / ſo von Stahl ſein / 
gluͤhe fie: wol / leſche fie wol in Knaben 
Vrin / ſteck das Eifen nicht gar hinein/ 

auff daß es wider Fan erfür braun anlauffen / 
alsdenn ſtecks gar hinein / und leſch es ab, fo 
iſts ein gute haͤrte. 


DO E. 
M 3 Bars Re⸗ 


Regiſter uͤber dieſes Probier, 
“Büchlein... 
4. 


2) Ball eines gerechten Probier Ofens. 
Allerley Pagment zu fhmelken und zu 5 


Y a 


nen. 
Allerley Ertz und Stein auff Silber zu —* 
bieren. RER 
Aqua fort , oder Scheidewaſſer zu machen oder 
zu brennen. N 
Aufzug der Bleyſchweren. „139 
Außtheilung eines rechten Probier DOfeng. Tr 
Auff alle Ertz Kupffer zumachen / und auff ale 
Supfferftein. "124 
Auff Stahl ein weiſſen grund zu chen, ea 
B. 
Bley kuͤrnd zu machen. 
Bley kuͤrnd zu machen / daß zu den Ereproben 
nuͤtzlich zu. brauchen iſt. RN 
Bley Ertz. 148 
Bleyiſche Ertz auff gar Kupffer zu —* 
ren. 
Blick und Brandſilber zu probtaen. — 
Bericht von Gold Ertzen und ſeinem hertom—⸗ 
men. M 
Bericht / wie man die rechten Gold Körne % 
kennen foll, 
Bericht / wie man dag feihe Silber und Gold 
rechnen ſoll. II4 | 
2 Brand | 


Regiſter. 


Brandſilber oder Blickſilber / welches IE 
| 20 


! 
| 
| 
1 
7 
) 
| 


ae ben fich bat. 
C 
Centner Gewicht wie mans austheilen ſoll. 15 
Clere zu machen zun Capellen. 135 
D 


Re feine Silber zu rechnen / was es an Gelde 
8 


nacht. 
Darben Gold kieß oder Marcaſit auff Gold zu 
probieren. 78 


Das Hold zurehnen. 101 

Das Silber zu rechnen. | 102 

Die erſte Muͤntze. 160 

Der Altvaͤter güldene Muͤntze. 166 
E 


Einen fluß zumachen / ſo zu etzlichen unſchmeidi⸗ 
gen Ertzen / ſo ſtrenge / und unfluͤſſig ſind / ge⸗ 


braucht wird. 13 
Ein koͤſtlicher Fluß. 123. 124 
Eine Haͤrt Probe zu machen. 


Ertz auff Bley zu probieren. 
Ertz auff Kupffer zu probieren / daß (hmeidiz 
iſt als Kupffer grün / Laſur/ und Kupffer 


Glaß. 36 
Eiſenſtein auff Eiſen su probieren. 44 
Eine geringe Gold Prob zu machen. 87 


Ein Exempel wie man rechnen fol mas die prob 
an feinem Silber gehalten. 


92 
M4 Ein 


Regiſter. | 

Ein Erempel was die Prob an feinem Golde ge⸗ 
halten. 93. 

Ein Erempel was das feine Silber an Golde 
macht. 94 
Eiſen oder Stahl zu probieren / ob das Silber 
helt. 121 
Eiſenſtein. 122 
Eiſen Ertz. 148 
Eiſen oder Stahl zu etzen mit einem ſchwartzen 
grund. 171 
Ein Taͤffelein I wie viel die Karadt Gewichte / 
sorh I Quenten / und Pfennig Gewichte har 
ben. 104 
Ein Taͤffelein das iſt zu gebrauchen / wann du 
Gold quartieren wilſt. 105 
Exempel des feinen Goldes Rechnung. 114 
Exempel des feinen Silbers Rechnung. 115 
Ein Taͤffelein / darin zu erſehen / wie viel man 
den Goldern / fein Silber fol zufchneiden / die 
ihre Quartierung nicht haben. 116 


F. 
Fluͤſſige Ertz auff Silber zu probieren. 19 
G 


Glantz auff Bley zu probieren / in welchem Wil⸗ 
digkeit funden. 28 
Glantz ſo in das Gebirge eingeſprengt und un⸗ 
reine iſt / wie der zu probieren. 30 
Geſchmeltzten Kupfferſtein auff Kupffer zu pro⸗ 
bieren. 40 
Glo⸗ 


Regiſter⸗ 
Glocken Speiſe auff Silber zu probieren. 51 
Granalien oder Eingekuͤrnd auff Silber zu pro⸗ 


bieren. 54 
Guͤlden Groſchen und andere Muͤntze zu 
bieren. 
Gemein Ertz auff Gold zu probieren. 
Griechifche und Nömifhe Münse / nad) She 
Geburt. 
Go Erf. ip 
Gold kieß oder Marcaſit su erkennen / ober Gold 
halte. 78 
— Koͤrner / oder Granaten zu Biene 


Säldifihe Silber auff Gold und Silber iu ne 
bieren. 
Gemuͤntzte Holder zu probieren, bi 


K. 


| Kieß eifenfchöffie / oder ander en 

I fer auff Rupffer zu probieren. 

Kupffer Ertz / ſo ins Gebirge eingefprengt su ne 
bieren. 

Kupffer Erg / das ſchmeidig iſt ı auff Kupffer Au 
probieren. 36 

Kupffer Ers. 146 

Kupfferſtein auff Silber zu probieren. 40 

Kupffer zu einer gewiſſen Prob auszuhawen. 45 

Kleine Münge zu probieren. 63 

Kupffer auff Gold zu probieren, 85 


Ms Lutum 


J 


Lutum ſapientiæ zu — 67 
Lutum zumachen / Damit die eiſernen Probier O⸗ 
fen verkleibet werden. 


Metallen auff Gold zu probieren, 

Mefling auff Gold zu probieren. 

Münsgeforn / eder gemein Silber in ſtuͤcken / 
blanken oder seen, 126 


Queckſilber Erg. 

Queckſilber auff eine fondere weiß zu rhbie 
ren. 33 

Queckſilber auff Gold zu probieren, 82 


©. 
Salalculi / die Gold oder Schirrl Körner damit 
anzufieden und zu probieren. 80 
Schmeidig Kupffer auff Silber zu probieren. 47 
Schwartz unſchmeidig oder Eifenfchöflig an 
auff Silber zu probieren. 
Scheidewafler zu fellen daß die feces Davon PR 
men. 6 


7 
alle su probieren / 0b es aud) IR 


Schmeidig Ertz auff Bley zu probieren. He 
Stuͤck / Blick / Blantzen / Zeen und gemuͤntzt 
Gold. 127 
Silber aus dem Scheidewaſſer zubringen / ſo Cabe 
lunæ genandt wird. 117 
Silber 


Regiſter 
Silber aus dem Scheidewaſſer durch diſtilation 
8 


6 | "zu bringen. 11 
I Silber Ertz. 144 
Than su bereiten zun Capellen. 1 
Than zu machen zu guten Tiegeln. 140 
m u 

26 


Von der Kaͤlt und Nik des Fewers in Probier, 


. Dfen. 5 
9 | Kon den Gewichten / fo zu den probieren dienſt⸗ 


er 


ji lich / 14 | 
} Bon Erg Proben. 19 ü 
i Rn Erg / wie man die Probieren J 
fer 20 
it | Bon Guͤldiſchem Silber und Gekorn / den Kupf 
Io fern / auch in Ertzen. 126 | 
» | Bon Kupffer Ertzen 36 | 
fe | Bufehmeidige Kupffer auff gar Kupffer u pros | 
so bieren. 41 
Won Hinderhalt des Scheidewaſſers. 69 


Bngemuͤntzte Golder / fie fein gleich in Zeen / ſtuͤk⸗ | | 


Hl 2 stenoder Blangen / derer, Halt iſt von 4. biß 

81 sitze. Lothen an probieren. 97 

„| Bon Eapelkn. 131 

„VWon zubereitung der Aſchen auff dem Triebher⸗ 

—— RR 132 

"I Bon gubereitung der Beinaſchen zum Capel⸗ Iı 

„a. > Kor van)? 134 i) 
2005 Bon 


| 


Regiſter. 


Von Gewichten. 152 
hen 


Bon Schrot und Korn der alten Juͤdiſch 
Müngen, 155 


W 

Wie man die Probier Ofen recht außtheilen und 
machen ſoll. 1 
Wie man ein Probier Ofen inwendig recht aus⸗ 
theilen und machen ſoll. ibid. 
Wie man das Pfennig Gewichte aus dem Gent 
ner Gewicht nemen foll, 18 
Wie das Gren Gewichte von kleineſten biß auffs 
groͤſte getheilet wird. ibdi. 
Wie das Karadt Gewichte von den kleineſten biß 
auffs groͤſte getheilet wird. | 17 
Wie man das Gewichte zum probieren / und zu 
auffſtoſſung frembder unbekandter Muͤntz / auch 
zu erfindung der Richt Pfennig nach einander 
leget. 17 
Wißmat Ertz / und Bley Ertz / wieviel der Cent⸗ 
ner Wißmat oder Bley gibt. 124 
Wie man jetzt gemelt Gewicht zu auffſtoſſung 
eines ſtuͤck Muͤntz / oder den Richt Pfennig zu⸗ 
ſuchen / austheilen muß. 18 
Werck auff Silber zu probieren. 28 
Wieviel die Woche nah Galli / von der heili⸗ 
gen Drepfaltigfeit Stollen geſchmeltzt iſt wor, 
den. SIE 25 
Wie man alle Ertz ein jedes auff feine Metall pro⸗ 
bieren ſoll. —J 26 
Wie man den Fluß darzu bereiten ſoll. F 
ie 


| 
| 


Regiſter. 


Wie man ſehen und erfahren ſoll / ob ein Kupf⸗ 


fer oder ander Ertz I auch geſchmeltzter Kupf⸗ 
ferftein viel Eifen bey ſich hat. 44 
Wieviel das eingefürnd oder Granalien an fei⸗ 
nem Silber zu rechnen / gehalten. 54 
Werck oder ander gemein Silber / ſo von 10. Loten 
an / biß auff 14. Lot halten / auff Silber zu 
probieren. 58 
Womit man die Golder oder Schirrel anſieden / 
und probieren ſoll. | —— 
Wie man ſcheide und Probier Lohn von Proben 
abrechnen ſoll. 96 
Re man jeder Afchen nemen fol sun Car 
ellen. 1 


p 37 
Wieviel man den Proben Bley zuſetzt / fo man 


nach der Di. probierer. 140 


Wenn die erſten Muͤntzen oder Antiquitaͤten feind 


gemuͤntzt worden / und was ihr Gepreg / Schrot 
und Korn geweſen. 157 


Zwitter oder Zihnſtein / auff Zihn su probie⸗ 
2 


Ren, 9 
Zwitter oder Zihnſtein / der nicht terbe iſt / auff Zihn 


zu probieren. 30 
Zinober oder ander Ertz auff Queckſilber su pro 
bieren. 31 
Zinober oder Queckſilber Ertz / auff eine andere 
weiß zu probieren. ibid. 
Zihn auff Silber su probieren, 34.121 


Zihn 


Regiſter. | 
Zihn Silber zu probieren / eine 
weiß. 
Zihn Bleyund Eiſen / auff Goldt zu 
ren. 
Be anf Zihn zu probieren, 
Zihn Er | 
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Rathſams Bedencken/ 


la und 


Orklaͤrung/ 


Auff etlicher rathen und am 


geben / daß die Muͤntz Herrn gerins 
gere Müngen follen fehlagen laflen: Vnd 
daß die geringen böfen Muͤntzen gleich: 

| meffig den guten ausgegeben und einge 
“| nommen: Auch daß die gemeinen Kauff⸗ 
| Silber fo gar hoch gefteigeret werden I und 

| was durch der frembden Muͤntz⸗Meiſter 

| Handelung diefen Sanden für unaußbleib⸗ 
licher Schaden und eufferfie Verderb | 
zugefuͤget wird. 4 


Geſtelt durch 
Wodeſtin Fachſen/ ꝛc. 
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Bericht und Erklaͤrung / auff 


gleichmeſſig den guten gantenReſche und andern 


etlicher rathen/ daß die Muͤntzher⸗ 
ren geringere Müngen follen machen I und 
diefelbige gleichmeffig den guten Müngen 
ausgeben follen I was es für Schaden und 

Berderb diefem Sande würde Zus 
van) fügen. 


5) Sift vom NH. Röne 
ſchen Neich und andern Dbrig 
BASS keiten der geringfchärigen und 

ʒum thell nichtigen und gar ver⸗ 
al, borenen Muͤntzen / welcher ge⸗ 
Dur ſiaalt / und wie hoch man die 
feine M. Silber vermüngen / und die Min, 
Ken ausgeben und einnehmen folle / in Muͤntz 
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F a 
Br * 
en — ee 
nich 
—— 
weit N 


ax 
> — — 
gr 


SOrdnung und des Reichs Abfchieden / und über 
ſluͤſſigen Anſchlaͤgen und Warnungen gnugſam 
zu Gemuͤth gefuͤhrt und an tag gegeben worden, 


So iſt doch unverborgen / daß ſolche wolmein⸗ 
liche Warnungen wenig angewendet: Dann 
etfiche nichts deſto weniger aus der feinen Marck 
Silber muͤntzen / wie viel fie wollen / und geben 


die geringen valuirten Muͤntzen / als gantze / hal⸗ 


ber und viertel Thaler / und ſonderlich Die gar ge⸗ 
ringen / und zuin theil gar nichtigen Groſchen 


Fur⸗ 


uf 4 

Fuͤrſten Grofchen aus! find da und verachten | kai 
noch wol die Anfchläge und Warnungen‘ geben Tau 
für / daß fie. die Herren loben! daß fie ihrer Ber I 9 
werge hoch genieſſen I und geben deg ein Gleich⸗ Ik 
nis / daß ein jeglich Sand darauff achtung geben | 
ſolle was ihnen GOtt befcherer und gibt / daß | 
es ſolchs thewer verkauffen und wol anwerden 
moͤge. | | 

un iſts wol ein nüßlich ding einem Lande | 
daß die Einwohner ihre Wahre als Korn Ger 
fie / Bier / Wein / Leder / Tuch / Wolter und 
dergleichen ( damit fie frey ſtehen) verkauffen 
mögen! wem und wie thewer fie wollen : Aber 
inie den Silbern ( beyde Kauf und Berg Sil⸗ 
ber ) ſtehen fie nichr frey. Sind durch Ordnung | 
der Raͤthe verbunden / daß fie die der Obrigkeit 
verkauffen müflen / in einem billichen und gleich⸗ 
mefligen Kauff- #i 

As erftlich die Berg Silber] die muͤſſen fie | 
(von wegen daß der Berg Orden / Muͤntzherrn | 
viel Ampelene zum Bergwerck haben / vnd dar IP 
umb halten muß ) umb einen geringen Fauff ge Im 
ben / als ungefehrlich die feine M. umb 8: Ihas | 
Yerı das iſt 9. fl. 3. ar. oder noch etwas wolfeiler | 
damirder Münger gute Münse machen / feine 
Amptleute befolden 1 und einen billichen gleich⸗ 
imefligen Gewin auch dabey haben koͤnne. Aber | 
wie deme / fo wilſt du andern Muͤntzmeiſtern zu 
Hoff den grawen Rock verdienen / leuffeſt fuͤr 
die Herren / und redeſt / daß ſie geringere Muͤn⸗ 

tze 


3 


| ke als zuvorn / machen Taffen / und die M. höher 
ausbringen / und gibſt bereit an den Nutz des 


Herrn I und nicht der Einwohner der Sande : Ja 
es reicher den Gewercken I die das Silber mit 


groſſen Vnkoſten erbawen / zu mereflichem ſcha⸗ 


den: Dann du wilſt die Muͤntzen geringer ma⸗ 
chen / und wilt derſelben geringen Muͤntzen / den 
Gewercken fuͤr fein Silber nach anzahl des Guͤl⸗ 
den / nicht mehr allsdann vorhin / der guten 
Muͤntze geben: Damit bringen die Münghern 
ihre Silber höher aus / und keuffen den Gewer⸗ 
efen wolfeiler abe / denn zuvor / und ift alfo der 
Nutz I wann die Silber geſteigert und hoch ver» 
muͤntzt werden / nicht des aemeinen Landes / fon» 
dern ein einer Nutz der Münshern. Darumb 
were aut / daß die Leute den Obrigkeiten Fahren) 
geringe Muͤntze zur fehlagen / auff daß fie deſto 


mehrer uses indie Kammer bekommen / be 


dechten / was nachtheil und fehadens den Vnter⸗ 
thanen und Sande davon enrficher: Wie auch 


Gott der Almächtige ſolch eigennüßig Fuͤrneh⸗ 


men pfleget zu ſtraffen / mit entziehung feiner 
Gabe / und von ſolchen ihren ſchaͤdlichen Raͤthen 


abſtuͤnden. 


Du gibſt aber fuͤr / es ſoll nicht zu vermuthen 
ſeyn / daß die Herrn ihren eignen Nutz und Vor⸗ 
theil mit den geringen Muͤntzen ſuchten / ſo muſt 


du doch ſelbſt bekennen / wo es umb der Muͤntz⸗ 
herrn Nutz willen gemeint und fuͤrgenommen 


m | wiirde (als du nicht wolteſt hoffen ) dag die ſtraf⸗ 
S 2 fe 
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4 
fe Gottes neben den erblichen Schaden hoͤchli 
zu fuͤrchten. —9 9q— 

Es iſt noch für wenig Wochen durch einen | 
ſeichten Muͤntzverſtaͤndigen ein Rathſchlag ge⸗ 
faſt / und einem Muͤntzherrn fuͤrgetragen / dar⸗ 
inn etliche tauſend Guͤlden muͤntzungen angeben 
worden / die in etlichen Jahren zu ſeinem Nutz 
eroͤbrigt werden ſolten / wo er die Muͤntze gerin⸗ 
ger machen lieſſe. 

Es iſt auch der Muͤntzherr ſehr darzu bewegt 
worden / aber endlich von mehr Verſtaͤndi⸗ 
gen des daraus entfichenden eigenen Mutzes 
und ſchadens / bericht und abgelanger wor⸗ 
dei. | 

Was nun ang ſolchem eigenen Nutze / det | 
gemeinen Nutze vortrefflicher Schade erfolgen 
wuͤrde / wil ich zum theil berichten. 

Es ſind wol hundert tauſend Guͤlden wider 
keuffliche Heuptſummen im Lande / die den meh⸗ 
rern theil mit guter Muͤntz erkaufft / und alſo 
abzuloͤſen und zu vorzinſen / verſchrieben find : 
Solt nun die geringe Muͤntze einwachſen / ſo 
wuͤrde ein mercklicher Zanck entſtehen / daraus 
Vnfriede und Auffruhr erwachſen / denn der 
zwey eins muͤſte erfolgen I als viel die Ming 
herrn die Muͤntz geringer machten / alfo viel muͤ⸗ 
fie der Schuldener an der Haͤuptſumma und den | 
Zinfen nad) geben / auff dap fein glaͤubiger alfo | 


viel im werch des Silbers befeme / an der newen ht 


Muͤntze / als er ausgeliehen in der guten Muͤntze / 
oder 


Ä 5 

oder aber der Zinßherr müfte fo viel abgangs ent⸗ 
rathen / welchs weder glaubiger noch ſchuldiger 
dulden wolte / und würde alſo der Zanck muth—⸗ 
wille und Auffruhr erweckt / nach dem der Schade 


nicht kleine iſt/ dieweil die gute geliehene Muͤntze 


gemeiniglich umb zo, fl. 4. gr. 4. pfen. ausge⸗ 


bracht wird. 


So nun deinem angeben nach I und die jetzi⸗ 
| gen angeſchlagenen fapierren geringen Thaler fol 
| sen für voll genommen / und noch mehr darzu ge⸗ 


muͤntzt werden / welcher aug einer feinen M. Sil⸗ 
mil ber über eilfftehalb fi. gemuͤntzt wird: Se wolte 
| folgen daß allweg an 10. fl. 4. gr. 4- pfen. mehr 


| denn 6. Grofchen verlohren würden / alfo went 
| giner 3000. fl. ausgefichen herre / der guren Tha⸗ 


an) Ter) und folte nun mit der newen böfen Muͤntz 


| bezahle werden / fo muͤſte ihm der Schuldiger 


il 3090, fl. wider geben / und alfo erfuͤllen I was 


‚| die ausgelichenen guren Thaler beffer geweſt / oder 


aber der Zing Herr muͤſte fo viel abgangs leiden! 
M wo ihme nach anzahl der Thaler nicht mehr denn 


3000. fl. bezahlet werden folten. Vnd daß noch 
mehr iſt / faſt ietziger Zeit der Brauch bey vielen / 
und ſonderlich bey denen / die ihre partierung mit 
den Muͤntzmeiſtern / mir verkauffung der Gra⸗ 


nalien haben / daß wann fie einem eine Haupt⸗ 


ſumma ſollen erlegen fo wenden fie fuͤr / ſie haben 


iin) Fein ander Geld / als Spitzgroͤſchlein / oder der an⸗ 


dern boͤſen angeſchlagenen verbotenen grof chen / ſo 
| fie hinfuͤrder ale Braunſchweigiſche On heiſſen / 
N3 und 


6 
und wolle er diefelben haben und für voll nehmen! 
fo wolle er ihm zahlen! fonft wuͤſte er ihm auff diß⸗ 


mal nicht anders zu thun Bedarff einernundas |, 


Geld noͤtig / und nimmer die böfen Groſchen gleich 
meſſig den guten an / und er hat ihm zuvorn gute 


Thaler geliehen / fo muß er an 10. fl.a.gr. aupfen- | I 
verlichren 2.f.ı2. gr. dag thut auff z000.fl. vers |. 


luſt 756: fl. 15. ar. Solche übermas hetten 
die Muͤntzherrn inihrer Kammer eroͤbert: ‘Die 
Vnterthanen aber im Sande müften den Scha> | 
den tragen / und aleichwol alle ding von wegen | 


der geringerren Muͤntze thewer fauffen : Der |" 
Edelman müfte von feinen Vaſallen die Erb» |. 
zinfen mir der aeringen Münge bezahlenehmen: |% 


Dach) dem der Bawer diefelben Zinfen nicht wole | 
ffeigern laſſen / und ſchlegt einen Guͤlden für eis | 
nen Gilden an) einen Grofchen für einen Gros 


ſchen / damit verlöre der Edelman im groben |" 


Gelde nach Achtung des Silbers / 10. fl.6. gr. | 


2. pf. Ja in kleinem Gelde viel mehrer/ und muͤſt 


gleichwol alle ding von wegen der geringen Muͤn⸗ 
tze thewer keuffen: Deßgleichen wolt eg auch zus | 
sehen / mir den widerkeufflichen Zinſen wie ob⸗ 
ſtehet. Die loͤblichen Fuͤrſten von Sachſen haben 
für 6. Jahren den Gewercken eine Marck Sil⸗ 
ber umb 6. alte Schock / das iſt sg. fl. 15. groſchen 
abgekaufft / und darnach aus erheblichen Vrſa⸗ 
eher (welche du wol weiſt / und ietzt zu erzehlen 


nicht noͤtig) ihrer Fuͤrſt. Gn. Muͤntze geringer | 


machen / und die Guͤlden Groſchen/ * | 
re 1157 
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Zinßgroſchen münsen laſſen / da haben Ihre 
JRFuͤrſtliche Gnaden noch zwey alte Schock auff 

| die Marek Silber geſetzt auff daß die Gewerk—⸗ 
fen am Halt der Muͤntze gleich fo viel befoms 
| men und nicht weniger denn vorhin / denn die 
ſechs alte Schock waren am Silber fo reich / als 
| die 8. der newen Muͤntz. Welchs die Hochloͤb⸗ 
lichen Fuͤrſten alles darumb gethan daß ſie die 
Gewercken auff den Bergwercken erhalten moͤch⸗ 


| ten. 

Du aber wile rathen / daß bie Silber hoͤher 
| gefteigert und geringere Muͤntze geſchlagen und 
| Doch die Gewercken am abelaufe des Silbers 
| nichts zugelegt / fondern ſtracks in deines Herren 
‚| Kammer bringen / damit du dir Gunſt damis 
macheſt. 


Wenn nun der Gewerck mercken würde / den 


nachtheiligen abgang / und daß der Eigennutz 


der Ming Herren hierin gefucht I fo würde er 
som Bergwercke laſſen / und nicht fo ſehr bawen / 
allsdann wuͤrden die Herren allererſt fühlen / was 
du ihnen gerathen hetteſt: Deßgleichen die Vn⸗ 
terthanen am Brodt und anderer wahre weniger 


e 


keuffen / wie fürder angezeigt werden foll, 


Du gibſt auch für / dieweil viel Müns Herren 


ſeyn I die geringe. Muͤntze machen / und andere 
die gure machen Laffen / man fi olchs unvermarckt 
laſſen bleiben / und nicht laſſen anſchlagen I denn 
‚sin Herr gegen dem andern / fo ein geringen ge⸗ 
nieß nicht achtet and man errege nur dadurch / 

—— 
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daß die Herrn zuſammen gehetzt / und uneinig⸗ 
keit und Auffruhr dardurch erweckt werden. 

Dun har ein jeglicher Verſtaͤndiger und uns 
parteiſcher zu erwegen / welcher zum Aufruhr 
und Widerwertigkeit nicht urſach gebe / der ſo 


getrewlich anzeigt und warnet / was Nachtheil 
den Herrn und Vnterthanen daraus entſtehet / 
wann eine geringere Muͤntze geſchlagen / und den 
Gewercken ihre Silber in gleichem werth nicht 
bezahlt wuͤrden: Aber du / der du dich befleiſſi⸗ 
geſt / und raͤtheſt daß man den Gewercken für 
ihre Silber eines mercklichen weniger der gerin⸗ 
sen Muͤntzen halben I denn zuvor geben foll / du 
wilt ihnen umb eigenes Nutzes willen an dieſem 
abziehen / was ihnen Gott gegeben hat / da doch 
deine Herren niemals daran gedacht / ſondern 
du und deine Geſellſchafft dich ſolches ins Werck 
zu ſetzen / beflieſſen. | 
Dieweil du denn nicht vermagft zu verantwor⸗ 
gen noch zuserneinen / daB dadurd die Berg 
wercke in ein unwiderbringlichen Fall fommen 
wuͤrden / fo muſt du auch befennen / daß der 
Handel und Bewerb der Lande / und folgendg 
die Menge und viekheit der Leute fallen würde. 
Seller nun der Handel und menge der Leute / fo 
wird auch dem Herrn ander folge und andern 
nicht ein geringen Troſt abachen. | 
Es wird der Adel ſampt den Bawren auffm 


Sande fein Biche ı Gaͤnſe / Hüner / Enten, 
Kaͤlber / Schoͤpſſe / Ochſen / Schweine / 
Gerſte 
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Gerſte / Habern ı Wollen / Butter / Kaͤſe / und 
alles / was er von ſeinem Gute zu Gelde machen 
ſoll / wie bißher I da die Sande voller Leute ge⸗ 
weſt / nicht verfeuffen mögen. 

Der Handwerefsman in Staͤdten / wuͤrde fein 
Werck / Tuch / Seinwarı Schuch / Stieffein! 
Huffeiſen / und anders nichts ſo wol anwerden: 
Schneider / Becker / Brewer / Meltzer / und wie 
die Handwercke nahmen haben / nicht fo viel Ars 


1, 4° beit und vortrieb haben / denn fo werden die Guͤ⸗ 


ter auff dem Lande in ein abfall kommen / dieweil 
die Fruͤchte fo hoch und gewiß nicht mehr mögen 
ausgebracht werden / die Handwerck / Einwoh⸗ 
nerder Srädre / werden in Abfall kommen und 
fallen / wie an etlichen Orthen ( davon dann für 
der ſoll gedacht werden ) gefchehen ift. 

Du gibſt auch etwan fuͤr / was die Vrſach / 
daß die Guͤter in dieſem Sande geſtiegen I und 
tewerer worden: Nemlich / daß Fein Geld im 
Sandeift / fodoch das Widerfpiel gewiß erfolgen 
muͤſte / wenn fein Geld im Sande were) daß die 
Guͤter wolfeil fein müften / dann wer fein Geld 
hat / der. keufft ſelten tewer / und wann fein Geld 
im Sande were / fo müfle auch niemand nad) 
Guͤtern trachten. 

Ferner fagft du / daß auch die Muͤntzen fleigen 
an denen Orten / da feine hohe, Muͤntze iſt / als 
in Francken und Schwaben: Du muſt aber be, 
kennen / daß oben in Schwaben / Bayern / und 
Francken nicht geringere Muͤntze / auch Handels 

N5 und 
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und Gewercks ſey / als in Sachſener und Meiß⸗ 
ner Sande: So iſt doch in der Marck zu Franck⸗ 
furth an der Other / der Fiſch halben / zimblicher 
Handel / wie wol groſſe ſteigerung der Guͤter das 
ſelbſt nicht viel erfahren. Man ſehe aber die Or⸗ 
ther an / die deiner meinung nach / beyde die gute 
Muͤntze der Handel vertrieben / als Prage / und 
Regenſpurg / ſo wird man wol finden / wie der 
Orter die Landguͤter geſtiegen find. 

Die ſteigerung des Goldes und der Thaler 
koͤmpt auch aus feiner andern Vrſach her / denn 
von der böfen geringen Muͤntze: Je vnwuͤrdiger 
die am Schrot und Korn iſt / je mehr man dafuͤr 
fuͤr ein Goldguͤlden oder Thaler geben muß. Bey 
dem guten Gelde aber koͤmpt der Goldguͤlden 
und Thaler nicht in ſolche ſteigerung / und befindeſt 
ſelten / daß man für ein Goldguͤlden 264. gro⸗ 
ſchen / und für ein guten Thaler 24.grofchen giebt) 
fondern man will hinfür ein Goldgülden unter 
274. gr. undeinen Thaler umb 24. gr. 6. Pfen, 


ning nicht gerne geben : Sind auch wol gegen 
der böfen heillofen Münsen viel mehr würdig. 
Vnd ſeyn die Leuthe derhalben nicht zuverden⸗ 
cken / wenn man ihnen derſelben geringen Muͤn⸗ 
tzen / als Spisgröfchlein / boͤſe Groſchen / der 
boͤſen verbottenen Thaler / fuͤr voll darfuͤr geben 
wil / daß ſie ihr Geld und Thaler dagegen hoͤher 
halten. Im fall aber daß ihnen gut Geld da⸗ 
fuͤr gegeben wird / ſollen ji ie auch den ee 


Il 


den und Thaler niche höher / als wie fie geſetzt / 
ausaeben und annehmen. 

Ich kan allhier billich des Durchleuchtigſten / 
Hochgebornen Fürften und Herrn / Herrn Au⸗ 
gufti 1 Hergogen zu Sachfen / Churfuͤrſten / 
meines gnädigften Herrn / weit löblihen und 
noch nie erfahrnen feinen Muͤntzordnung / dar 
nach ſich billich Münsftände halten und richten 
ſolten I rühmtich zu gedencken / nicht umbgehen / 
daß dieſelbigen Ihre Churfuͤrſtl Gn. dieſe beſchei⸗ 
denheit in ihren Muͤntzen (unter andern) halten 
laſſen / daß derſelben gantzen Thaler einer eben 
fo viel Silber in ſich hat / als 24. gantze Gro— 
ſchen / oder 24. Groſchen Dreyer / und andere 
Muͤntzen / die Ihre Churfuͤrſtl. Gn. muͤntzen laſ⸗ 
fen. Alſo wil dir einer Ihrer Churfuͤrſtl. Gnaden 
Thaler einen abwechſeln / und gibt dir Ihrer Chur⸗ 
fuͤrſtl Gn. Dreyer 24. gr. dafür fo bekoͤmſtu 
eben fo viel in den 24. Grofchen Dreyer Silber 
als du weg giebft in einem Thaler / welches gar ein 
feiner bilicher Wechfel / und zu loben iſt. 

Solches melde ich darumb / daß feiner nicht 
zuverdencken / daß ex der geringen münge mehr 
für ein Goldguͤlden oder Thaler begert I ale der 
guten Münke. 

Soll und wil man nun Gold / Geld und alle 
Wahren I tie die mögen genendt werden / wolfeil 
haben und behalten I ſo muß es durch fein an⸗ 
der Mittel geſchehen denn daß man den Sib 
ber kauff nicht ſteigere I und gure Muͤntze — 
aſſen / 
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laſſen / denn der Kauffman ficher nicht art / wie⸗ 
viel oder wenig der Muͤntze iſt / darumb er ſeine 
Wahre verkeuffet / ſondern darauff giebt er ach⸗ 
tung / wieviel Silbers in der Muͤntze ſteckt / und 
macht feine Rechnung nach dem werth des Sil⸗ 
bers / iſt die Muͤntze aut / fo nimbr er ihr deſto 
weniger fuͤr die Wahre / ſteckt aber in der Muͤn⸗ 
tze wenig Silber / ſo muß man ihm derer deſto 
mehrer geben / damit er den Werth des Silbers 
bekomme. 

Es iſt auch wol an dem / daß etliche wahren / 
als ſonderlich Wuͤrtze / bey dem guten Gelde ſtei⸗ 
gen kan. Es iſt aber ſolches des Geldes Schuld 
nicht / ſondern daß offt die Schiff mit den Wuͤr⸗ 
tzen nicht ankommen / oder daß ſie auch derer 


oͤrther tewrer angeſchlagen werden. 


Es hilfft auch der uͤberfluͤſſige Pracht dieſer 
Land fehr zur Thewrung / denn es iſt des ein⸗ 
fuͤrens und vertreibens von Sammat und Sei⸗ 
den / Borten und ander ſchmuckleppiſchen din⸗ 
gen weder end noch maß / dadurch denn das Geld 
aus dem Lande gefuͤhrt: Aber ſolche unnuͤtzliche 
ding an die ſtat eingefuͤhret / welches niemand die 
ſchuld iſt als unſer eigen. 

Daß aber die Handwercks Wahren / als 
Schuh / Stieffeln / Schneider Arbeit taͤglich 
ſteigen / iſt die Vrſach / daß es jetzt alles ſubtiler / 
den unſerer Vorfahren Arbeit / und bey mehrer 
Zeit will gemacht ſein. Du muſt aber bekennen / 
dieweil die ding bey der guten Muͤntze geſugen 

wievie 


| 
| 
| 
| 
) 
| 
| 


13 
wieviel mehr fie ſteigen / und thewrer wuͤrden / 
wann du eine geringere Muͤntze machen lieſt. 

Da wuͤrde allererſt Brodt / Bier / Kaͤſe / But⸗ 


ter / Eyer / Milch / Fleiſch / Wollen / Leingewandt / 


Lder / Schuh / Stieffeln / Huffeiſen / und alles 
viel mehr gelten / und thewrer denn zuvor / muͤſ⸗ 
ſen bezahlt werden. 

Die jenigen aber / ſo zuvor ihre Wahre nach 
dem Gewichte / Maß und Ellen verkaufft het⸗ 
ten / wuͤrden allsdann das alte Gewichte und 
Maß nicht geben wollen / oder muͤſſeſt ihnen der 
boͤſen Minse deſto mehr dafür bezahlen. Da 
wir auch Wahre an andern Drehen wolten faup 
fen / und die Leuthe in andern Sanden bezahlen! 
durchwandern und zehren / fo wuͤrde uns unſer 
geringe Muͤntze nichts gelten / muͤſten daran ver⸗ 
lieren / und fehaden leiden: Wenn du ſieheſt / 
daß die Maͤrckiſchen Kauffleut allewege an ihrer 
Muͤntze trefflich verlieren muͤſſen / wann fie in 
unſere Sande zu Marcke ziehen muͤſſen / und ihre 
Gewerb notturfft keuffen wollen: Sie muͤſſen 
ihre Fiſche allhier ins Land führen / und die offt 
baßfeil geben / dann fie die ſelbſt erkaufft / allein 
darumb / daß ſie den Wechſel machen / und gute 
Muͤntze bekommen / die ſie bey uns wider anle⸗ 
gen / an ihre Kauffmans Gewerb / alſo wuͤrde 


8 uns auch gehen I wenn wir geringe Muͤntze 


lieſſen einreiffen. Zu deme / wenn wir in frembde 
Sande ohne Geld handeln wolten / wie die Mark 
ker mir Fiſchen / wuͤſt ich nicht / was wir fuͤr 

| | Wahren 
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14 
Wahren dazu brauchen ſolten / darumb wir bal⸗ 
de ihres bahren Geldes bekaͤmen / wann wir auch 
gleich daran verlieren wolten / wuͤrde alſo 
erfolgen I daß der gemeine Handelsman im Lan⸗ 
de in grund verderben müfte Du magſt auch 
fagen / wenn man geringe Münge ſchluͤge fo 
bliebe diefelbige im Lande / und die unnötige Wah⸗ 
re drauffen. Du muſt aber befennen/ wann die 
Muͤntze geringe geſchlagen wuͤrde / bey weme der 
Reichthum / ſo mit der geringen Muͤntze eroͤbert / 
im Lande bliebe. Nemblich / bey niemands / denn 
bey den Fuͤrſten und Muͤntzherrn / die wuͤrden 
ihre Silber thewer verkauffen und hoch vermuͤn⸗ 
tzen / und den eignen nutz in ihre Kammer neh⸗ 
men : Die Vnterthanen aber würden geringe 
Muͤntze haben / und wie offt angezeigt 1 alle dinge 


thewrer und für ı2:. fl. fo viel ſchwerlich / was 


fie bedoͤrfften / als ſonſt für ro.fl.der guren Muͤntze 
kauffen. 

Die Zinßherrn wuͤrden auch den ſchaden tra⸗ 
gen / wo fie 100. fl der guten Muͤntze auff Zinfe 
ausgeliehen / daß ihnen am halt und werth der 
Muͤntze/ als an gantzen Groſchen zur Zeit der 
abloͤſung nicht gar 75. fl. erlegt und bezahlt wuͤr⸗ 
den / wie obgemelt. 

In Summa / es gehet dein gantzer Rath⸗ 
ſchlag darauff / daß du den Herrn wilt einen Nutz 
in die Kammer machen / achteſt geringe / daß die 
Gewercken die Foͤrderung der Silber Bergwerck 
aufflaſſen / und daß Land und Leuth zu Grund 
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verderben / wie Albertus Krantz in feiner Saͤch⸗ 
ſiſchen Cronicken im 13. Buch am 12. Cap. 
auch meldet / daß zu Keyſers Friderici und Maxi⸗ 
miliani ſeins Sohns Zeiten / dergleichen auch fuͤr⸗ 
genommen und geſchehen: Denn allda hat ſich 
der geringen Muͤntz halben in Flandern eine groſ⸗ 
ſe Kriegs Entboͤrung und euſſerſte Verarmung 
derſelben Staͤdte und Lande ereugnet. Nemlich / 
es ſind viel Kriege eine zeitlang geweſen (wie jetzt 
auch in Dennemarck und Niederlande derglei⸗ 
chen geſchicht) da ſind die Muͤntzen (wie ge⸗ 
meiniglich gebreuchlich) zu gering gemacht wor⸗ 
den / daß auch ein ſtuͤck Reiniſch Gold 60. Sil⸗ 
berling/ das find 60. gr. oder Stieber gelten: 
Wie fich aber die Kriege geender / und man ob 
den guten Muͤntzen gehalten / fo haben erliche 
eigennuͤtzige ſolchen abgang vermiſcht und ein theil 
ſo die Muͤntzen zu gering gemacht / haben fuͤr gut 
angeſehen / man ſolte es bey der geringen Muͤntze 
bleiben laſſen: Die andern aber / fo gut Geld 
oder Wahre ausgeliehen / und Bezahlung ent 
fangen folren / wolten nicht dran und flund 
alfodie Sache Tange ungewiß. Letzlich aber hat 
der König und Elteſten gewilligt und angeſchla⸗ 
gen / daß die guten Münken bleiben / und die 
böfe Münze abaefchafft feyn ſolte und wiewol 
es ihr felbft fchaden I als reicher Herrn / auch 
war / fo betrachreren fie doch den groffen Schw 
den gemeiner Sandfchafft. Der gemeine unver, 
ſtendige Mann aber / und Die las 
| errn 
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herrn und Adel / haben fich Telbft untereinander 
verhetzt / und ein empörung angeriche 1 nnd Phi⸗ 
fipp von Navenftein für ihren Oberften auffge⸗ 
worffen / und von Maximiliano abgefallen/und 
haben fich die, Auffrührer in eine grofle Stadt 
( Schluyß genandt) gelegtı welche am Wafler 
bey einem Paß derſelben ganken Sande gelegen! 
und dem Sande alles. auffaehalten / und groſſen 
Schaden (mie zu erachten) zugefügt. Letzlich 
hat fich der löbfiche Hertzog Albrecht von Sach⸗ 
ſen / und ein Graff von Naſſaw diefer Sach an⸗ 
gemaſt / und damit man des boͤſen Kriegs und 


andern entboͤriſchen Volcks iſt loß worden / ha⸗ 


ben die Staͤdte alle ihr Silber und guͤlden 


Geſchmeide geben muͤſſen / daß man ſie vergnuͤgt 


hat. 


Darumb da du dich je in unbefohlene Raͤthe 
und Empter miſchen wolteſt / ſo moͤchteſtu etwan 
rathen / und nachzudencken urſach geben / wie 
die Bergwerck auffgenommen und ganghafftig | 
gebawet wuͤrden / und etwan fuͤrſchlagen / daß 
ein jedes Menſch in ſeins Herrn Lande ein Erb 


Kukus zu bawen fhuldig und verhafft were / 
dann wo fompt das Geldt anders hero / denn aus 


den Bergwercken / wenn nundie Vnterthanen 
die Mittel nnd Ordnung Gottes verachten woh | 
len / und nicht. bawen / wo will man Geldt neh⸗ 
men / damit man die Lande reich / und alſo wie 
dem zu thun ſey / daß man die Leuthe ſo nicht 


Berg verſtaͤndig / mir Luſt zu bawen braͤchte / 


rathen 
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rathen und angeben / welches allsdann der Ob⸗ 


rigkeit mit Zehenden und andern die Silber Kam⸗ 
mer fuͤllete / deßgleichen die Vnterthanen und 
Sande auch gebeſſert würden / welchs ein billich 


angeben were. 


Darumb wolteſtu dich eines beſſern beſinnen / 
und wider des gantzen Roͤmiſchen Reichs und 
andern guten Ordnungen und verderben der 
Lande nicht rarhen / damit die Straffe dermal 
eins nicht komme / und dir gelohnet I wie du 
gedient und gerathen haft; 


Folget ein Bericht / wie die 
Silber und Golder / ſo von Silber 
Haͤndlern / Kauffleuten / Goldſchmieden / 


und andern verkaufft / und zu unzimlich 


thewer gegeben werden / für noch gröffern 
Schaden I Land und Seuchen zufügt! 
alls wann die Herren ihre Silber 
ſteigern. 

Siſt angezeigt / welch ein groffer merck⸗ 
licher Schade erfolge / wenn Fuͤrſten und 
SE Harn fo Bergwerck haben / ihre Silber 
zu hoch vermuͤntzen und geringe Muͤntze 

machen laſſen. Aber wenn Haͤndler / Goldſchmie⸗ 

de / und andere / die offt an ihre Wahre Silber 


ſteigern / 


EB 
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ſteigern / iſt es ihnen und dem gantzen Lande noch 
viel ſchaͤdlicher / und ihre euſſerſte verderb / und 
wiewol ſolches Kauff⸗ und verkauffens halben 
auch ins H. Roͤmiſchen Reichs Muͤntz Ordnung 
vorfehung geſchehen / darnach man ſich billich 
halten ſolte / und alſo unter andern lautende: 

Ob jemand were / der ungangbare Muͤntze 
hette / A diefelbe zuverkauffen willen / der foll 
fich bey derfelben Obrigkeit / darunter cr geſeſſen / 
angeben / und folche Münse befehen laſſen / fo 
ferne ſich dann befinder / daß es folche ungang> 
hafftige Müngen fein / alsdann ſoll er diefelbe 
Durch die fo von der Obrigkeit oder Herrſchafft 
dazu verordnet / kuͤrnen fallen / die ihme auch 
die Obrigkeit nach billichen dingen bezahlen ſoll. 

Aber wie deme ungeacht ſolcher guten Ord⸗ 

ungen / vermeinen ſie doch / fie wollen ihre Caſſa 
auch fuͤllen / wie etliche ihren Herren ihre Silber 
Kammert gehet ihnen auch wol ein zeitl ang ct» 
licher maſſen an / aber wenn ſie es recht bedencken / 
wuͤſſen ſie ſelbſten ſagen / daß ſie ihnen an ihren 

Wahren / Guͤtern / Hantierungen taͤglich und 
gemeinen Mare Pfennig / doppelten Schaden 
zufügen / und zum febrften die Thewrung befoͤr⸗ 
dern helffen / wie dann aus fürgemelten und fol⸗ 
—— Vrſachen zuvermercken. 

Vnd nach dem des H. Roͤmiſchen Reichs / 
und aller Rechtmeſſigen Muͤntzſtaͤnde Ordnung 
gebeut und helt: Daß aus einer jeden Marck fein 
Silber auffs meiſte zo. fl. 4. gr. 4. —J = 
gemacht umd gemuͤntzt werden. 


mi 


br 


Bill 
Ki 
ku 


and 
IM 


il 
lin 
fin 


\ 


UNE 3 

So iſt aber der Händler und andere da/verady 
tens und geben die feine Marck Silber nicht gerne 
umb ro. Guͤlden 1 ſechs Grofchen / welches 1. gr. 
"1 8. Pfen. mehr ift / allg daraus fan gemuͤntzt 
1 werden / bedenefen oder fragen nicht darnach/ 
| wo da bleiben die Vnkoſten / fo im vermüngen 
muͤſſen darauff gewandt werden/als Schlaͤgſchatz 
| dem Muͤntzherrn / abgang des Tiegels / Kohlen / 
Muͤntzerlohn / Pregſtoͤcke / Riegel / und Stoͤck / 
Probe / abgang der Schnitten/ abgang in weiß 
machen / Tiegel gluͤen / Zehrung / die der Muͤntz⸗ 
meiſter / wann er darnach reiſet / darauff wen⸗ 
det / und andere gemeine Ausgaben / und das 
| über ſolches alles der Muͤntzmeiſter für fein mühe 
und Arbeie auch erwan 1. gr. haben will! web 
ches fich alles zufammen weit über 5. grofchen er⸗ 
ſtreckt / fo diefe 5: grofchen zu den 10. fl. 6. gr. 
ſummirt werden / fo erfolge / dag der Muͤntzmei⸗ 
ſter aus einer M. fein Silber ro. fl. ır. groſchen 
| münsen muß / und alfo eine jeder M. fein Sil⸗ 
| ber omb 6. gr. 8. pfen. zu geringe machen / und 
nimmer dennoch feinen unziemlichen Gewinn / 
| zur welchen der verfeuffer mit feinem zu hohen vera 
keuffen des filbers die erſte / und der Muͤntzherr die 
ander urfach und verderb der Sande iſt / an folcher 
Muͤntze muſt du auff r. fl. verfieren 8, pfen. und 
nimbt dennoch der Münsmeifter feinen unziem⸗ 
| fichen Gewin / allsdann wig gemelt auff ein M. 

| ein Srofehen. | RR 
Es kans und leſts aber der Minkmeifter bey 
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fo gutem vermuͤntzen noch nicht bleiben) denn find 
die Vnkoſten zu groß I und die Silber zu thewer / 
fo muß er defto geringere Muͤntze machen: Ich» 
rer derhalben zu 1 und machrigeringere 1 als etwan 
Spitzgroͤſchlein / gantze Groſchen / Schrecken⸗ 
berger und dergleichen. 

Als ich ſetz / er macht der boͤſen gantzen Gro⸗ 
ſchen / wie ſie valuirt und angeſchlagen / derſelben 
muͤntzt er etwan aus einer feinen Marck Silber 
12. fl. 16. ar. und gibt dieſelben aus / ſtuͤck fur 
ſtuͤck / gleichmeſſig den Reichs und guten Gro⸗ 
ſchen / und iſt doch r. ſtuͤck gegen dem andern 
nicht mehr werth / als etwan 9. pfen. Sucht alſo 
ein mittel / damit er einen groͤſſern Gewin möcht 
haben / und fein Muͤntzwerck erhalten. Es wer 
den aber dadurch alle dingim Sande in fleigerung 
bracht / Gewerb und ale Hanthierung gefchwecht/ 
und alle Narung auffm Sande und Staͤdten ver 
derbe / wie forne von diefen erfprießlichen fchäden 
gemelt / und ift doch niemand die anfängliche 
Vrſach / denn der hohe Silber Kauffer, 

Es ift auch mercklich I daß diefelben verfeuffer 
der Silber wiſſentlich Vrſach geben / zu ſolchen 
geringen und zum theil gar nichtigen Münzen. 
Denn es ift bißhero trewer fleiß von den Obrig⸗ 
feiten gefehehen I daß die böfen Münzen ange 
Schlagen / derer werth angezeigt / und die Vnter⸗ 
thanen fir Schaden gewartet worden. 

Es iſt aber unverborgen / daß fih am 
er 
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der arme gemeine und Bawersman darnach ge—⸗ 
halten / oder ſonſten in Kauffmans hendeln / able⸗ 


4) gung Heuptſummen und Zinſen / ſind der boͤſen 


angeſchlagenen Thaler mir untergangen / und für 


Jvoll genommen worden. 


Die geringen Groſchen aber / ſo auch ange 
ſchlagen / und nicht mehr denn us: 6.7.8.9. 
| To. pfen. 1. ſtuͤck werth ift / bat und nimbt man 
ungeſcheut für vol gleichmeſſig den Reichs⸗ und 
Sauachſiſchen guten Groſchen. | 
Da doch ein ſtuͤck wie gemelt / nicht mehr werth 
iſt / als zu 6. 7.8.20. Pfennigen. Denn wenn 
| man ein guten Thaler verwechfelt / für ſolche 
" Grofchen fo gibt man an dem Thaler weg / ein 


Loth /3 fein Silber I dagegen empfäher man 


in 24 derſelben Groſchen nicht mehr wider / ale 


4. Loth 2. 95. fein Silber / wird alſo zu wenig am 


ki geben. 


Silber geben 11. 45. das thut am Geldes. Gro⸗ 
| fchen / und fo viel wird an eim Thaler su wenig 


Irtem / verwechſelſt du ein Thaler rund werden 
dir Spitzgroͤſchlein / als Schwargburgifche da, 
für. gegeben / ſo giebſt du / wie obgemelt 1 3. Loth / 

I 33.95. weg / und bekommeſt in 10. Spitzgroͤſchlein 


(| nicht mehr wider / als ein Loth / zwey gs. z- pfen- 


wird dir alfo zu wenig am Silber ein. qz. das thut 


am Gelde 3. gr. 4. pfen. Solches wird dir auch 


zu wenig fuͤr ein Thaler. | 
Derhalben weil ſolcher Bess bey denen / bie 
3 es 
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es am meiften verfichen / und mie Silber han 
deln / erduldet worden / fo ift fehr vermuthlich / 
daß es darumb geſchicht / daß die Muͤntzmeiſter 
den Verkeuffern der Silber deſto mehr fuͤr eine 
Marck geben follen I damit fie ihre Caſſa füllen! 
Gott gebe es berreffe der daraus entſtehende ſcha⸗ 
de / wenn er wolle, | 
Da nun ſolches ferner in uͤbung folte bleiben / 
wolte daraus erfolgen / daß alleweg / und ſo offt 
der Händler die Silber fleigerte / muͤſte eine gerin⸗ 
gere Münse gemacht werden: Dann würde feis 
ne warhafftige und bleibliche Muͤntze gemacht 
werden / nach deme das Silber alleroeg geſtei⸗ 
gert / und thewrer gefaufft wird. Wird cs nun 


thewrer / fo mus der Müngmeifter dem Kauff | fi 


nad müngen / und die Muͤntze geringer ma 
hen. 

Vnd würde alſo das Silber dadurch alſo offt 
und hoch geſteigert / daß zu letzt die Muͤntze eitel 


Kupffer werden muͤſte. Wiederumb aber bleibt 


das Silber in eim Kauffe / ſo macht der Muͤntz⸗ 
meiſter gut Geld / und were eine gute ſtete gang⸗ 
hafftige Muͤntze. 

VWVnd in Summaa / fo henget der Silber Kauff 
an der Muͤntze / iſt das Silber wolfeil / ſo kan 
gut Geld gemuͤntzt werden. | 


Du möchteft dich hierauff enrfchuldigen und | 
fürgeben I daß dirdie Muͤntzmeiſter zu geringe | 


Geld für dein Silber geben / muͤſteſt derbalben 
deſſelben deſto mehr dafuͤr nehmen! und alfo thew⸗ 


rer 
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rer verkeuffen / damit du den werth des guten 


Geldes daran bekaͤmeſt. 

Antwort / du biſt die erſte Vrſach mit deinem 
zu hohen verkeuffen des Silbers / und daß du 
die böfen Thaler und Groſchen nicht eingenom⸗ 


men / wie fie rapiere find / fondern für voll / und 


alfo eine Vbung draus gemacht / daß geringe 
Muͤntze iſt gemacht und ganghafftig worden, daß 
du aber die Vrſach dazu biſt geweſen / und noch 
ferner fein wile / und die Silber ſteigern / das iſt 
unbillich. Dazu weiſt du wol / daß hoͤchſtgedach⸗ 


tes Roͤmiſchen Reichs Muͤntzordnung / und alle 


Rechte dich mit dem Silber Kauff an deinen 
Lands Fuͤrſten weiſet / welcher dir gut Geld da 
fuͤr gibt und wieder daraus muͤntzen leſt. 

Ferner moͤchteſt du ſagen / es koͤnne ein Muͤntz⸗ 
herr aus feinen Bergſilbern (wie forne gemelt) 
wol geringe Geld machen laſſen / wie dir denn 
dazu kaͤmeſt / daß du es fuͤr gut Geld / für dein 
Silber nehmen ſolteſt? 

Hierauff haft du dich zu beſinnen / daß wenn 
gleich ſolche Muͤntzen ſind ganghafftig worden / 
daß man ſie taxiert / und ihren werth beneben der 
Muͤntz angeſchlagen. Daß du aber dieſelben 
Muͤnhen nicht in ihren werth / ſondern für vol 
genommen / iſt dein guter Wille geweſen: So 
entſchuldiget dich derhalben ſolch fuͤrwenden 
nichts. | | 
Derhalben ſo es nach der ſcherffe ſolte fürge 
nommen werden / daß die fuͤrnembſte Vrſach 

24 fol 
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folcher böfen Muͤntz möcht erfahren werden / wär, 
de es auff dich fuͤrnemlich folgender geftalt erwei⸗ 
fer werden. 

Denn das heilige Römifche Reich koͤnte die 
Muͤntzherrn unter denen die böfen Münsen ge⸗ 
macht werden / zwingen / daß fie diefelben muͤſten 
wider zu fich wechſeln / als hoch fie die aufgeben: 
Darnach diefelben Muͤntzherrn ihre Muͤntzmei⸗ 
ſter widerumb / daß ſie dieſelben Muͤntzen muͤſten 
annehmen / wie fie die ihren geantwortet hetten. 

Allsdann wuͤrde der Muͤntzmeiſter auch fuͤr⸗ 
wenden / daß er die Silber ſo hoch und viel von 
dir und andern hette annehmen und kauffen muͤſ⸗ 
ſen / hette er anders ſein gantzes muͤntzwerck 
nicht abſchaffen / verkeuffen / und ſeine gantze 
Nahrung ‚verlieren wollen. Bete derhalben die 
Obrigkeit / weil du verkeuffer die furnemſte Br 
ſach ſolches boͤſen Geldes wereſt / man wolte dich 
dahin halten / daß / dieweil du ihn in wiſſentliche 
ſcheden gefuͤrth / und wider des Reichs Ordnung 
die Silber zu thewer geben / daß du mit ihm rech⸗ 
nen wolleſt / und umb wieviel du ihm die zu thewer 
geben hetteſt / wieder herauſſer geben / oder deine 
Silber in demſelben Kauff wider annehmen 
muͤſſeſt 

Vnd legte dir oder deinen Erben etwan derglei⸗ 
chen Rechnung für. 

Nemblich den Tag EN. N. 100, M. fein 
Silber abfaufft 7 die M. pro 16, fl.'6, gr, das 
thut zuſammen / 1028. fl. 12. ar. 

eg: Die 
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Dieweil er mich aber in wiflenrliche Schäden 
gefuͤrth / daß er mir die Silber zu thewer geben/ 
denn ich verurfacht 1 böfe Geld zumachen / ſo iſts 
je billich daß umb fo viel er es zu thewer geben 
hat / er mirs wider heraus gebe: Vnd ſpecificirte 
dir allsdann die Nutz Rechnung / bey ſeinem ge⸗ 
wiſſen und muͤntzverſtaͤndigen Erkaͤntnis nady 
einander hero. So muſt du ihm ſo viel / als die⸗ 
ſes ihm zu thewer verkaufft / wider rausgeben / 
und in mercklichen Schaden vnd Straffe gefuͤrt 
werden. 
Vnd wiewol dieſe Rechtfertigung für recht nit 
ſcheinet. Vnd du dich mit vielen entſchuldigen 
wuͤrdeſt: Als daß der Muͤntzmeiſter fo viel und 
vberfluͤſſig alle merckte dich vberlieffe / der Bothe 
dir 10. fl, 4. gra der ander 7. ar. ja noch wol ver⸗ 
gangenen Leipzigiſchen marck geboren und gege⸗ 
ben eilfftehalb fl. Wie du dann dazu kombſt / daß 
du es deim Landes Fuͤrſten wolfeiler geben ſolteſt / 
als dir darfuͤr geboten und faſt eingedrungen 
wuͤrde ? dann was wiſſeſt du / was er draus 
machte / und was gieng es dich an / wenn er gleich 
boͤſe Muͤntze machte / und die Welt verderbte. 
Du heiſts ihm nicht / er moͤcht es auch verant⸗ 
worten. 

Hierauff ſey auch Bericht / daß der Muͤntz⸗ 
meiſter mit nichte entſchuldigt / ſoll ihm auch fürs 
der zu Gemuͤth gefuͤhrt werden: Du aber auch 
nicht. Dann austruckliche publicierite Ord⸗ 

U mungen kanſt du fir unwiſſenheit nicht anzie⸗ 
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hen / welche du ausdruͤcklich und uͤberfluͤſſig haſt 


vernommen / in Reichs⸗Abſchieden / Muͤntz⸗ 


Ordnungen / und deiner Obrigkeiten vielfaͤltiges 
warnen und geſchehenen Ordnungen / die lauten/ 
daß du es deiner Obrigkeit verkauffen / und daß 


man aus einer Marck fein Silber ro. fl. 4.gr. 


4. pfen. müngen fol: So giebſtus 1. ar. S.pfen. 
und noch viel thewrer / als daran. foll gemacht 


werden / und verfaufffts aus deines Herren Lan⸗ 


den. Wuͤrdeſt derhalben dich mir diefen entſchul⸗ 


digen nicht können [oß ffreiffen / fondern mit dem 


Münsmeifter vergleichen / und auffein jeder M. 


mehr als 6. ar. muͤſſen heraus geben. 


Mehr möchteft du fagen / es koͤnne einer die 


Silber wol fo thewer kauffen / und feine Muͤntze / 


fondern Silber Gefehir daraus machen. Es iſt 
war / Silber gefchir fan er. daraus machen / «8 
muß aber alsdann das Silber) ſo zu den Geſchir⸗ 


ren koͤmpt / feiden geringe werden. Vrſach 7 du 


gibft ihm die feine Meuͤmb ro. fl. 6. gr. zu diefer 


feinen M. Silber thut er Kupffer / 2. gorh 1 3. 98 
3. pfen. daß es Werckſilber wird/daß es r 2. Lot / 
2.03. heit und haften fol. Wird alfo des Werck⸗ 
filbers am Gewichte 13. Loth / 3- 48. 3. pfenning 
ſchwer: Nun zahle man dem Goldſchmiede fuͤr 
x. Loth unverarbeit Werckſilber 1 nicht mehr als 
ein halben guͤlden daß rhung. fl. 9. ar. ro. pfen. 
fo verlöre er noch 17. ar. 9.pfen. Willer die nun 
nicht zubuͤſſen / fo muß er das rechte Werckſilber 
verfaͤlſchen / und noch 1. dor 7 2,95. 2. pfen. 
Kupffer 
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Kupffer zu den 13. Lothen / 3.45. 3. fen. ſchmel⸗ 


sen / fo wird das Werckſilber 20. Loth / 2. 45.tin 
Pfen. ſchwer / macht es alfo zu geringe / und ver⸗ 
keufft gleichwol 1. Loth umb ein halben guldenifo 
machts wieder ro. fl. 6. ar. dag wege allsdann 
wider herein / daß er zu vielfür das feine Silber 
eben hat. 

Es gehet aber deme ab / ſo das Silber Geſchirr 
kaufft / dann er / noch kein Schawmeiſter kan dieſe 
Verfelſchung am ſtrich noch ſtich leichtlich erken⸗ 
nen / ſonderlich wann die Silbergeſchirr hart 
find ausgeſotten / ꝛc. Welches auch) von dir und 
dem Goldſchmiede ein unziemficher Handel ift. 

Derhalben du dich mir diefem auch nicht ent 
ſchuldigen kanſt / fondern dich ſelber mehrer zuge 
fügten Schaden dadurch beſchuldigeſt / und in 
gröffere Straffe bringeft / denn dur nicht allein 
Sand und Muͤntze / fondern auch alle herrliche 
Schäse und Silber Geſchirr / der man fid) in 
Zeit der Noch für gut Silber zu troͤſten / und et⸗ 
wan damit fich zu unterhalten / verderbeſt und 


geringſchaͤtzig machreft / dergleichen gefchicht auch 


mit den guten Boldern. 

Noch mehr möchft du fürwenden / dur wolleft 
dein Silber in frembde Sande verfauffen. Se 
weiſt du doch auch / daß daſſelbe (wie offe gemelt) 
ing Reichs Ming Ordnung verboten / und nem⸗ 
lich am 17. und 27. Dlar unter andern alfo lan» 
tende: 

So ſetzen / ordnen und wollen wir hiemit ar 
lich! 
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lich / daß hinfore fein vermuͤntzt oder unvorar⸗ 
beit Gold oder Silber / noch auch Silber Ge⸗ 


ſchirr / 68 fey dann verguͤldt 1 und dazu fein Du⸗ 


caten / fo in diefer unfer Müng Drdnungen / zu 
muͤntzen zu gelaſſen. Dañ auch alleg unvermüngre 
Reiniſch Gold ausden Reich Deutſcher Nation / 
in andere frembde Lande / auch in die Niederlan⸗ 
de / es ſey Gewerbsweiß oder anderer geſtalt / nicht 
gefuͤhrt oder verkaufft werden ſoll / bey Leibes 
Straffe ꝛc. 

Im Fall aber / daß du uͤber das die Silber in 
die Niederlande verſchleiffeſt und verkeuffteſt / ſo 
kriegeſt du doch boͤſe loſe Muͤntzen / als Philips 
Thaler / und muſt einen annehmen / umb 28. gr. 
und iſt doch nicht mehr werth gegen vnſer guten 
Muͤntze / als 25. Groſchen dieſelben bringeſtu 
alsdann wider ins Land / und gibſt ſie wieder pro 
28. groſchen aus / und iſt doch / wie gemelt / ein 
ſtuͤck umb 3. groſchen zu gering / in dieſem Lande 
auszugeben und zu nehmen / gar verboten / umb 
welche du denn deines Herren Land und Leuthe 
auch betriegeſt. Mehr ſage ich / daß du fuͤr dein 
Silber Wahren nimmeſt / ſo muſt du fie doch 
wegen ihres geringen Geldes / deſto thewrer ans 
nehmen / ſie mit gefahr heraus fuͤhren / und auch 
deſto thewrer geben / welchen Schaden du end⸗ 
lichen dadurch dieſen Landen zufuͤgeſt. 

Vnd dieweil ich mich (wie billich) auff des 
Heiligen Roͤmiſchen Reichs Muͤntz⸗ und ans 
der Ordnungen referire / und deine ne 
uk 
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fürnehmen oſtendire / auch nicht krefftig will ſein 
laffen: So weiß ich wol / daß du gefagt. und 
noch mehr berichten wirft: 

Daß Fürften und Herrn felbft diefe Ord⸗ 
nungen nicht hoch halten / warumb denn du nnd 
andere Vnterthanen fich darnach richten folten ? 

Hiemit meinft du / daß wenig Muͤntzſtaͤnde / 
vermoͤge derſelben Muͤntzordnung guͤldener und 
Creutzer gemuͤntzt haben / ſondern fuͤr und nach 
ihres Landes Muͤntzen muͤntzen laſſen. 

Was dieſe Vrſach ſey / ſolt und darffſtu nicht 
wiſſen. Das magſtu aber wiſſen / und weiſts all⸗ 
zuwol / daß rechtmeſſige Muͤntzſtaͤnde / eben ſo 
gute Muͤntze haben muͤntzen laſſen / als dieſelben 
Guͤldener und Creutzer ſind / und ob ſie gleich den⸗ 
ſelben Schrot / Korn / und Geprege nicht gleich⸗ 
meſſig / ſo ſind doch in der groben Muͤntze aus 
einer feinen marck Silber eben ſoviel 10. fl. 4. gr. 
4. Pfen gemuͤntzt / als ins Reichs gantzen / hal⸗ 
ben und vierteil Guͤldenern: Deßgleichen Ord⸗ 
nung iſt in kleinem Gelde auch gehalten wor⸗ 
den. ie 

Ob aber etwan Herrn geweſen / die durch eigen» 
nuͤtzige Muͤntzmeiſter / oder wegen Deines zu ho⸗ 
hen verkeuffens der Silber / geringe Muͤntzen zur 
machen verurfacht worden / fo ift dach durch recht» 
meſſige Minsftände bald Ordnung geſchehen / 
daß dieſelben Minrzen taxiert / und jedermaͤnni⸗ 
glich ihre Werth fündig gemacht / die alls dann 
ein jeder alſo har einnehmen / oder gar ungenom⸗ 
men 
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men laffen mögen. Daß alfo dadurch die Obrig⸗ 
keit and) nicht verſchont / dir derfelben Werth ger 
gen des Reichs Muͤntzen vermelden. 

Es hat ſich auch derſelben angeſchlagenen boͤ⸗ 
fen Muͤntz Muͤntzherr ihr feiner widerſpenſtig ge⸗ 
macht / ſondern viel mehr betracht / daß es alſo 
des Reichs Ordnung / und ſie von ihren Muͤntz⸗ 
meiſtern und verkeuffern der Silber ſind uͤber⸗ 
thewret / vervortheilt und uͤberredt worden. 

Derhalben du mich nicht haſt zuverdencken / 
daß ich mich auff dieſelben Ordnungen referire / 
und meines Ampts Haͤuptordnung nicht verhal⸗ 
te / ſondern dich vielmehr bedencken / was du 
wieder die Obrigkeit redeſt / damit dir das achte 
Gebot nicht einmal zu Gemuͤth gefuͤhrt werden 
moͤchte. 

Vnd wie dem allen / ſo biſtu weit eine groͤſſere 
Vrſach mie deinem zu hohen verkeuffen der Gol⸗ 
der und Silber / daß boͤſe Muͤntze gemacht wer⸗ 
den / denn die Herrſchafften / die ihre Silber auch 
zu gering vermuͤntzen laſſen / und den Gewercken 
nichts deſto mehr dafuͤr geben. 

Denn fie koͤnnen je etwas neher den Reichs⸗ 
Muͤntzer muͤntzen laſſen / als du / der du alebaldı 
wie gemelt / 1. gr. 8. pfen. und wol thewrer eine 
feine M. Silber ohne alle Vnkoſten I als daraus 
kan gemuͤntzt werden / verkeuffeſt. 

Zu deme / ſo ſind offt in ihren Laͤndern / als 
Nieder Sachfen / und anderen Kraiſen ſolche ge 
ringe Muͤntzen ganghafftig und uͤblich / m 
aber 
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aber ihr Befehlich nicht / daß du fie in andere 
Sande fehleiffeft / unter ander Geld mifcheft / und 
denfelben aleichmellig ausgibft und einnimbſt. 

Er und feine Vnterthanen zwinget dic) auch 
nicht in feinen Sanden / daß du fie fuͤr gut Geld 
des Reiche aleichmeflig einnemen ſolſt / fondern 
magſt / wie. fiein deines Herrn Landen taxiert und 
geſchaͤtzt werden / deine Rechnung darnach an⸗ 
ſtellen / und deſto mehr derſelben Muͤntzen für 
deine Wahren nehmen / damit du ſie in dieſen 
Landen deſto geringer den rechten Werth des 
Silbers nad) I bekommeſt I und koͤnteſt ausge⸗ 
ben. Oder wie uͤblich nnd ordenmeſſig / daß dur 
in denſelben Landen die geringen Muͤntzen wieder 
an Wahren legeſt / und dieſelben an flat des Gel⸗ 
des heraus in dieſe Lande ſchickeſt / damit alſo 
eine jede Landsart ihre Muͤntzen behielt / und ſich 
in kauffen und verkauffen deſto beſſer darnach 
richten koͤndte. 

Das habe ich alſo kuͤrtzlich von gemeinen 
Kauff Silbern und Goldern zu einem Bericht 
Ele Meinung melden und nicht verhaften 
ollen. 


Weis 
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Weiter folgee der gröffefte 
Schad und euſſerſte Derderb der 


Landen / in welchen ein Herr den andern 
ſeine Muͤntzmeiſter / Wardien und Factorn / 
umb Silber und Gold ſchicket / und 
handeln leſt. 


ar Nangeſehen / daß im heiligen Roͤmiſchen 
RUHE, verboten / daß ein Muͤntzherr den 
> andern in feine Lande / nad) Silber und 
Golde nicht handeln / oder dergleichen 
gefehrlicher Partierung treiben laſſen foll, So iſt 
es doch nicht mehr heimlich / daß eine ziemliche 
anzahl Muͤntzmeiſter / Wardien und Factorn / 
auff alle fuͤrnehme Maͤrckte zu kommen pflegen / 
and allda ihre Silber keuffen / Wechſel und an 
dere ſchaͤdliche partierung treiben: Darnach er⸗ 
folgen muͤſte / ſo man laͤnger zuſehen / und nicht 
in der Zeit ſolches verhuͤtet / daß die Muͤntzen zu 
eitel Kupffer (wie obgemelt) werden muͤſten: 
Denn viel guter Leuthe wargenommen und in⸗ 
nen worden ſeyn / daß in wenig Jahren ein M. 
fein Silber ſehr hoch auch umb 16. gr. geſtiegen 
iſt welchen unrath allein aroß und ſtetes einlauf⸗ 
fen der Müngmeifter / welcher immer einer über 
den andern höher und mehr beut und gibt / ur 
ſacht / und alfo mutwillig folche unziemliche ſtei⸗ 
gerung der Silber und guten Muͤntzen gemacht 
wird. Vnd 


Semach durch drucken / und hats hin und wider 
| P 
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Vnd wiewol mancher wehnen moͤchte / es fol 
ten in Handelſtaͤdten / in und zwiſchen den Maͤrck⸗ 
ten nicht viel Silber zuverkauffen fuͤrfallen / und 
ſo viel Muͤntzmeiſter die die Maͤrckte beſuchten / 
ſolten ihre Zehrung nicht dabey erwerben. So iſt 
es doch abzunehmen / daß in und zwiſchen den 
Maͤrckten / den Probierern und Wardienen viel 
Anſchlaͤge von brand Silbern und Granalien 
und Proͤbgen / durch unvermarckte Perſonen / zu 
probieren gebracht und zugefertigt werden. Deß⸗ 
gleichen iſt auch ſonderlich zu betrachten / warumb 
fuͤr alters zu Leipzig eine Muͤntze geweſen / und 
wohin und zu was Schade dieſelben Silber und 
Gold Kauffe (ſint die Muͤntze iſt weggelegt wor⸗ 
den.) gediegen find / dann 8. Geſellen auff der 


ſelben Muͤntzen / haben Jahr und Tag an Gol⸗ 


de und Silber zu arbeiten gehabt / und ſeind 


gleichwol auff den Bergſtaͤdten der Fuͤrſten zu 


Sachſen Bergmuͤntzen auch geweſen. Es ſchickt 


ſich auch allhier eins ehrlichen Mannes zu Leipzig 
uu gedencken / der hat fuͤr wenig Jahren denſeiben 


Silber kauff fuͤr des Churfuͤrſten zu Sachſen 


Muͤntzmeiſter auff S. Annaberg gehabt / derfelbe 
als er in einem Leipziſchen Marckt eine groſſe fum⸗ 
ma Granalien und Silber eingekaufft / und die 
ſelben alle zuſammen in ein ſtarck wolgebawet 


Gemach ordentlich nacheinander auff die Thielen 
legen laſſen / iſt derſelben fo eine groſſe Saft gewe⸗ 
ſen / daß er ſich befahret / es moͤchte ihm das 
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im Hauſe verensele / und. zum eheil in Stöcke 
und Fäffer ſchlagen laſſen / ſonſt het es dem 
Hauß / wie gemelt / fehaden zu gefuͤgt. 

Ob man aber nun wehren moͤchte / es hetten 
ſich der Zeit die alten guten Muͤntzen ſehr verloh⸗ 
ven; und wuͤrden derhalben ſolche Summen 
nicht mehr ganghafftig fein / ſo iſts doch an dem / 


daß die Muͤntzen ſint der Zeit / geringer find.ae |; 


mache worden / and daß man die Zeitz. M.fein 


Silber umb 9. fl. 14. ı5. Groſchen fauffehatı | 


jetzt aber fauffe mans etwas thewerer / und koͤn⸗ 
nen die Muͤntzen / fo das mal gemacht worden! | 
und zum theil noch gemacht werden / ietzt bey ei⸗ 
nen fo hohen kauff wol wieder in Tiegel gebracht | ;, 
nd verkaufft werden. Welcher Muͤntzen (von | ,, 
wegen deßmals nod) wolſtehender Bergwerk) |; 
nicht wenig gemacht / und ‚ohne Zweiffel viel } |: 
wieder geſchmeltzt / und die Silber jetzt noch gang⸗ .ı: 
hafftig find und verfaufft werden. len 
Ich koͤndte auch hier wel ausdruͤcklichen mel 
den / wie dieſe Händel fürgenommen werden: 


Ich befahre mich aber / es möchten fich mehr dar⸗ I" 


aus aͤrgern als beſſern. | 

Vnd iſt der und-anderer halben Fein Zweiffel / 
und Beweiß mehr von noͤthen / daß nicht viel 
Silber (ohn die zehend und ſeige Silber noch 
ſolten ganghafftig ſein / und eine iemliche Sum⸗ 
ma verkaufft und eingebracht koͤnnen werden. 


Daß aber nun frembde Fürften und. Her I, 


andern. Fuͤrſtenthumen / Herrſchafften/ * in 
ihren 
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lhren fanden und Staͤdten / durch ihre Muͤntz⸗ 
"| meifter / und andere handeln laffen: SIE auch 

nricht alleine und. fürnemlich wider des heiligen 
NT Römifehen Reichs MinsDrdnung ı folio 26. 
I and28. bey ſtraff des Fewers verboreen / ſondern 
N] auch wider alle vernünftige Rechte und Drds 
| nungen / und werden dadurch ſolche Muͤntzmei⸗ 
ſter verderbt und ausgeſogen / gleich wie eine Bie⸗ 


I nerfofieden Safft aus den ſchoͤnen Bluͤmlein 
geſogen / heben die an zu welcken / und verdor— 
| ren. 
I Denn was geſchicht dur Diener oder Muͤntz⸗ 
meieiſter / bringſt erſtlich deine böfen Muͤnhen ing 
ai ; Sand / und gibft ſie für vollund gleichmeffig dem 
ah guten Gelde aus / du keuffeſt fein Silber von den 
Haͤndlern die M. pro.ro.fl, 6. ar. und gibſt 
sl alsbald 1. groſchen 8. pfen. mehr fuͤr eine Marc 
U] als daraus fan gemuͤnte werden z ohne alle 
Vnkoſten. 
Darnach giebſt du dein boͤſe Geld dafuͤr / wel⸗ 
ME] ches warn du ro. fl folt zahlen / fo giebſtu niche 
mehr an deiner Muͤntze / als etwan achtehalb fl. 
betreugſt alfo fings auff ro. fl. die Sander umb 
N) Orichalbfl nr. gr. 8. pfen, und wol etwas mehr. 
Darnach keufft der Händler / von dem du das 
Du Silber kaufft haft / umb dein böfe Geldt / Guͤter 
un oder Wahren / und verkeufft allsbald diefelbe 
wvieder / und ſiehet / daß er gut Geld befommer/ 
yn Lriegt er daſſelbe ſo ſchmeltzt ers wider / und ver⸗ 
keufft dir abermal die feine Marck pro 10. guͤlden 
J pe Bw 2 ſechs 


U 
IK 


36 

ſechs grofehen und wol thewrer / alledenn machſt 
du wieder Geld daraus / wie forne gemeldt / da 
71. guͤlden unſers Geldes 10. Gulden I deines 
Geldes nach anzahl der ſtuͤck werth iſt / und 
treibſt alſo dieſen Handel fort und fort / weil dir 
ungewehrt bleiber / die Silber fo hoch und je laͤn⸗ 
ger und je höher zu bezahlen / und die geringe 
Minze fo hoch / gleichmeflig des Reichs einzu 
nehmen und aus zugeben / denm es henger der 
Muͤntzmeiſter und Händler an einander / der 
Haͤndler ſagt / zahle mir Die Silber höher I als 
des Reichs Ordnuͤngen zuleſt / und recht iſt / fo 
will ich Haͤndler deine böfen Muͤntzen für voll an⸗ 
nehmen / und dir helffen vertreiben. 

Darnach haſt du auch deine Partierung mit 
auffwechſelung der guten Muͤntzen / beider Gol⸗ 
der und Silberner / welche du fo hoch und uͤber⸗ 
gewere annimbſt I daß dir auch nach su rechnen / 
daß du feinen guten Pfennig daraus machen 
kanſt / wie ich dir wol wuͤſte zu ſpecificieren ſo 
ſichs leiden wolte. 

Es iſt dir aber auch dieſe ſteigerung und auff⸗ 
geld geben I ins Reichs Ordnung Folio 13. und 
25. anugſam zu Gemuͤth gefuͤhrt worden / wie 
und warum du die Muͤnheen nicht hoͤher ſolt aus⸗ 
geben und einnehmen / als wie ſie geſetzt werden / 
Ind endlich dir ſolches bey Leibes Straffe einge⸗ 
bunden. —RPp 


Weiter treibeſt du einen hohen unbillichen 
Kanff mir den uͤbergůldten Bruch⸗ Silbern / 
daran 
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darann dann auch deine vortheilhafftige böfe 
fchädliche yartierung höchlich geſpuͤrt wird / weh 
ches ſich auch aller dinge nicht / wie du es damit 
fürnimbft / zu melden leiden will / dann du weift 
wie onbillich viel du für eine Marck zu geben pfle⸗ 
geſt / da du doch noch viel Vnkoſten darauff wer 
den muſt / che du diefelbe zu vermuͤntzen zu recht 
bringen und vermuͤntzen kanſt. 

Denn erftlich muſt du fie granalieren oder bren⸗ 
nen laſſen / da gehet dir auff eine Di: mehr denn ein 
a5 fein Silber ab / das iſt werth 3. ar. 2. pfen. dam 
nach von der M. zugranalieren 5 Pfen von der 
Gold Probe sin halben fl. und vonder Marck zır 
ſcheiden die halben fl. da dir auch wol am feheiden 
abgeht daß dich alfo 1. M. tiber das / daß du erftlich 
dafuͤr giebſt / mehr denn ein fl. 3. gr. 7. pf. koſtet: 
nun rechne darzu dein unbillich geben / ſo du erſtlich 
gethan haſt / darzu die unkoſten / ſo dir in muͤntzen 
darauff gehn / welches dur weiſt / daß es fo viel auch 
ſein wird / daß mit obgemelten entzelten ſtuͤcken 
dich eine Dr. höher als eilff fl. zy. gr. ankommen 
| wird: DBnd haft doch in. derfelben Marek ver» 
guͤld Silber niche fo viel fein. Silber / wie die 


„U Didnung der Goldſchmiede wol mit bringe! fo 


bekoͤmſt du auch das Gold nicht wieder/ daß man 


1 pflegt auff eine Marek zuverguͤlden / welches! 


dieweil ichs auch ausdruͤcklich niche melden darff / 
ſich am Gelde zuſammen nichts vber 9. fl17. gr. 
erſtreckt. Dieſe ziehe nun ab von dem / daß dichs 
koſtet / als von 11. fl, 15. gr. ſo reſt 1. fl, 19.gr. 
| P3 fo 
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fo viel giebſt du mehr als du es mit recht genieflen 

kanſt. Wie koͤmſt du aber deinem ſchaden anders 

nach / dann daß du boͤſe geringe Geld macheſt und 

muͤntzſt etwan deinem gemeinen brauch nach / aus 

der feinen M. Silbers 13. guͤlden 6. groſchen / da 

dir ſonſten nicht mehr als 10. guͤlden / 4gr. 4. pfen. 

zu muͤntzen nach gelaſſen iſt: Macht alſo die 10. 

guͤlden zu gering umb 3. fl. 1.ar. 8.pfen. Wels 

ches alſo / wann du einem gehen gülden 4groſchen 

4. Pfen. geben ſolſt / giebft du ihme an deinem 

drauff gemuͤntzten Gelde nicht. mehr als 7. guͤl⸗ 

den 2. ar. 8. pfen. Deßaleichen und viel grew⸗ 

licher ſchaͤdlichere Gebreuche haſt du mit dem Bol 
de auch / umb welchs ich lieber denn ichs geſchwei⸗ 

ge / beneben andern fein Ipecifice nacheinander 
fuͤrrechnen und dich vberzeugen wolte / und ſich 

aber (wie mehr gemelt) zu befahren I daß ſich 
mehr daraus aͤrgern allg beffern möchten: Muß 
es derhalben hiebey werden Taflen. 

Es ift aber ſolchs von dir ein ſchaͤdlich böfe für» 
nehmen / damie du Land und Leuth auffaugeft 
und in grund verderbeft: 

Da auch mie dir und deiner Herrſchafft ſolte 
ach des Reichs Ordnung und Abſchieden I der⸗ 
halben gelebt warden I brechſtu deinen Herren 
uͤmb feine Müns Freiheit / und dir würde ein 
Fuder Holtz auff die Hochzeit zu erkandt werden. 

Hierauff wirft du unwuͤrdiger Muͤntzmeiſter 
dich mit vielen entſchuldigen wollen / als ſolte 
dir unrecht geſchehen / ꝛc. amd etwan fürwenden! 


wann 
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wann folcheg nicht were / fo wuͤrde ich in den Sil⸗ 
bern und Gold keuffen wol fürnemfih davon 
gerede und die Rechnung ſtuͤck weiß gemelt haben. 
Es kan aber ein jeder verflandiger und unpartei⸗ 
fcher wol ermeffen / wenn man diefe Sachen fob 
tenoch Fündiger machen / welch noch ein had» 
fich und vielfältig partieren daraus erwachſen 
wolte. Da aber einer oder mehr mangel daran 
haben möchte / und deflen richtigere Rechnung 
begerten / koͤndt es ihnen (mad) gelegenheif der 
Perſon) mol widerfahren. 

Darnach wirſtu auch fuͤrwenden / ich rechnere 
su wenig / daß aus der feinen Marc Silber 
nicht mehr dann ro.fl.4.gr-4.pfen.folte gemuͤntzet 
werden / welches allein in Guͤlden groſchen gute 
geſchehe / welche am niedrigſten vermuͤntzt wuͤrden / 
da dargegen wol andere geringere Muͤntzen weh⸗ 
von / als Spitzgroͤſchlein die umb 11. fl. 4. gr. 
wehren vermuͤnhet worden / welches dann machte 
daf deine müngen fo fehr unfergedrucke und nich⸗ 
tig gemacht werden. 

Hierauff lieber Leſer fen berichtet / daß. die 
Spisgröfchlein / ſo die Fuͤrſten von Sachſen 
bißweilen gemuͤntzet / feine Landeswehrung oder 
gewohnliche Muͤntze iſt / die fie täglich muͤntzen 
laſſen ſolten / ſondern gleich geachtet einer Kriegs⸗ 
oder nachmuͤntz / als wie klippen und andere biß⸗ 
weilen muͤſſen gemuͤntzet werden / wann groſſe 
Schaden I oder. Ehehafft vorfallen / allsdann 
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ſolche Spisgröfchlein gemacht werden :- Auffer 
diefem Fall / wird mang nicht erfahren. 

Daß du dich aber hierauff wilft referiren/und die 
unter andere deine Muͤntzen / vor Sandeswehrung/ 
darnach taͤglich muͤntzen: Solches iſt unrecht / 
dann es geſchiehet nicht auß fuͤrtrefflicher gemei⸗ 
ner Landes Vrſache / ſondern allein deiner eige⸗ 
nen Perſon und Eigennuͤtzigkeit halben. 

Es iſt auch noch wol eine Vrſach / warumb 
die Spitzgroͤſchlein von den Fuͤrſten zu Sachſen 
ſein gemuͤntzet / auch wie hoch dieſelben ausgege⸗ 
ben worden / nemblich cin ſtuͤck pro 15. Pfen. 
Aber es will mir zu lang werden zu erzehlen / die⸗ 
weil ich dir noch etzliche unwarhafftige aufflagen 
ſo du thuſt zu wiederlegen / die Warheit anzu⸗ 
zeigen und fuͤr ſchaden zu warnen habe: Denn 
nach dem du fuͤrwenden thuſt / daß auch die Zinß⸗ 
groſchen / Dreyer und andere des Reichs Muͤn⸗ 
ten umb 10. fl. 7. gr. o. pfenning / find ausbracht 
worden / koͤnteſt du derhalben die feine Marck 
umb 10 fl. s. Groſchen kauffen / und mit den uͤbri⸗ 
sen Groſchen die unkoſten tragen. An ſolchen 
berichteft dur auch zu milde / dann du weiſt I daß 
je armer die Muͤntzen am Silber ſeynd / je mehr 
du abzang des Tiegels / Schnitten und weiß 
machen leiden muft : Zu dem muft du mehr 
Münger Sohn davon geben / als von Thaler/denn 
je mehr ſtuͤck auff ein Marck gefticfer werden / je 
mehr Muͤntzerlohn du davon geben muft. Dann 
aus einer Marck Thaler gut / werden ungefehrli 

at 
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acht ſtuͤck gemuͤntzet und aus einem Marck 
Groſchen gut werden 108 ſtuͤck / kanſt derhal⸗ 
ben nicht ſagen daß du auff 108:.fFück nicht mehr 
Vnkoſten gehen folten / als auff 8. ſtuͤcke / muſt 
derhalben die 2. gr. 8. pfen. fo viel die Groſchen 
höher vermünser feind alg die Thaler / reichlich 
wieder in die Vnkoſtung wenden. Du moͤch—⸗ 
teſt auch ſagen / als gebeftu von wegen des Kupf⸗ 
fers fo in den beften koͤrnt iſt / etwas mehr fiir 
dag feine Silber / als du fonften thaͤteſt dann 
du ohne dag Kupffer fauffen müfteft. Es iſt wary 
daß du bißweilen in.erlichen poften in cin Marek 
:@. Kupffer 4 welches 9. pfen. macher / haben 
fanft. Du kanſt aber nicht leugnen / daß du das 
durch noch ein gröfler Vrſach bift / daß die Sil⸗ 
ber gefteigere werden / und die geringere Muͤntzen 
machen muſt. Dann der Kauffman wird: des 
geringen Rupffers halber feines fleigerng erwars 
ten / denn es verfeirere ihn das Geldt ſo er ſonſt 
bahr darfuͤr bekaͤme / mehr als das Kupffer wehrt 
wäre / wurde auch ohne das mehr abgangs an 
Silber leiden muͤſſen / alls das Kupffer wehrt 
waͤhre / und kan ihm derohalben zu nichts nuͤtze 
machen / ſondern muß es umbſonſt in dem Sil⸗ 
Ber weg geben I wie dann bißhero braͤuchlich ge⸗ 
wefen: Daß du aber murhwillig etwas für dag 
giebſt / das ein ander nicht genieflen fan / iſt nicht 
recht / und gereicher zum ſchaden / dann es. giebt 
dir auch nientand etwas für das KRuvffer fa 
in muͤntzen iſt und "ern allein / daß die Sr 
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ber aeffeigere werden / und darnach daß dur defto 

eringer muͤntzen machen muͤſſeſt / damit du dic) 
—* außgaben erholeſt / derhalben du dich mit 
ſolchen entſchuldigen ſelbſt mehrers Schaden be, 
zůchtigeſt. Vnd mehr uͤberredeſtu vielen / man thue 
unrecht daran I daß man dir deine muͤntzen an⸗ 
ſchlegt / ſagſt fie faft fo guth / als die guten Braun⸗ 
ſchweigiſchen Groſchen. Daß man ſie dir aber 
anſchlegt / und ſo gering taxiert / geſchehe darumb / 
daß man ſie darumb in den wehrt wie ſie ange⸗ 
ſchlagen ſolle einzuwechſeln bringen / daran dann 
die Wechſeler einen guten Gewin / beyde in Sil⸗ 
Ber und Kupffer haben ſolten / an welchen du 
darin auch die Warheit fpareft/ dann (ohne das) 
daß dir im ſchmeltzen / und granalieren abgehet / 
deßgleichen auch etwas auff fürn und probieren! 
und erſtreckt ſich ſo weit / daß du kein Vberlauff 
haben kanſt / weiches ich dir auch lieber wolte für 
rechnen / wann es ohne aͤrgernuͤß geſchehen konte / 
oder ja I daß ich geneigt wehre wie die alten 
Weiber / fich mie dir in deme / und anderen in 
Wort zu begeben / Fönte ich Dir gegen folche Vn⸗ 
warhafftige Auflagen die warheit wol anzeigen, 
Aber wie dem allen 1 fo darff es nicht viel mehr 
uͤberweiſens / dann daß fihs mutwillen genugfam 
im Sande anzeigt / in was Schaden und euſſer⸗ 
fie Verderben / du ſie mie deinem abfuͤhren der 
Silher⸗ guten Muͤntze und andern ſchaͤdlichen 


Handlungen fuͤhreſt und ſteckeſt. N 


In Summa es ſeind die Auslaͤndiſchen 
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43 
benachbahrren Münsmeifter und Factorn in 
dieſen und andern Herſchafften Lande / darin 
nach Silber und Wechſeln zu handlen austruͤck⸗ 


lich verboten / darzu auch nicht zu muͤntzen / du has 


beſt dann in deines Herren Lande Bergwerck und 
Silber 1 welches Verboth Div dann auch aus 
ſonderlich vortrefflichen Brfachen in die Römifche 
Reichs Ordnung vorgeleget iſt: Ferner iſt zube⸗ 
trachten / daß viel Land ſind / als die See⸗Staͤdte 
Roſtock / Luͤneburg / und auch Magdeburg / in 
denen geringe und faſt kupfferne Muͤntzen gang⸗ 
hafftig ſeynd / und aus einem M. fein Silber 
fehr viel ihrer Muͤntze gemuͤntzet wird: Solte 
man nun denſelben Muͤntzmeiſtern nach geben / 
in dieſen Landen Silber zu kauffen und Wechſel 
zu halten ſo wuͤrde kein Pfennig ſo balde gemuͤn⸗ 
ger werden / er muͤſte durch dieſelben Muͤutzmei⸗ 
ſter / ſtracks wieder in den Tiegel kriechen / zer⸗ 
ſchmeltzet / und in ihre Muͤntz verwandelt werden. 
wie dann allbereit im Wercke. 

Diefe Lande aber würden Heringe / Stock 
fifch / Plateiſen / Räfe und andere eſſens⸗wahren 
darfür bekommen / und den erſten Pfennig / der da⸗ 
für gegeben wird man nimmermehr wider ſehen. 
Alſo hat ein jeder Verſtaͤndiger leichtlich zu ver⸗ 
nehmen / daß dem frembden Muͤntzmeiſter und 
Diener Handlung in ander Lande / die aller fuͤr⸗ 
nehmſte / groͤſſeſte und euſſerſte Verderb der Landen 


iſt. —* 
Das ſey alſo kuͤrtlich angezeigt und erflären 
was 
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44 
was die Haupt Brfachen feind / dadurch Sand 
und Leuthe / Handel / Zoll / Zinſe / Geleithe / Land⸗ 
Guͤter / Korn / Gerſte / Handwercker und alles 
Gewerbe / heimlicher ſubtieler und unvermerck⸗ 
ter weiß gaͤntzlich außgeſogen sum Grunde vor 
derbet / und in die euſſerſte Armuth gebracht wer⸗ 
den / wie aber num I diefe ſchaͤdliche und unziem⸗ 
liche Händel abzufchaffen fein möchten / habeich 
mir davon zufchreiben nicht vorgenommen / will 
mir auch nicht anſtehen noch geziehmen: Es wolle 
aber ein jeder felbften berrachren / daß / obwol die 
fe ſchaͤdliche böfe partierung nicht ſuͤndlich ſchei⸗ 
net / noch du es davor achteſt / und faſt hinfuͤh⸗ 
ro / vor eine Kunſt und ſubtilitaͤt oder behaͤndig⸗ 
keit deuteſt / da es doch fuͤr Gott der groͤſſeſte Dieb⸗ 
ſtall und Suͤnde iſt: Dann Er dir darumb dei⸗ 
nen Witz nicht gegeben / daß su ihn mißbraus 
chen fondern daß du den Leuthen damir dienen 
kanſt / und har diefe deine parrierung faft einen 
Schein / alg nehmeſtu niche allein dem Keiſer 
ein ftück von feinen Zinßgrofchen / fondern das / 
was Gottes iſt / der die Sande mit folchen herr 
lichen Gaben / darumb alfo geziehret 1 daß fein 
Wort und gute Zucht da durch foll gefordert 
werden / und niche von wegen deiner Mas 
rung / (zu welcherer dir auch fonft andere Mittel 
gegeben ) mißbrauchen / wolleſt dich. derohalben 
wol bedencken und fürfeben / daß niche dermal 
eins folche ſtuͤck Zinßgroſchen gefordert / und 
von dir biß auff den letzten Scherff bezahlet muß 
werden. 
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werden. Vnd folches habe ich trewer wolmei⸗ 

nung diefen Landen zu einer Erklärung und 

Warnung nicht verhaleen follen. Actum Leipzig 
den 1. Januarii / Anno 1569. 


end © 
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